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Terminkalender Mittwoch, 26. August 2002: >Ich weiß jetzt ganz sicher warum ich nie an
Zufall glaubte!

Weil es ihn nicht gibt!!<

Zufall ist nichts für Leute, die mit einem Brett vor dem Kopf durchs Leben gehen, und nicht
registrieren, was um sie herum passiert , dass überhaupt etwas passiert oder dass sich etwas
bewegt oder verändert- aber ich, ich bin da anders, ich sinniere über das was in meinem
Leben passiert, auch dann noch nach wenn ich eigentlich schlafen sollte, weil ich nicht das
Gefühl haben will, sinnlos durchs Leben zu stolpern, nicht zu bemerken und nicht zu
begreifen was geschieht und vor allem warum. Dafür nehme ich lieber das Gefühl in Kauf 
mich am nächsten Tag zu fühlen als wenn ein Zug über mich gerollt wäre...
Sinn? Und was ist mit den sinnlosen Nächten, in denen ich mir den Verstand aus dem Hirn 
gesoffen habe weil ich dachte es anders nicht mehr ertragen zu können... weil das Vergessen
leichter war wie das Aushalten- in denen ich Berge von Zetteln und meinen Terminkalender
vollgeschrieben habe und depressive Musik gehört habe- Dani, bleib bei der Wahrheit oder 
sieh wenigstens alle Facetten der Wahrheit...

(jemineh, was bin ich wieder schwierig...)
Noch während ich dies schreibe, spüre ich die Erregung, die während der vergangenen
Monate allgegenwärtig war und immer noch ist. Nie, ich schwöre nie, und ich hätte alles
verwettet dass nicht- hätte ich geglaubt dass mein Leben eine solche Wandlung erfahren 
sollte, wie es das - so zufällig!- tat.

Nicht dass ich unzufrieden gewesen wäre und die Ereignisse deshalb als willkommene
Abwechslung empfand, nein, ganz im Gegenteil, mein Leben war das, was ich schlichtweg als
gut durchorganisiert, mit angenehmen Ereignissen gespickt und durchaus als lebenswert
bezeichnete. Mir fehlte nichts. 

Wirklich nicht???

Durch meine Marotte, meine Gedanken in meinem Terminkalender festzuhalten, kann ich 
perfekt zurückverfolgen, ab welchem Tag mein Leben begann, sich komplett auf den Kopf zu 
stellen!

Terminkalender Montag, 22. März 2001: >I have a wish in the universe- I want to find you!<
War es schon damals eine unbewußte Ahnung der Ereignisse, die darauf folgen sollten?
Kann ein einziger Gedanke solch eine Lawine auslösen???

Er kann...
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-Gesendet heißt noch nicht gevögelt 

Klicken auf >senden<.  Jetzt hatte ich es getan.
Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück, das Herz klopfte mir bis zum Hals. Nein, jetzt gab es
kein zurück mehr- ich hatte gesagt was ich zu sagen hatte und jetzt konnte ich nur noch auf
eine Antwort hoffen- und warten...

Letztes Wochenende hatte ich mir aus einer Laune heraus bei "Talk&Love", einer
Internetseite
für
Kontaktsuchende,
ein
Profil
angelegt
unter
dem
Pseudonym
"Summerfeeling"- wie passend für mich! Ich fand Dating Plattformen ziemlich praktisch, so
konnte ich mir in Ruhe zuhause ansehen, was der Markt so zu bieten hatte und mußte mir
nicht aufgebrezelt und für nichts die Nächte um die Ohren hauen! Und in der freien Zeit, die
ich dadurch gewann, konnte ich meine Freunde treffen und entspannt ausgehen, tanzen undmal mehr mal weniger- sinnvolle, aufschlussreiche und bereichernde Gespräche führen.
Neben allgemeinen Angaben zu Aussehen und Hobbys musste man ein Foto einstellen und
konnte dann die anderen Mitglieder dieser Plattform kontaktieren, unter anderem- falls einem
ein Foto oder ein Text besonders gut gefiel, und man sich wohl vorstellen konnte, nicht nur
den Tisch für ein erstes Gespräch zu teilen- mittels einem virtuellen Kuß, den man vor dem
Senden des Begrüßungstextes anklicken konnte, und der seinem Gegenüber ein ernsthaftes
Interesse signalisieren sollte.

Ich hatte gleich nachdem ich mein Profil fertig hatte ein bißchen herumgestöbert, was auf
dieser Seite an männlichen Exemplaren in meiner Nähe so vertreten war. Da gab es ja viele!!! 
Nach dem 20. Klick auf ein Bild hätte ich meinen PC am liebsten aus dem Fenster geworfen. 
Das durfte doch nicht wahr sein, was sich da vor meinen Augen auftat!

Übergewichtig, glatzköpfig, kurze dicke Beine, die breite Speckhüfte angelehnt an einen roten
Sportwagen, angeblich 42, aber sah aus wie 52, bezeichnete sich dieser Mann als einen
gutaussehenden, sportlichen, spendablen Geschäftsmann, der für das kleine Abenteuer für
unter der Woche- sprich: Sex, mit dem sein kleines Ding so wie ich die Sache sah wohl nach
zwei Minuten schon fertig war- in einem Hotelzimmer, mit anschließendem guten Essen als
"Belohnung"- ich hätte da wohl eher eine Kloschüssel für meinen Brechreiz gebraucht- eine
große, schlanke, blonde Frau mit Modelmaßen suchte. 

Dann doch lieber dunkelhaarig, dachte ich, und wenn sowas das Einzige war, was sich für ein
Date zur Verfügung stellte, dann blieb ich in Zukunft doch lieber allein!
Ich war mit meinen 168 cm zwar nicht übermäßig groß, der Rest konnte sich für meine 36
Jahre aber durchaus sehen lassen. Ich hatte die dunklen Haare und die schön geschwungenen
Lippen meiner Mutter geerbt und die dunkelbraunen, fast schwarzen Augen meines Vaters,
was meinem Gesicht einen fernöstlichen Touch verlieh. Mit meinen 51 kg konnte ich mit
jeder jüngeren Frau aus unserem Städtchen konkurrieren. Da ich in meiner Freizeit viel und
gerne draußen war, spazieren ging und joggte, war ich trainiert und ohne Schwimmringe um
die Hüften.

Ich war seit zwölf Jahren geschieden. Meine Hochzeit mit Ralph war eine totale
Fehlentscheidung gewesen, und ich gratulierte mir selber heute noch stolz, dass ich die Sache
mit meinen damals 24 Jahren in gutem Einvernehmen für beide beenden konnte. Meine
Scheidung hatte ich nie bereut.

Ich war fürs erste von männlichen Super- Exemplaren kuriert und wollte meinen PC gerade
herunterfahren, da sah ich Ihn!

Ein schwarzweisses Foto- er hatte dunkle, lockige lange Haare, die auf einer Seite über seine
Schulter fielen, dunkle intensive Augen, leicht schräg- Schlangenaugen-, schoß es mir sofort
durch den Kopf, den sinnlichsten Mund, den ich jemals an einem Mann gesehen hatte, die
Inkarnation eines stolzen spanischen Conquestadors... Pseudonym "Nice life", 38 Jahre alt,
Sternzeichen Skorpion- so ein Zufall aber auch, gerade das Sternzeichen, was angeblich am
besten zu meinem passte, und das, mit dem ich mich schon immer am besten austauschen
konnte, in welcher Form auch immer- keine Kinder, und einen ansprechenden Text, wie er
sich selbst beschrieb: 1,80 m groß, viel Phantasie und Leidenschaft, neugierig und triebhaftwas immer das auch heißen mochte-, 'mag tiefgründige Gespräche, liebe Sonne, Wasser und
die Nacht, sportlich, selbstständig in der PC-Branche tätig...' Das war schon eher nach
meinem Geschmack! Und sowas lief noch frei herum? Und auch noch ganz in meiner Nähe?
Ich konnte es fast nicht glauben, dass, wenn das alles stimmte was er schrieb, ich diesem
außergewöhnlichen Exemplar hier in der Gegend noch nie begegnet war. Wo trieb er sich
herum, und was schrieb man so einem Mann? >Hallo - hier schreibt Dir Dani Mercier, ich
habe auf Deine Seite gesehen und wohne wahrscheinlich ganz in Deiner Nähe- schau doch
mal auf mein Profil und wenn Du denkst, dass wir uns was zu sagen haben könnten, dann
würde ich mich über eine Antwort von Dir freuen...<, ja, das war es - und dann ein virtueller
Kuss, denn Interesse hatte ich ja schon- Interesse???

Ich hätte ihn am liebsten aus dem PC gezogen und vor mich hingestellt damit ich ihn in echt
und ganz sehen konnte, damit ich in diese schönen Augen sehen konnte- und klicken auf
>senden<.
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Dieses Briefchen lag jetzt schon in seinem Postfach! Meins! Zur Beruhigung zündete ich mir
eine Zigarette an, stand auf und ging in die Küche um mir einen Café Latte durch die
Kaffeemaschine zu lassen. Ich hatte eine unmißverständliche Einladung ausgesprochen an
einen Mann, den ich nicht kannte, der mich aber auf den ersten Blick fasziniert hatte. Wenn
ich es recht bedachte, konnte mir doch auch gar nichts passieren. Wenn er antwortete, wovon
ich ja ausging, dann musste ich trotzdem nicht wieder zurückschreiben, falls ich es mir bis
dahin anders überlegen würde. Ich hatte noch überhaupt keine Erfahrung mit Internet-Dates.
Aber es war vielleicht eine gute Gelegenheit jemanden kennenzulernen. Ihn kennen zu lernen.
Ich nahm meinen heißen Café Latte mit ins Wohnzimmer, warf noch einen letzten Blick auf
sein schönes Gesicht, schaltete dann den PC ab und dachte nach.

Wenn ich wartete, bis Er bei mir vor der Tür stand, konnte ich warten bis zum St.
Nimmerleinstag. In meinem kleinen Dorf, wo ich seit 25 Jahren lebte und wo eigentlich jeder
jeden kannte, und die Zugezogenen auch nicht lange unerkannt blieben, war es so gut wie
unmöglich, jemanden kennenzulernen. Oder besser gesagt- ich kannte sie alle schon und es
war meines Wissens bisher kein männliches Exemplar dabei, welches meinen Puls zum
beschleunigen bringen würde.

Am besten konnte man die Alt- Eingesessenen samstags beim einkaufen beobachten. Hier war
es Tradition dass jeder samstag vormittags seine Einkäufe tätigte. Wenn ich in dem kleinen
Laden
die
Ehemänner
mit
ihren
schrecklich
gemusterten
Jogginghosen
und
den
darüberhängenden, mit vom letzten Footballspiel vor dem Fernseher gut gefütterten Chipsund Bierbäuchen betrachete, wünschte ich mir jedesmal lesbisch zu werden. Sah ich die
Frauen an, verschwand dieser Wunsch so schnell wie er gekommen war. Die meisten mit 10 15 kg zuviel um die Hüften, hängenden Brüsten, ungeschminkt, und was das schlimmste für
mich war- ohne jede Ausstrahlung und Lebensfreude.

Trotzdem liebte ich diesen kleinen Ort. Die Landschaft war wunderschön, leicht hügelig, und
von meiner Wohnung aus- ich hatte das letzte Haus vor dem Feldrand- war ich sofort auf den
Wiesen zum spazieren gehen, joggen oder inlinern. Ich liebte den Blick von meinem Balkon
auf die Weite der Felder. Unverbaubare Lage, am Horizont der Wald, vor meiner Nase direkt
ein großes Feld, auf dem im Sommer wechselseitig Mais oder Getreide gepflanzt wurde- nein,
trotz meiner wenig ansprechenden Mitbewohner dieses Dorfes würde ich um keinen Preis hier
weggehen wollen.

Dazu kam, dass auch meine Arbeitsstelle- ich arbeitete in einer kleinen Verlagsagentur als
Bürokauffrau, nur 15 Meilen von meinem Wohnort entfernt lag.

Mit dem Wissen um diese Umstände fand ich trotzdem, dass es an der Zeit wäre, einen neuen
Mann in mein Leben zu ziehen. Meine letzte Beziehung lag drei Jahre zurück, und endete
damit, dass Sven ein Haus kaufte, in das ich nicht einziehen wollte, weil unsere Liebe
eigentlich schon ein Jahr zuvor gestorben war. Obwohl wir uns im Prinzip gut verstanden
hatten, Sven die Intelligenz eines studierten Stadtmenschen hatte und ganz sicher nicht als
langweilig zu bezeichnen war, konnte ich mir nach zweijährigem Zusammenleben in meiner
Wohnung doch nicht wirklich ein Leben an seiner Seite vorstellen. Dass er abartig schnarchte
und ich in diesen zwei Jahren keine Nacht durchgeschlafen hatte und ich mich am Ende
unserer Beziehung nur noch als nervliches hochaggressives Wrack bezeichnete, war vielleicht
nur ein Kriterium. Schlimmer war, dass sein intensiver Körpergeruch, der mir von Anfang an
zu schaffen machte, mich mehr abstieß als anzog, so dass ich mir immer mehr Mühe geben
mußte beim Liebesspiel die große Leidenschaft zu heucheln. Von richtig geilem Sex konnte
überhaupt nicht die Rede sein! 

Meistens brauchte ich vorher schon ein Glas Wein, wenn ich ahnte, er wollte wieder mit mir
schlafen. Wenn das so weitergeht, werde ich bald noch zum Alkoholiker, dachte ich oft, oder
ich muß irgendwann etwas ändern. 

Ich fragte ihn nicht, was er sich zum Geburtstag oder zu Weihnachten wünschte, nein, ich
kaufte die ganze Palette "Cool Water" in der festen Überzeugung, dass er es vor lauter Freude
auch
benutzen
würde, doch weit
gefehltdas
teure
After
Shave setzte
auf dem
Badezimmerregal Staub an, während er sich jeden morgen mit seinem billigen süßlichen
Vanillearoma einträufelte.

Obwohl Sven als Programmierer gut verdiente, hortete er sein Geld lieber, als dass er sich was
Schickes zum Anziehen leistete oder in für ihn überflüssige Männerkosmetik investierte.
Seine mindestens 10 Jahre alten Baumwollschlüpfer, die er sich hartnäckig weigerte in
modische Boxershorts zu tauschen, waren ein weiteres Kriterium, warum ich ernsthaft den
Gedanken erwog Sven zu verlassen. Es gab wirklich zu viele Punkte in denen wir
geschmacklich absolut nicht übereinstimmten.

Der
Zufall
kam
mir
zu
Hilfe,
als
Sven
Geld
erbte
und
davon
ein
ziemlich
renovierungsbedürftiges Haus an der Hauptstraße des Nachbarortes
kaufte. In meiner
Phantasie sah ich mich jeden abend nach der Arbeit im Malerkittel oder vollbespritzt mit Gips
und Farbe bis spät in die Nacht in dem Haus schuften, danach mit einer Gasmaske im Gesicht
Sven zu seinem >wohlverdienten< Orgasmus zu verhelfen, wobei ich wie so oft auf der
Strecke bleiben würde, weil ich die ganze Zeit damit beschäftigt wäre die Luft anzuhalten, nur
um ihn nicht riechen zu müssen- um anschließend mit Wachspfropfen in den Ohren und
Schafe zählend auf den für mich so nötigen Schlaf zu warten. Ich war mir ziemlich sicher,
dass ich nicht wollte, dass mein Leben so endete!

Nach der Trennung von Sven nutze ich die Zeit mich gründlich auszuschlafen, viel draußen
an der frischen Luft zu sein, zu joggen, mich mit meinen besten Freunden zu treffen und mich
bei ihnen auszusprechen.
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Da war Ben, er war 26 und schwul, und ich hatte ihn als Kollegen bei meiner letzten
Arbeitsstelle kennengelernt. Trotz der zehn Jahre Altersunterschied war er mein bester
Freund, mein Seelenverwandter, er war absolut klug, intuitiv und intelligent, und wir waren
so auf einer Wellenlänge, dass wir uns ohne Worte verstanden und ich mir nicht sicher war ob
überhaupt eine andere Person die ich kannte es mit ihm aufnehmen konnte.

Meistens kam Ben Sonntags zu mir, um mit mir bei Milchkaffee und Sekt den Nachmittag zu
verbringen und über Gott und die Welt zu reden. Beziehungsmäßig saßen wir beide in einem
Boot- ich fand wohl keinen für mich ansprechenden, sensitiven, leidenschaftlichen und
intelligenten Mann und Ben fand keinen ansprechenden, sensitiven, leidenschaftlichen und
intelligenten schwulen Mann.

Meine beste Freundin Micaela, genannt Micky, die ich seit meiner Jugendzeit kannte, war vor
zwei Jahren nach ihrer Scheidung weggezogen und wohnte seither 30 Meilen entfernt. Sehr
zu meinem Leidwesen telefonierten wir seither mehr als dass wir uns sahen, und Mickys
seltene Besuche wurden oftmals zum Fiasko, weil sie mit den drei Greyhounds ihres Freundes
Pat im Schlepptau ankam, die dann in meiner Wohnung in Kürze alles auf den Kopf stellten.
Trotzdem liebte ich meine Freundin und hätte mich auch mit Ratten oder Boas angefreundet,
nur um sie nicht zu verlieren. Natürlich wollte ich jedesmal wissen, was denn in Mickys
Beziehung anders war als in ihrer Ehe, und ich lag jedesmal am Boden vor Lachen als
Micky erzählte, wie samstags abends der "Knochen" sich an ihren Rücken schmiegte und ihr
Freund ihr ins Ohr säuselte: >Lass mich Dir zeigen, wie sehr ich Dich liebe<.

Das Telefon klingelte und schreckte mich aus meinen Gedanken. Es war Micky. Das war ja
wohl wieder Gedankenübertragung, dachte ich. Wie so oft! Ich freute mich und konnte es
kaum erwarten ihr zu erzählen, was für ein Häppchen mir gerade auf virtuellem Weg begenet
war. Ich stolperte fast über meine eigenen Worte. "Ich hab Ihn gesehen, im Internet, und Du
glaubst gar nicht wie gut er aussieht, undMicky, stell Dir vor, er muß hier irgendwo wohnen,
aber das gibt´s doch gar nicht, dann hätte ich ihn doch schon gesehen, und wenn er
zurückschreibt, dann kann ich mich vielleicht sogar mit ihm treffen..." 

Micky verstand kein Wort und ich mußte meine Freundin erst mal darüber aufklären, dass ich
mir ein Internet-Profil auf einer Dating-Seite eingerichtet hatte, um einen Mann kennen zu
lernen. "Von was träumst Du denn? Der ist doch nicht anders als alle anderen Männer, die im
Internet eine Frau zum vögeln kennenlernen wollen, weil sie es auf realem Weg nicht auf die
Reihe kriegen", sagte Micky. "Und Du wünschst Dir doch einen Mann, der an Dir interessiert
ist, oder?" "Wenn es so ist, werde ich es herausfinden. Gesendet heißt noch nicht gevögelt.
Außerdem wissen wir doch beide, dass es des Mannes Art ist, Liebe auszudrücken. Sie
können es eben nicht anders. Wenn sie es auf die >Lass mich Dir zeigen, wie sehr ich Dich
liebe- Art< bringen, ist es ja auch ganz angenehm, gell?", konterte ich. Wir lachten beide.
Micky redete mal wieder nicht lange um den heißen Brei herum, sondern brachte die Dinge
gleich auf den Punkt. Das war es, was ich an meiner Freundin so liebte. Sie war ehrlich und
offen und sagte immer geradeheraus, was die dachte.

"Wenn es dann soweit ist, lass es mich wissen. Ich bin da wenn Du mich brauchst. Außerdem
wollten wir uns sowieso nächste Woche treffen um die Fotos vom letzten Hunderennen
auszudrucken. Vielleicht weißt Du bis dahin schon etwas Neues. Ich schick Dir ´ne Mail,
bevor ich vorbeikomme."

Micky verabschiedete sich, und ich war wieder alleine mit meinen Gedanken. Ich beschloß
noch eine Zigarette zu rauchen, dann heiss zu duschen und sofort schlafen zu gehen. Es nützte
niemandem, mich wegen dieses Mannes verrückt zu machen, und irgendwelche Erwartungen
zu hegen, die dann nicht erfüllt wurden. Ich mußte einen kühlen Kopf bewahren.
Am nächsten Tag kam ich nicht eine Minute dazu, an meinen Internetauftritt zu denken. In
der Firma war die Hölle los, das Telefon klingelte pausenlos, und nebenher sollte ich noch die
Unterlagen für den Steuerberater fertig machen.
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Wenn ich jetzt nicht den Stecker vom Telefon ziehe, sitze ich heute abend um zehn noch vor
dieser Scheiße. Das gibt´s doch wohl nicht dass alle auf einmal was wollen, dachte ich. Wenn
jetzt noch Marcus durchklingelt und auch noch was will drehe ich durch. Marcus war mein
Geschäftskollege und eigentlich ein guter, geschäftlicher Freund. Ich hatte vor einem Jahr
eine minikurze Affäre mit ihm gehabt, eigentlich waren es nur ein paar SMS, in denen
gegenseitig Komplimente hin- und hergingen, wie sehr man sich als Kollegen schätzte und
mochte, auf die ein eher zufälliger One-night-stand bei ihm zuhause folgte. Er war einsam
gewesen und ich wollte mir eigentlich nur mal seine neue Wohnung ansehen, in die er kurz
zuvor eingezogen war. Er hatte mich zu einem Bier überredet (ich haßte Bier), und zu einem
Joint, den er noch in der Schublade liegen hatte.

Ich war ziemlich lahm bei ihm auf dem Sofa gesessen und hatte erst registriert dass er sich für
mehr zu interessieren schien als er immer näher an mich rückte, meinen Kopf zu sich
herumdrehte und anfing mich zu küssen. Er hatte weiche Lippen und ich ließ ihn gewähren.
Heute schob ich es meinem benebelten Zustand in die Schuhe, dass ich mich darauf einließ
bei ihm zu übernachten. Es war mir nicht unangenehm wie er mich küßte, außerdem roch er
gut, was meine empfindsame geschulte Nase wohlwollend zur Kenntnis nahm, er war sanft
und fordernd zugleich gewesen, seine Zunge begann ein erregendes Spiel an meinem linken
Mundwinkel, schlüpfte dann in meinen Mund, wanderte wie selbstverständlich meinen Hals
herunter bis zum Ausschnitt meines T-Shirts, und ich konnte kleine Seufzer nicht
unterdrücken. Ich hatte auch nichts dagegen als er mich bei der Hand nahm und ins
Schlafzimmer führte, mich sanft aufs Bett drückte und mir sinnliche Unsinnigkeiten ins Ohr
flüsterte. "Du bist wunderschön! Dein Mund ist so süß!" Marcus fuhr zärtlich mit den Händen
unter mein T-Shirt und unter meinen BH, seine Lippen folgten und ich stieß kleine Seufzer
der Verzückung aus als er eine Brustwarze in den Mund nahm und sachte daran saugte, mit
der Zunge eine heiße Spur zu meinem Bauchnabel zog und langsam den Reißverschluß
meiner Jeans öffnete, ganz langsam und ohne Eile. Jetzt wurde auch ich aktiv, zog an seinem
Hemd, wollte Haut an Haut spüren, wollte ihn auf mir spüren. 

Ich strampelte die Jeans herunter, zog mit den ersten zwei Zehen an meinen Socken bis sie
mir von den Füßen rutschten, während Marcus sich seiner eigenen Kleider entledigte und sich
mir wieder zuwandte. Ich erhaschte einen Blick auf seine harte Männlichkeit. Nicht schlecht,
dachte ich im hintersten Winkel meines Gehirns. Marcus erforschte mit seiner Zunge meinen
Mund, glitt dann langsam tiefer bis er bei meinen Schenkeln angelangt war, die er sanft
auseinander drückte. Ich hielt den Atem an als Marcus meine intimste Mitte fand, krallte
mich an seinen Schultern fest als ich spürte wie seine Zunge weit in mich hinein und wieder
heraus glitt um gleich darauf um meine Klitoris zu kreisen und das erregende Spiel von
neuem zu beginnen. Ich spürte wie ich zum Höhepunkt kam, meine Schenkel zitterten, mein
Becken hob und senkte sich, ich warf den Kopf hin und her und stieß Seufzer um Seufzer aus.
Ich zog Marcus an den Schultern zu mir hoch und küßte ihn lange, sein harter Penis rieb sich
an meinem Schenkel und er flüsterte mir ins Ohr: "Ich steck ihn jetzt rein, ja? Ich komm jetzt
in Dir." Ich registrierte wie hinter einer Nebelwand dass er sich auf mich legte, ich spürte
seine Männlichkeit zwischen meinen Schenkeln und dass er sie einmal in mich hineinstieß
und gleich darauf erzitterte und erbebte, einmal kurz aufstöhnte und sich dann von mir
herunterrollte. Wie jetzt, was war denn das jetzt, meldete sich der hinterste Winkel meines
Gehirns. 

Ich kam mir vor als hätte sich soeben ein Eimer kaltes Wasser über mich ergossen, und ich
konnte schlagartig wieder klar denken. Wir haben gerade erst angefangen und Marcus ist
schon fertig? Es sah augenscheinlich so aus, denn er lag von mir abgewandt, und sein
gleichmäßiges lauteres Atmen verriet mir dass er eingeschlafen war. Ich glaube ich träume,
dachte ich dumpf, er schläft so einfach ein wie wenn es das normalste von der Welt wäre! In
was für einer verqueren Männerwelt lebe ich eigentlich?

Ich stand langsam auf und suchte meine Kleider zusammen und verließ ohne einen
Abschiedsgruß, geschweige denn Abschiedskuß, sein Schlafzimmer.

Obwohl ich erwartete, dass es ihm peinlich war, und dass er am nächsten Tag in der Firma
einige Kommentare zu seinem seltsamen Verhalten abgeben würde, geschah nichts
dergleichen.

Marcus war so nett und aufmerksam wie immer und er benahm sich so als wäre ich nie bei
ihm gewesen. Erst eine Woche später sagte Marcus mir mit glänzenden Augen wie aufregend
doch der Sex mit mir war, und wie gerne er doch alles wiederholen würde, und es fiel mir wie
Schuppen von den Augen dass er es tatsächlich so meinte. Ab da hatte ich Mühe ihn mir vom
Hals zu halten, weil er sogar in der Firma nicht davor haltmachte, mir im Büro an den Arsch
oder zwischen die Beine zu greifen. 

Ich war total erleichtert als Marcus mir einige Wochen später erzählte dass er seine Traumfrau
bei einem Konzert kennengelernt habe. "Ich wünsche Dir alles Glück der Welt" beteuerte ich
und stellte fest dass ich es absolut ehrlich meinte. Im Grunde genommen war er ja sehr nett,
wenn er auch im Bett überhaupt nicht meinen Vorstellungen entsprach. Nun, in Zukunft
würde sich seine neue Freundin mit diesem Thema auseinandersetzen müssen. Sie tat mir jetzt
schon leid! Seither waren wir einfach nur gute Kollegen.

Ich hatte diese Geschichte nicht einmal meiner Geschäftskollegin und Freundin Annie Stone
erzählt, die bei uns in der Firma im Versand arbeitete, und das wollte etwas heißen. Annie war
52 und wußte alles über Männer. Ohne den regen Austausch mit ihr jeden Tag wäre mein
Arbeitsleben öde und leer gewesen.
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Normalerweise erzählten wir uns aus unserem Privatleben, aber
 das war mir dann doch zu
peinlich!

Als ich den letzten Ordner zuklappte war es schon nach zwanzig Uhr, und ich wollte nur noch
nach Hause und nachsehen ob Er sich gemeldet hatte. Trotz der vielen Arbeit war er schon
wie ein Virus und stahl sich immer wieder in meine Gedanken und lenkte mich ab.
Wie ist er in echt? Dass ein Mann so schön und dazu auch noch nett war, konnte ich mir beim
besten Willen nicht vorstellen. Schöne Männer sind nicht nett, pflegte Annie zu sagen.
Gott sei Dank war es noch einigermaßen Sommer und länger hell. Wenn ich keine Nachricht
vorfand konnte ich noch einen langen Spaziergang machen.

Zuhause fuhr ich als erstes, kaum dass ich aus den Schuhen war, den PC hoch und sah das
kleine Briefchen oben links in der Ecke blinken. 'Sie haben Post'- tönte die blöde monotone
Stimme meine Computers. Ich öffnete das Postfach und überflog die zwei Nachrichten. Von
"Nice-life" war nichts dabei. Enttäuschung machte sich breit. Wieso nicht? Wollte er nicht?
Hatte er schon? War er verreist?

Dann eben nicht für heute, dachte ich und wollte wenigstens den anderen beiden Nachrichten
eine Chance geben. 

Nachricht1: >Meine Teuerste<, schrieb "Dein_Diener". Oje, allein schon der Nickname
verhieß ja nichts Gutes! Ich stellte mir vor, wie er vor mir auf dem Boden kniete und meine
Hand küßte, und ich den Blick auf seine leberfbefleckte Glatze mit dem Haarkranz hattebevor er seine Dackelaugen zu mir anhob und mich durch seine Nickelbrille anschmachtete.
Ja, dachte ich, ich weiss was du willst... wir beide werden jetzt in unseren netten kleinen
Keller gehen, wie immer, und ich werde dir heißes Kerzenwachs auf deine runzligen
Brustwarzen träufeln und ein bisschen mit den Hüften vor deinem Gesicht wackeln bis du vor 
Lust laut stöhnst! Mehr muss ich gar nicht machen, denn du kommst sowieso so schnell wie
ein Deutsches Riesen-Kaninchen. Wenn ich es schaffe werde ich dir noch den Hosenschlitz
aufmachen und Dir ein kleines Frotteehandtuch vor deine modische Karohose mit
Hosenbeinaufschlag halten, damit du da draufspritzen kannst, und deine Frau nachher nicht
merkt dass du in deinem fortgeschrittenen Alter noch ein kleiner perverser Lüstling bist.
Hoffentlich hast du auch nicht vergessen meine 200 Dollar einzupacken- das ist nämlich
meine läppische Gegenleistung dafür dass ich mir deine käsige Wampe und deinen
schwabbeligen Oberkörper anschauen und dabei noch erfolgreich meinen Würgereiz
unterdrücken muss... Ich grinste in mich hinein und löschte "Dein_Diener" ungelesen weg. 

Nachricht 2 war von "Café-del-mar", das Foto zeigte ein nettes Gesicht mit halblangen,
blonden glatten Haaren und blauen Augen. Eigentlich mochte ich helle Augen nicht so, mich
faszinierten mehr dunkle unergründliche Augen an einem Mann, sie waren für mich
geheimnisvoller, zumindest in meiner Phantasie. Aber dich les ich, versprach ich ihm in 
Gedanken, stand aber zuerst auf um mir einen Café Latte durch die Kaffeemaschine zu lassen 
und mir eine Zigarette zu holen. Mit beidem ging ich an meinen Platz zurück, neugierig auf 
den virtuellen Café.

>Hallo Sonnenschein- ich weiß nicht was Du hier alles erlebt hast, aber ich bin eigentlich
von dieser Plattform ziemlich enttäuscht. Was bleibt, ist die Lust am Leben, auch wenn die
Träume vom großen Glück hier wie Nebel herumschweben. Hier erzählt jeder wie es wäre
wenn, aber man fragt sich, warum es in der Realität nicht so ist? Wenn Du lebenslustig bist
und Dich auf einer gewissen geistigen Ebene unterhalten möchtest, würde ich mich über eine
Antwort von Dir freuen... es grüßt Dich Martin.<

Okay, das klang etwas deprimiert, aber dennoch ziemlich normal, und er wusste sich 
auszudrücken. Also ihm konnte ich bedenkenlos schreiben, warum auch nicht? War ich denn 
nicht hier um neue Bekanntschaften zu machen? Ich sah auf die Postleitzahl, so wie es aussah,
wohnte er fast 100 Meilen weiter. Ich klickte auf 'antworten' und überlegte. >Hallo Martin,
hier schreibt Dir Dani, danke für Deinen netten Brief. Erzähl doch mal ein bisschen über Dich
und warum Du trotz dieser Erfahrungen immer noch online bist? Ich bin ganz neu hier und 
kenne mich noch gar nicht aus! Liebe Grüsse.<

Das musste reichen. Für den Anfang. Ich jagte den Brief durch die Leitung und streckte mich.
Raus ins Freie, entschloss ich mich spontan. Tagsüber am PC, abends am PC, so konnte mein
Leben ja auch nicht ausarten. Ich zog mir die Schuhe an und verließ die Wohnung auf einen
langen Spaziergang.
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-Kingsbar 'Sie haben Post!' Ach nee! Ich stellte fest, wie ich tagsüber während der Arbeit daran dachte
wer auf meine Seite geschrieben hatte, und vor allem, ob Er geschrieben hatte. Total
bescheuert! Idiotisch! Ich war ein Idiot! Ich maß einer viereckigen Kiste zuviel Bedeutung
bei, ich war gedanklich zu sehr von ihr abhängig, von ihr, die selber nur vom Strom abhängig
war! In was für eine Richtung lief das hier?

Ich wollte abends die online-Post lesen und dann Ben mailen, nein, zuerst Ben mailen und 
dann die Post lesen und dann mit Ben einen gemütlichen Abend verbringen ohne auch nur 
eine Sekunde an etwas anderes zu denken.

>Kommst du vorbei, ich mach Kaffee, miss you< schrieb ich Ben per SMS.  Er würde
verstehen und irgendwann vor meiner Tür stehen.

Zwei neue Nachrichten, aber keine von "Nice-life". Also doch! Verreist, verheiratet, keine
Lust mehr auf Dating. Krank?? Tot?? Dieser Mann muß raus aus meinem Kopf, schwor ich 
mir! Die Welt ist voll von anderen Exemplaren, die offensichtlich an mir interessiert sind, es
zeigt sich ja hier.

"Cafe-del-mar" hatte geschrieben.

>Hallo Dani, schön dass Du mir geantwortet hast. Ich würde mich sehr gerne mit Dir auf 
einen Kaffee verabreden, wenn Du nichts dagegen hast. Ich weiß dass Du 106 Meilen (er war 
aber genau!) von mir entfernt wohnst, wir könnten uns in der Mitte treffen,  zum Beispiel in 
Keyton, am Highway, 6. Ausfahrt, im 'Mortimer', das ist ein Restaurant neben der Tankstelle.
Nächsten Sonntag um 14:00 Uhr? Das ist jetzt nur ein Vorschlag, bitte sag, wenn Dir ein 
anderer Zeitpunkt günstiger ist. Ich finde, ein persönliches Treffen gibt immer noch mehr als
unverbindliche Schreiberei. Sag mir einfach ob das okay für Dich ist. Ich würde mich freuen
Dich zu sehen. Liebe Grüsse Martin.< Nett und direkt. Das gefiel mir. Ich wollte mich auf 
das Date einlassen.

Vor der Antwort les ich erst Nachricht zwei, dachte ich, mal sehen was mich hier erwartet. Ich
öffnete den Brief.

>Ich wollte nur mal eins von Dir wissen< stand da, >kannst du gut einen blasen??<
Du Sau, dachte ich spontan. Kein >Guten Tag<, kein >Hallo<, und der Text- unterste
Schublade.

Nun gut, da hätten wir wieder das andere Extrem. Zu feige für ein Foto, keine Manieren,
offensichtlich in der Midlife-Crisis- ich spechtete nach seinem Alter, erst 37, doch schon so 
früh??- und so von sich überzeugt, dass er sich wahrscheinlich ziemlich sicher war, auf diesen
idiotischen Satz auch noch eine Antwort zu bekommen. Er würde eine Antwort bekommen,
aber ganz sicher nicht die, die er sich erhofft hatte.

>Oh ja, schrieb ich ihm zurück, und ob ich das kann! Seit ich das Buch "die perfekte
Liebhaberin" gelesen habe bin ich darin unübertroffen! Leider wirst Du nicht in den Genuss
meiner meisterhaften Fähigkeiten kommen, denn Briefe ohne Foto und mit dieser billigen
Ausdrucksweise landen bei mir ungelesen im Papierkorb. Zu schade!<

Ein Klick und weg war die Antwort. Ich gratulierte mir zu meiner gelungenen Wortwahl.
Was bildeten sich manche Männer eigentlich ein? Sollte er sich doch einen weiblichen Sex- 
Roboter kaufen, Modell unübertroffene Fingerfertigkeit. Sowas sollte man mal erfinden,
dachte ich und musste lachen, damit wäre man doch in kürzester Zeit Millionär. Sein Profil
flog ohne ein Gefühl des Bedauerns in den Mülleimer meines PCs. Jetzt bekam noch Martin
eine - nette- Antwort. Ich bestätigte das Treffen für Sonntag um zwei, und schrieb noch, dass
ich mich auf eine ungezwungene Unterhaltung freuen würde.

Es klingelte an der Tür- ganz klar Ben.  Ich schaltete den PC ab und flog Ben noch im
Türrahmen um den Hals. "Mein einziger Freund, mein Ein- und Alles, ich hab Dich so 
vermisst, Dich würde ich vom Fleck weg heiraten, wenn das möglich wäre...". Ben schob 
mich verwundert von sich und schaute mir prüfend ins Gesicht. "Bist Du besoffen? Gib es zu,
Du hattest frei heute und hast drei Flaschen aufgemacht!" Ich musste lachen. "Überhaupt
nicht, ganz im Gegenteil, ich habe hochgeistige Gespräche geführt und dabei ziemlich
deutlich meine Meinung gesagt. Kaffee?" 

Wir setzten uns auf meinen Balkon. Die Sonne stand schon etwas tief, und ich ging noch 
einmal hinein um mir eine Jacke zu holen. Für mich war alles unter 20 Grad Winter, und ich 
wollte es immer kuschelig warm.

"Erzähl was es bei Dir Neues gibt", sagte ich zu Ben. "Nein, Du- mit wem hast Du Dich 
vorhin so angeregt unterhalten?" Ich verzog das Gesicht. "Später, Du zuerst." "Weißt Du, dass
ich heute nicht aufgeräumt habe? Seit ich bei Dir letztes Mal die Tarotkarten gelegt habe, ist
irgendwie alles anders." 

Ich legte mir ab und zu die Tarotkarten wenn ich gefühlsmäßig durcheinander war, und Ben, 
als mystisch veranlagter Skorpion, tat manchmal das Gleiche, wenn er bei mir zu Besuch war.
Ben war normalerweise ein Ordnungsfanatiker, bei ihm lag in der Wohnung  kein Stäubchen
herum, und er putzte immer am gleichen Tag in der Woche und räumte sofort alles weg. 
"Und ich habe meinen Schrank ausgemistet und zwei Säcke voller Kleider weggeschmissen!"
Ich konnte es nicht glauben. "Meinst Du dass die Tarots etwas damit zu tun haben? Nein, eher
nicht, sie haben Dir nur gesagt, was sowieso schon gerade in Dir am arbeiten ist. Da steht
wohl bei Dir massive Veränderung an. Wie fühlst Du Dich mit diesen neuen Erkenntnissen?" 
"Total fremd- ich habe das Gefühl dass ich gerade eine völlig neue Persönlichkeit entwickele.
Und weißt Du was der Hammer ist? Ich verreise! Und weißt Du auch wohin? In die
Dominikanische Republik!" Ich fiel fast vom Stuhl, verschluckte mich am Rauch meiner
Zigarette. Ben war noch nie in seinem Leben verreist, hatte noch nie andere Ambitionen
gehabt als höchstens einmal pro Woche 30 Meilen in seinen Schwulenclub zu fahren oder in
die nächste Ortschaft zu MacRonalds, wenn er mal Lust hatte auswärts zu essen. 

"Wie kommt das so plötzlich?" "Lilly hat mir vorgestern eine Mail ins Geschäft geschickt,
und mich gefragt ob ich mitgehe in die DomRep. Schon nächsten Freitag. Sie hat zwei Plätze
gebucht und ihre Freundin hat abgesagt. Lilly hätte die Reise stornieren müssen, und das hätte
sie 700 Dollar gekostet. Ich habe im Geschäft nach zwei Wochen Urlaub gefragt und gleich
welchen bekommen. Das war auch so ein Ding, weil ich eigentlich nur noch zehn Tage
Urlaub habe. Dann habe ich Lilly angerufen und ihr gesagt dass ich mitfliege. Ich kann´s
selber noch gar nicht fassen, dass ich verreise! Und jetzt erzähl Du! Hast Du noch einen Sekt
da? Ich hätte jetzt grad Lust darauf."

Ich ging in die Küche um eine Flasche spanischen Sekt und zwei Gläser zu holen, überlegte es
mir aber dann anders. "Ben komm rein! Es ist kalt draußen! Lass uns drinnen sitzen!"
Statt dessen kuschelten wir auf meinem dunkelroten Mega-Sofa und ich erzählte Ben von 
meinen Erlebnissen im Internet und auch von "Nice-life". Wie schnell ich doch vergessen
hatte dass ich keinen Gedanken mehr an ihn verschwenden wollte. "Martin treffe ich am
Sonntag, und über diesen Idiot mit seinem Mini- Pimmel habe ich mich total aufgeregt! Mailt
der mir doch glatt ob ich gut einen blasen kann!" "Dani, sieh das locker. Manche machen das
wirklich nur zum Spaß, und kaputte Existenzen gibt es überall."

"Wir sollten doch wirklich einen abgelegenen Privatclub aufmachen! Ein Geheimtip für all
die, die ihre verbotenen Phantasien ausleben wollen. Aber natürlich ohne Sado-Maso. Eher 
etwas mit Stil. Goldene Wasserhähne. Samt. Luxus. Für Leute mit Geld! Das würde doch 
laufen wie nochwas! Mich schauen hier sowieso alle schon schräg an weil bei mir ständig ein
anderes Auto vor der Tür steht. Heute wieder Deins! Mein Ruf ist eh hin!" 

Wir lachten noch zwei Stunden über dieses Thema, bis Ben ging.
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Wochenende. Sonntag. Heute war mein erstes Date, meine Gefühle gemischt. Martin hatte
unser Treffen nochmals bestätigt. Ich hatte Lust da hin zu gehen und doch nicht. Ich duschte
mich gemütlich, trank Kaffee auf dem Balkon, nur in ein großes Handtuch eingewickelt, ließ
mir Zeit, beobachtete meine Nachbarn wie sie in ihre Autos einstiegen um in die Kirche zu 
fahren. Meinen Balkon konnte man von der Straße aus nicht einsehen. 

Wüssten sie, dass ich hier nur im Handtuch sitze, würden sie bestimmt den Rosenkranz für 
mich beten, dachte ich. Absolut unmöglich, so ein Benehmen für dieses Dorf. Es war mir
egal. Ist der Ruf erst ruiniert, lebt sich´s völlig ungeniert! Altes Sprichwort und mein Leitsatz,
seit ich 18 war. Ich hatte schon längst aufgehört so zu leben, wie andere es von mir
erwarteten.

Das Telefon klingelte. Es war meine Mutter. "Dani, komm bitte! Ich bin gestürzt und habe
mir den Arm verdreht. Ich glaube nicht dass was gebrochen ist, aber ich will es zur Sicherheit
röntgen lassen. Kannst Du mich ins Krankenhaus fahren?" "Natürlich kann ich. Ich muss
mich nur noch anziehen, dann hole ich Dich ab. Etwa in einer halben Stunde, okay?" Ich legte
auf.

Mein Date! Es fiel mir siedendheiß ein. Ich musste Martin fairerweise absagen.
Möglicherweise würde er mir gar nicht glauben, würde denken, dass ich eine Ausrede suchte,
weil ich es mir anders überlegt hatte. Naja, sein Problem. Ich zog mir Jeans und ein Top an, 
machte kurzes Make-up im Bad, lief danach schnell ins Wohnzimmer und drückte den 
Startknopf meines PCs. Nichts passierte, alles blieb ruhig, kein Surren wie normalerweise,
wenn der PC hochfährt. 'Verdammt, das darf doch nicht wahr sein, ausgerechnet jetzt!', redete
ich mit mir selber. Ich versuchte es nochmal und nochmal, er fuhr nicht hoch. Wo kriege ich 
sonntags den Online-Service her? Das ist doch wohl ausgeschlossen!

Nun gut, darum muss ich mich morgen kümmern, dachte ich. Warum musste jetzt der PC 
schlapp machen? Das hätte- rein theoretisch- die Verabredung meines Lebens werden können.
Martin würde ja eine tolle Meinung von mir haben, nach fünfzig Meilen Fahrt und bestimmt
einer Stunde Wartezeit auf mich, fünfzig Meilen Heimfahrt, und erst kein Date! Und keine
Nachricht! Ich musste ihm so schnell wie möglich schreiben, ich musste!

Ich war einigermaßen pünktlich bei meiner Mutter und fuhr sie ins Krankenhaus. Die
Notaufnahme war voll, und wir mussten zwei Stunden warten bis sie endlich ein Röntgenbild
bekam. Nichts gebrochen, nur verstaucht. Sie bekam schmerzlindernde Tabletten und eine
Salbe gegen die Schwellung, und ich lud sie zuhause ab und versprach sie anzurufen und für 
sie da zu sein, wenn sie etwas brauchte.

Zuhause probierte ich meinen PC erneut zum Laufen zu bringen. Nichts. Hat jetzt eh keinen
Zweck mehr, Martin ist ja schon längst unterwegs. Dumm gelaufen! Ich würde joggen gehen 
um mich abzureagieren, danach einen Salat essen und mein Lieblingsbuch über 
Verhaltensweisen von Mann und Frau auf dem Balkon lesen und mich von der schwachen
Sonne noch ein bisschen bräunen lassen. 

Es gab gute Tage und es gab dumme Tage. Dies hier war ein dummer Tag!

Montag. In der Firma war alles ruhig und ich konnte früher Feierabend machen um mich um
meinen PC zu kümmern. Zuhause nahm ich das Telefonbuch und suchte die Nummer vom
PC-Service hier in der Gegend heraus. Es gab zwei. Ich wählte aufs Geratewohl eine Nummer
und hatte einen Anrufbeantworter am anderen Ende der Leitung.

>Guten Tag, wir befinden uns auf Serviceeinsatz, bitte hinterlassen Sie uns Ihre Rufnummer,
dann rufen wir umgehend zurück.< - PIEP 

Verdammt, das war einmal nichts! Dann eben der andere. Ich wählte die Nummer und 
wartete. "Online- Service Dominic Daltrey, hallo" sagte eine wohlklingende Männerstimme.
"Hallo, hier ist Dani Mercier, mein PC hat gestern den Geist aufgegeben, können Sie heute
noch vorbeikommen? Es ist wirklich wichtig!" "Erst gegen zwanzig Uhr", sagte Mr. Daltrey,
"vorher muss ich noch woanders hin. Wenn Ihnen das nicht zu spät ist..." "Nein nein, das ist
absolut okay, ich bin froh wenn es heute noch geht" sagte ich schnell. Ich gab ihm meine
Adresse und legte auf. 

Umsonst früher Feierabend gemacht, aber egal. Dann konnte ich mich noch gemütlich
duschen, eine Kleinigkeit essen, meinen Wäscheberg vergewaltigen, und nebenher meine
Lieblings- CD von Sonata Arctica anhören. Musik ist ja bekanntlich gut für die Sinne und 
beruhigt.

Es wurde acht, es wurde halb neun, es wurde dunkel. In Gedanken fluchte ich leise vor mich
hin und schwang mein Bügeleisen. Unzuverlässigkeit konnte ich überhaupt nicht leiden. Ich 
war im Schlafzimmer und räumte die Wäsche in den Schrank, als es klingelte. Ich war nicht
mehr in Stimmung für höfliche Konversation. Am liebsten hätte ich den Mann in meine
Wohnung gezerrt und auf den Stuhl vor dem PC verfrachtet, damit er endlich das Problem
löste. Fahrig ging ich zur Tür und öffnete. Es war dämmerig im Treppenhaus, er hatte kein 
Licht angemacht. Ich sah nur eine dunkle Silhouette. "Sorry dass ich später komme. Das hat
länger gedauert als erwartet."

Er trat in meine Wohnung und ich gewahrte einen dunkelhaarigen Mann, den langen
Pferdeschwanz sah ich erst als er schon fast an mir vorbei war. Ich drehte mich zu ihm um
und knallte im gleichen Moment mit der Schulter an den Türrahmen. Mein Herz fing wie
verrückt an zu klopfen, Adrenalin schoss durch meinen Körper. Das war Er,  Er war es, 
"Nice-life", mein geheimer Favorit aus dem Internet und derjenige, an den ich in letzter Zeit
viel zu viele Gedanken verschwendet hatte. "Dominic Daltrey, hallo" sagte er unbefangen und
hielt mir die Hand hin. Ich rang nach Luft. Er trug Cargojeans und ein beiges Hemd, die
Ärmel lässig hochgekrempelt. Ich brachte kein Wort heraus, spürte meine schmerzende
Schulter nicht, stand da wie angewurzelt und starrte ihn an. Dominic.

Dominic Daltrey.

Er war groß, breitschultrig, und er war schön!  Er war in echt noch schöner als auf dem
schwarzweiss- Foto in seiner Profilseite. Noch nie hatte ich einen so schönen Mann gesehen.
Sein Gesicht war gebräunt, die Lippen sinnlich, schön geschwungen und voll.

Und dann seine Augen! Echt wie Schlangenaugen, schoß es wie im Nebel durch meinen
Kopf. Es gab keine treffendere Bezeichnung für diese Augen! Unergründlich, dunkel, mit
kleinen grünen Flecken um die Iris, geheimnisvoll, sahen sie mich an. 

"Ist irgendwas?" Ich war nicht in der Lage zu kombinieren wieso Er jetzt in meinem Flur 
stand, aber ich hatte mich so weit gefangen dass ich mich wenigstens zusammenreißen
konnte.

"Hallo, ich bin Dani Mercier" stammelte ich und ergriff seine ausgestreckte Hand. Fester
Händedruck! Es traf mich wie ein Stromschlag, der Schweiß trat mir aus allen Poren. War das
meine Stimme? Ich kannte sie nicht, nicht so. "Mercier? Französisch? Sie sind Französin?" 
"Ich- nein, ich nicht, meine Großeltern stammen ursprünglich aus Paris. Ich bin hier geboren
und aufgewachsen."

Ich schloß mit Mühe die Haustür und ging ihm voraus ins Wohnzimmer. "Möchten sie etwas
trinken? Apfelsaft oder ein Wasser? Der PC steht da drüben. Seit gestern kein Lebenszeichen
mehr." "Gerne einen Apfelsaft", sagte Dominic und lief in Richtung Schreibtisch. Ich ging in 
die Küche um zwei Gläser und eine Flasche Saft zu holen, vor allem aber um wieder Luft zu 
bekommen. Willkommene Tätigkeit. Zwei Gläser, eine Flasche Saft. Ganz einfach. Ich bekam
kaum die Schranktüre auf, so sehr zitterten meine Hände. Er! Hier bei mir, in meiner
Wohnung! Die Gedanken flogen nur noch so durch meinen Kopf. Was jetzt? Ich kann ihn
ansprechen aufs Internet, auf seine Seite. Ich kann ihm sagen dass ich ihm geschrieben habe
und ein Date mit ihm will. Ich kann ihn doch jetzt nicht einfach so wieder gehen lassen! Aber 
wie? Nur ein Date? Lachhaft! Nein, alles andere wollte ich auch! Dieser Mann war die pure
Verheißung, allein durch seine Ausstrahlung. Ob es ihm bewußt war, was für eine Wirkung er
auf eine Frau hatte? Mit Sicherheit! Ich war unfähig, irgend etwas vernünftig auf den Punkt
zu bringen. Ich klemmte mir die Flasche unter den Arm, nahm die Gläser in der Hoffnung 
dass ich sie heil zum Tisch bringen würde, und ging wieder ins Wohnzimmer.

Dominic kniete unter meinem Schreibtisch und machte sich an den Kabeln zu schaffen. "Sieht
so aus als hat der Bildschirm keine Verbindung zum PC ", hörte ich seine Stimme unter dem
Tisch. "Ich kann das nur zuhause prüfen, ich kann den PC mitnehmen wenn Sie nichts
dagegen haben." "Ich glaube ich kenne Sie" platzte ich heraus ohne nachzudenken. "Sie haben
doch eine Internetseite bei "Talk&Love"? Ich habe Ihnen einen Brief geschrieben." Dani, du 
Idiot, dachte ich. Musstest du das jetzt sagen?

Er lachte mich unter dem Tisch hervor an. Schöne Zähne! Auch das noch! Hatte dieser Mann 
überhaupt einen Makel? Vielleicht untenherum??

"Haben Sie etwas dagegen, wenn wir uns duzen?" Seine Schlangenaugen blitzten. "Wir sind 
ja ungefähr im gleichen Alter, wenn ich das richtig sehe." Er musterte mich ungeniert.
"Ich heiße Dominic. Ja, das stimmt! Ich habe mal ein Profil angelegt, aber ich habe die Seite
seit Monaten nicht mehr benutzt. Seit ich wieder eine Freundin habe, habe ich sogar das
Passwort vergessen" sagte er leichthin. Ich goß gerade die zwei Gläser voll Saft als er das
sagte. Der Saft lief über den Tisch. Schock! Eine Freundin! Aber was hatte ich erwartet?
Tagsüber Online-Service und abends im Kloster? So ein Mann? Niemals! Auf meine Aussage
mit dem Brief ging er gar nicht ein. "Übrigens knie ich nicht immer so devot vor allen Frauen.
Nur in diesen Fällen!" Er grinste mich an. "Wenn Du mir sagst dass ich ihn mitnehmen kann, 
werde ich jetzt mal die Stecker ziehen." "Das ist okay", krächzte ich mit sägerauher Stimme.
Martin musste ich gar nicht mehr schreiben. Er würde sein Urteil schon über mich gefällt
haben, so oder so. Außerdem war ab jetzt eh alles ganz anders. Jetzt war Dominic Daltrey für 
mich nicht mehr nur ein schwarzweisses Foto. Ich zog ein Tempo aus der Tasche meiner
Jeans um die Saftlache aufzufangen, bevor sie auf den Teppich lief. "Ich heiße Dani" sagte ich
gedankenverloren, als mir einfiel, dass er mir gerade das DU angeboten hatte. Meine
Gedanken kamen total zeitversetzt.

"Ich brauche den PC bis morgen nicht dringend. Ich wollte sowieso morgen in die Stadt
fahren und eine neue Digitalcamera mit vier Megapixel kaufen. Meine jetzige ist nicht auf
dem neuesten Stand und die Bilder werden nicht so schön." 

Dominic kroch unter dem Tisch hervor. Er nahm ein Glas vom Tisch und trank es halb leer.
Ich beobachtete ihn beim trinken und wäre am liebsten weggeschmolzen. Er machte beim
trinken einen total süßen Mund! 

"Soll ich Dir morgen eine wirklich gute mitbringen? Digicams habe ich auch bei mir im
Programm. Ca. 270 Dollar, ich müßte den genauen Preis nachsehen." Und was hast du sonst
noch so alles in deinem privaten Programm?, dachte ich bei mir.

Ich hörte ihn wie aus weiter Ferne.
"Gern. Das wäre toll. Ich gehe lieber abends radfahren als im vollen Media- Shop rum zu 
rennen." Dominic zog eine Visitenkarte aus der Potasche seiner Jeans. "Hier, meine
Telefonnummer. Ruf mich morgen mittag an, dann kann ich Dir sagen, wann ich abends
vorbeikomme. Machst Du mir bitte die Tür auf?" Er lud sich den PC samt Bildschirm und 
Kabel auf den Arm. Sein Blick ruhte kurz auf meinem Mund, er lächelte. "Danke für den 
Apfelsaft, Dani, und schönen Abend noch."

Weg war er. Ich rutschte an der Wohnungstür entlang auf den Teppich, lehnte meinen
Kopf gegen den Türrahmen. Wo waren meine Tranquilizer, wo der Sekt zur Beruhigung? Ich 
sah auf die Karte in meiner Hand. Wo wohnte er? In Stelton? Hier? Vier Straßen weiter und 
ich hatte ihn noch nie gesehen? Das gab es doch gar nicht! Vermutlich zugezogen.
In dieser Nacht schlief ich nicht.
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Terminkalender Dienstag, 26. September 2001: >ER war bei mir! ER! Ich kenne ihn jetzt. Er 

Terminkalender Dienstag, 26. September 2001: >ER war bei mir! ER! Ich kenne ihn jetzt. Er 

645297, Handy: 0301-686755391, email: d.daltrey@daltreyshop.com<

Annie mußte am nächsten Tag bei der Arbeit dran glauben. Ich besuchte sie in der
Mittagspause im Versand und erzählte ihr alles. "Annie, so viele Zufälle gibt´s doch gar nicht!
Zuerst sehe ich sein Profil bei "Talk&Love", dann stürzt meine Mutter und ich kann nicht zu 
meinem Date, dann schmiert plötzlich mein PC ab, dann ist der eine Online-Service nicht
erreichbar und der andere ist ausgerechnet Dominic. Leider ist er vergeben!" "Probier doch 
trotzdem, ob Du bei ihm landen kannst. Wenn Du mich fragst, es ist noch kein Mann 
rückwärts gegangen, wenn sich ihm eine gute 'Gelegenheit' bietet. Ich kenne keinen, und ich
kenne viele." Ich grinste sie an. Über Annie und ihre Männer sollte man ein Buch schreiben.
Über Sex auf dem Rücksitz ihres Kleinwagens neben dem Müllcontainer auf dem
Supermarktparkplatz, oder auf einem alten brüchigen Hochsitz von hinten, bei dem sie am
Waldrand die äsenden Rehe beobachten konnte und gleichzeitig den Förster, wie er seinen
Fuß auf die unterste Leitersprosse setzte, war alles dabei. "Komm lass uns einen Sekt trinken"
sagte sie, zog die abschließbare Schublade ihres Schreibtischs auf und holte eine kleine
Sektflasche heraus. Dann wirst Du ruhiger und kannst besser nachdenken wie Du es anstellst.
Geh zwei Gläser holen, ja?

Wir haben ja noch Mittagspause." Mittagspause. Das war das Stichwort. Ich sollte doch 
Dominic anrufen und fragen ob mein PC wieder funktionierte und wann er heute abend zu mir
käme. Seine Nummern hatte ich gestern abend noch in meinem Handy eingespeichert.
"Dominic Daltrey, hallo?" Herzstillstand. Atemstillstand. Diese Stimme. Meine Armhärchen
stellten sich auf. "Hallo, hier ist Dani", sagte ich mühsam. "Wie geht es meinem PC?" 
"Bestens. Er funktioniert. Ich habe auch eine Camera für Dich. Heute abend um acht?" 
Wie leicht es ist, mit ihm ein Date zu bekommen, dachte ich. Aber es betraf ja nur die Arbeit.
"Das paßt gut. Ich bin zuhause. Bis dann." Ich legte auf. Ausatmen.

Ich machte mich schön. Für 
ihn. Ich schminkte mir die Augen dunkel, nahm Wimperntusche
und Lipgloss. Zog eine enge Jeans an, meinen Lieblings-BH und ein weißes Top. Keine
Schuhe. Ich liebte barfuß laufen. Ich mußte mich wohlfühlen. Ein Blick in den Spiegel und 
ich war zufrieden. Ich sah gut aus! Ich wusste dass ich den Männern gefiel, aber würde ich
auch ihm gefallen? Vorsorglich stellte ich zwei Gläser und eine Flasche Sprudel ins
Wohnzimmer auf den Tisch. Ich hatte keine Lust heute abend noch Scherben aufzusaugen 
wenn meine Nerven wieder nicht mitspielten.

Dominic war diesmal pünktlich. Er sagte an der Tür nur "Hallo", packte meinen PC gleich an 
seinen Platz, richtete sich auf und streckte mir die Hand entgegen. Ich wäre ihm am liebsten
in die Arme geflogen. Heute trug er helle Jeans und ein mittelblaues Sweat-Shirt . Und 
Pferdeschwanz, wie gestern. Er sah umwerfend aus und ich schmolz dahin.
Seine dunklen Augen musterten mich. "Kompliment", sagte er und lächelte. "Wenn Du zwei
Stühle bringst können wir uns setzen, und ich zeige Dir wie die Kamera funktioniert. Ich 
stecke solange die Kabel zusammen. An Deinem PC war nur ein Kabel für die
Bildschirmverbindung kaputt. Das passiert manchmal. Nichts schlimmes." Ich schwebte über 
den Teppich. Kompliment für mich! Dominic kroch gerade unter dem Schreibtisch hervor als
ich mit den Stühlen ankam.

"Möchtest Du was trinken? Ich hätte Sprudel, Saft, Bier oder Wein da." Ich stellte die Stühle
vor den Schreibtisch. "Bier mag ich nicht, aber einen Sprudel nehme ich gern." Ich lächelte
vor mich hin. Er mochte kein Bier. Genau wie ich.

Wir setzten uns, Dominic packte den kleinen Karton mit der Camera und die InstallationsSoftware aus.

"Die spiel ich Dir jetzt auf Deinen PC, damit er die Camera kennt" sagte er und trank einen
Schluck. Ich beobachtete dabei wieder seinen Mund. Dieses schöne Gesicht! "Und dann 
kannst Du fotografieren üben." Er drückte mir die Camera in die Hand, zeigte auf die kleinen
Knöpfe. Sein Vortag über die Bedienungsanleitung rauschte an mir vorbei. Er saß viel zu 
dicht bei mir, ich spürte seine Wärme. Mein Mund wurde trocken. Ich sah nur noch diese
sinnlichen Lippen und die dunklen Augen vor mir. Wie hypnotisiert griff ich zu ihm hinüber,
löste das Haarband von seinem Zopf und die Haare fielen seitlich über seine Schulter. Ich 
konnte den Blick nicht von ihm abwenden, richtete die Camera auf sein Gesicht und drückte
ab. "Nein, von Dir welche." Dominic schüttelte den Kopf, nahm mir die Camera aus der Hand
und schoß ein paar Fotos von mir. "Das Speichern geht genauso wie bei Deiner alten Camera.
Noch Fragen?" "Ja, was kostet die Camera jetzt?" 

Oh Gott, wie lapidar! Was Besseres fiel mir wohl wieder nicht ein? Zum Beispiel- wann 
gehen wir beide endlich aus? Oder- wann sehen wir uns wieder? Oder- bist du glücklich in 
deiner Beziehung? "Ich schick Dir die Rechnung." Dominc trank sein Glas aus und stand auf. 
"Schönen Abend noch." Das war wohl sein Standardsatz, schönen Abend noch! Ich begleitete
ihn zur Tür. "Dir auch einen schönen Abend. Und vielen Dank, Dominic."

Als er weg war, raste ich zum PC und lud die Bilder von der Camera herunter. Dominic, in
meinem Wohnzimmer in Großaufnahme. Seine Augenbrauen waren ein wenig
unterschiedlich, über dem rechten Lippenbogen hatte er einen kleinen Leberfleck. Stand ihm
gut! Man sah winzige Bartstoppeln. Die Camera war echt genial. Verbarg nichts. Ich wollte
ihn unbedingt wiedersehen, aber wie sollte ich das anstellen? Ich speicherte Dominics Foto
gerade als Hintergrundbild ab als mir Martin einfiel. Okay, fairerweise mußte ich ihm
schreiben.

Im Postfach von "Talk&Love" fand ich drei neue Briefe. Es war mir egal. Ich klickte Martins
Profil an, erklärte ihm die Sachlage und entschuldigte mich förmlich für mein Fernbleiben.
Während ich tippte, hatte ich eine Idee. Die Idee. Eine Email an Dominic. Was hatte ich zu
verlieren? Ich holte Dominics Visitenkarte und speicherte seine online-Adresse in meinem
virtuellen Adressbuch ab. 

Email neu an Dominic: >Hallo Dominic, ...und?? Was hättest Du geantwortet auf  meinen
Brief bei
"Talk&Love"? Ich wollte dass Du mit mir ausgehst, und jetzt da ich Dich kenne
mehr denn je... liebe Grüsse Dani.<

Das musste reichen. Klicken auf  >senden<.

In dieser Nacht schlief ich tief und traumlos.
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Terminkalender Donnerstag, 28.September2001: >Ich glaube, ich habe mich in Dich verliebt!
Wer bist Du, Dominic Daltrey?<
Normalerweise schaute ich nicht in meine privaten Emails während der Arbeit. Ab diesem
Tag tat ich es, immerhin in der Mittagspause. 'Sie haben Post'! Eine neue Nachricht. Von 
Dominic. Juchz!

Er schrieb: >Hallo Dani, ich weiss das sehr zu schätzen. Du bist eine sehr hübsche, 
liebenswerte Frau. Wir können gerne mal was zusammen unternehmen. Wünsch Dir noch 
einen wunderschönen Wochenanfang. Gruß Dominic.<

Ich fiel fast vom Stuhl. So einfach sollte er zu haben sein? Hatte Annie recht? Er hatte doch
eine Freundin! Es war ihm offensichtlich egal. Nun gut, dann mir auch. In meinem
Unterbewußtsein blitze mein Gewissen auf.

Es ist nicht richtig. Er hat eine Freundin. Ist er von der Sorte Mann, der sich nimmt was er 
kriegen kann, ohne Rücksicht auf Verluste? Was machst du dir jetzt Gedanken, Dani? Spinnst
du?

Ich schrieb zurück:

>Hallo Dominic, thanks for compliment- dito-! Ich war mir nicht sicher ob ich nicht zuviel
gesagt habe... Vielen Dank dass Du mit mir ausgehst, ich freu mich total. Was könnten wir 
machen? Hast Du am Wochenende Zeit?

Liebe Grüße Dani.<

Ich tanzte zu Annie in den Versand. Ich strahlte sie an. "Annie, er geht mit mir aus!" "Wer?" 
"Dominic." "Echt? Und wann?" "Das weiß ich noch nicht. Ich weiß nur, dass. Ich habe ihm
eine Email geschrieben, und er, er hat zurückgeschrieben. Kaum zu glauben, aber es ist so. 
Nie, nie hätte ich damit gerechnet, ich schwöre es Dir!"

"Ich hab es Dir doch gesagt. Es geht keiner zurück. Sie sind alle gleich schwanzgesteuert.
Wenn ihnen eine schöne Frau begegnet, müssen sie sie instinktiv haben."

Diese Sichtweise war neu für mich. Annie war wirklich eine große Bereicherung für mein
umfassendes Verständnis über Männer. Ich hatte es so wirklich noch nie gesehen. Ich wollte
immer das Gefühl haben dass meine Persönlichkeit zuerst eine Rolle spielte, wenn ich mit
einem Mann zusammen war, und dass daraufhin der Sex folgte. Nach Annies Schilderung war
es genau andersherum. Wenn bei Männern der Sex gut war, kam vielleicht als nächstes die
Frage auf, mit wem man denn da gerade geschlafen hatte.

Mir schien, ich müsste noch viel lernen.

Nach der Arbeit joggte ich meinen Lieblingsweg am Waldrand entlang. Ich wollte einen
klaren Kopf bekommen. Dominic fing an, einen festen Platz in meinen Gedanken
einzunehmen.

Was hatte er an sich, dass er mir nicht mehr aus dem Kopf ging? Worin lag Dominic Daltreys
Geheimnis? Er war wirklich eine Augenweide. Aber da war noch mehr. Dominic hatte latent
ein Potential, welches mich unglaublich bereichern konnte, das spürte ich. Aber konnte ich
ihm auch etwas geben? Nun gut, Dominic Daltrey, solange ich deine inneren Werte nicht
kenne gebe ich mich mit der Optik zufrieden! Aber er hatte seine Freundin! Wo war meine
kühle Vernunft geblieben? Ich sollte mich nicht zu sehr auf ihn fixieren, sagte ich mir selber.
Aber war es nicht bereits zu spät?

Ich beschloß spontan mich doch noch mit anderen Männern zu treffen.

Gedacht, getan. Wieder zuhause und frisch geduscht fuhr ich meinen PC hoch und sah in 
mein Postfach von "Talk&Love". Keine Nachricht von Martin. Das war ja klar. Mit
Sicherheit war er stinksauer mit mir. Das war jetzt auch nicht mehr zu ändern. Dafür vier neue
Posteingänge. Sollte ich mir jetzt etwas darauf einbilden, offensichtlich ein so begehrtes
Objekt zu sein?

Oh Gott, die Fotos! Hilfe! Das war ja furchtbar! Brief eins und zwei wanderten ungelesen in 
den Papierkorb. Einmal dicke Hornbrille und einmal weiße Haare mit Geheimratsecken.
Sowas passt nicht zu mir, dachte ich. Dann doch lieber ewiger Single bleiben.
Ich öffnete den dritten Brief. Das Foto war aus einiger Entfernung aufgenommen, ich
erkannte trotzdem dass der Mann groß war und dunkelhaarig. Er trug Jeans und ein weißes
Hemd. Pseudonym "Rioja". Das war okay, den mochte ich auch.

>Hi, hab  Dich zufällig gefunden<,  schrieb er,  >und bin an Deinem netten Profil hängen 
geblieben. Kompliment an Dein natürliches Aussehen! Mir gefällt Dein Geschmack für 
Wohnstil. Ich bin Möbeldesigner und habe jeden Tag mit Einrichtung zu tun. Was hältst Du 
von einem Treffen? Wenn Du Lust hast schreib mir doch. Ich würde mich darüber sehr 
freuen. Grüsse Greg.<

Er schickte mir sogar einen virtuellen Kuß. Sollte ich mich darüber nicht geschmeichelt
fühlen?

Mit dem Namen könnte ich leben, dachte ich. Besser als Roger oder Ferdinand.
>Hallo Greg<, schrieb ich zurück >dann stehst Du also auch nicht auf Schrankwand in Eiche
furniert und den Couchtisch mit Kacheln zum hochkurbeln...?<

Mein Handy meldete sich. Eine SMS. Von Micky. >Hi Babe, bist du noch wach?< schrieb
sie. >Ich würde noch vorbeikommen.< >Ja komm, love, ich freu mich auf dich.<, schrieb ich
zurück.

Der Brief an Greg musste warten. Micky würde in etwa 10 Minuten hier sein. Zuerst ließ ich 
zwei Café Latte durch die Kaffeemaschine, dann setzte ich mich noch einmal an den 
Schreibtisch. Ich hatte den Faden verloren.

>Wo wohnst Du? Liebe Grüsse Dani< tippte ich noch schnell dazu und sendete den Brief ab. 

Ich wählte mich noch kurz in mein privates Postfach ein. Da war eine neue Nachricht von 
Dominic. Mein Herz hüpfte.

> Hallo Dani, am Wochenende geht es bei mir leider nicht. Nächsten Mittwoch 20:00 Uhr?
Ich habe anzubieten: Kingsbar, Eddies-Coffee-Shop, oder oder oder...

Gruß und ein superschönes Wochenende- Dominic.<

Warum hatte er am Wochenende keine Zeit? Ach so, er hatte ja eine Freundin. Ich entschied
mich spontan für die Kingsbar. Sie würde ja hoffentlich auch halten was der Name versprach.
Von mir aus hätten wir uns auch einfach an einen Bordstein setzen können um zu reden. Dicht
nebeneinander. Hauptsache, ich war mit Dominic zusammen.

Gegen Mittwoch war bei mir nichts einzuwenden, außer dass es noch ewig bis dahin war. Fast
noch eine ganze Woche. Jetzt stand mir ein langer Prozess des Wartens bevor. Das musste ich
eben aushalten. Ich schrieb zurück:

>Hallo Dominic, Mittwoch geht bei mir. Wenn es in der Kingsbar schön ist, dann gehen wir 
doch dorthin. Ich freue mich. Liebe Grüsse Dani.<

Es klingelte an der Tür. Ich klickte noch schnell auf  >senden< und schaltete den PC ab bevor
ich Micky öffnete.
Sie sah schlecht aus, dunkle Ringe lagen unter ihren Augen. Ich umarmte meine Freundin.
"Was ist passiert? Komm und erzähl. Ich hab schon Kaffee gemacht." Wir setzten uns mit
unseren Kaffeebechern in mein Mega-Sofa, in dem man auch zu zweit noch versank. "Wir 
ziehen weg!" platzte Micky heraus und zündete sich eine Zigarette an. Ich nahm mir auch
eine. Seit ich denken konnte rauchten wir immer zusammen. "Ende des Jahres. Pat will das
so, weil er nur Theater mit seiner Frau hat." 

Mickys Freund war noch nicht geschieden. Er hatte zwei Kinder, die er jedes zweite
Wochenende bei seiner Frau abholen musste. Ich wusste dass sie ihm jedesmal eine Szene
machte, weil Pat es war, der sich von ihr getrennt hatte als er damals Micky kennenlernte.
"Ja und wohin?" Ich konnte es nicht fassen. "Nach Townbeach!" "Micky, das sind fast 200 
Meilen von hier. Weißt Du was das heißt? Wir werden uns nur noch selten sehen können." 
Ich hätte heulen können, so sehr schockte mich ihre Nachricht. Ich konnte mir ein Leben ohne
Micky nicht vorstellen. Sicher, wir sahen uns nicht jeden Tag, und seit sie mit Pat zusammen
war nur noch etwa einmal in zwei Wochen. Aber allein schon der Gedanke, dass sie in der 
Nähe war und ich sie im Prinzip immer sehen konnte wann ich wollte, hatte für mich etwas
beruhigendes. Mir wurde bewusst dass es mir gut ging, wenn ich die Menschen die ich liebte
um mich hatte.

"Es geht nicht anders. Pat bekommt nur dort eine Stelle. Du weißt dass es nicht viele freie
Stellen in seinem Job gibt. Man muss da hin, wo etwas zu haben ist. Pats Frau macht uns das
Leben zur Hölle. Sie ruft jeden Tag zwei oder drei Mal bei mir an. Letzte Woche stand sie
einfach abends bei uns vor der Tür und hat Pat zusammengeschrien, was er doch für eine fiese
Drecksau wäre weil er sie verlassen hat, und dass er das alles noch bereuen wird. Ich halte das
nicht mehr aus." 

Mickys Freund arbeitete als PC- Fachmann für Großkonzerne. Die Stellen waren rar und 
begehrt weil sie gut bezahlt wurden. Von dem Standpunkt aus konnte ich die beiden
verstehen. Vom Standpunkt, dass sie ihre Beziehung in Ruhe leben wollten, auch. Aber 
trotzdem...

"Erzähl Du wenigstens was positives. Erzähl was Dein Häppchen aus dem Internet macht."
Ach ja. Dominic. Ich lächelte. "Micky, stell Dir vor, ich kenne ihn inzwischen! Er war so 
zufällig bei mir. Es gibt keinen Zufall, alles hat seinen Sinn. Mein PC war kaputt, ich brauchte
schnell den PC- Service. Da waren zwei, der erste war nicht verfügbar. Der andere war er. 
Das ist doch der Hammer, oder? Weißt Du was das beste ist? Er wohnt hier in Stelton, in den 
Pinien. Kennst Du ihn? Ich habe ihn noch nie vorher gesehen. Nicht mal beim einkaufen, und 
da siehst man normalerweise alle. Wahrscheinlich geht er tagsüber, während ich bei der
Arbeit bin, oder er ist faul und nimmt sich den Lieferservice. Er hat eine Freundin, das hat er 
mir erzählt. Trotzdem wollte ich es wissen und hab ihn gefragt, ob er mit mir ausgeht. Und 
stell Dir vor, er hat Ja gesagt. Nächsten Mittwoch gehen wir aus. In die Kingsbar." "Nein! 
Zeig mir mal das Foto."

Ich rutschte vom Sofa herunter und ging hinüber zum Schreibtisch. PC on. "Er hat eine
Freundin, sagst Du? Dani, da stimmt doch was nicht. Wenn da alles in Ordnung wäre, müsste
er nicht mit anderen Frauen ausgehen. Vielleicht ist es gar nicht so eng." 

Micky kam zu mir als Dominics Bild erschien. "Wo hast Du das Foto her? Ich kenne
ihn vom sehen" sagte sie. "Er sieht total gut aus. Wahrscheinlich das einzige Häppchen hier
weit und breit." "Ja, das stimmt. Für mich ist er sogar richtig schön! Und nett!" "Schöne
Männer sind nicht nett!" Sie wiederholte mir das, was ich auch schon wusste. "Sie wissen zu 
sehr, dass sie schön sind! Verlieb Dich nicht in ihn. Mach mit ihm alles, aber verlieb Dich 
nicht in ihn. Wenn Du das tust, wirst Du damit ziemlich sicher kreuzunglücklich. So einen 
Mann hat man nie für sich allein. Das sind alles Schweine!"

Micky wußte, dass mir gute Ratschläge zuwider waren, also versuchte sie es mit Humor.
"Gewöhn Dich doch langsam an den Gedanken, dem Rest der Männerwelt eine Chance zu 
geben" lachte sie und setzte ein sachliches Gesicht auf. "Glaub mir, Glatze und 
Feinrippunterhosen mit Eingriff haben durchaus auch etwas erotisches." Ich verzog das
Gesicht. "Du wirst es nicht erleben dass diese Dinger bei mir in der Waschküche hängen.
Aber ich sehe es auch so dass ich mich nicht in Dominic verlieben darf, und ich werde
deshalb auch mit anderen Männern ausgehen."

Micky gähnte. "Es ist spät. Lass uns noch eine rauchen, und dann düse ich ab."
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Terminkalender Freitag, 29. September 2001: >Ich habe ein Date mit Dominic. Ich kann es
kaum erwarten. Wie ist er privat? Ich will ihn haben, ich weiß es jetzt schon! Dann werde ich
eben unglücklich sein! Es war kein Zufall, dass wir uns getroffen haben! Ich weiss es!<

Ich telefonierte mit Ben und wünschte ihm einen tollen Urlaub. Er sagte er wäre kein bißchen
aufgeregt, obwohl es in einer Stunde losging. 
Es war Freitag mittag, ich hatte noch zwei Stunden zu arbeiten, dann war Wochenende. Ich 
erwartete niemand- Ben war fort, Micky bei Pat und mit Annie traf ich mich am Wochenende
nicht.

Zuhause beschloß ich die Tarotkarten zu legen. Ich war totoal gespannt was sie über mich und
Dominic sagen würden. Ich überlegte mir meine Frage und schrieb sie auf. Werden Dominic
und ich ein Liebespaar- wollte ich wissen. Die 7-er Parabel, die würde ich dazu legen. Dazu 
brauchte ich 7 Karten aus dem Spiel, gezogen mit der linken Hand, während ich mich auf 
meine Frage konzentrierte. Dominics Gesicht stand die ganze Zeit wie ein Flaschengeist vor 
mir. Die 7 Karten mußte ich wie ein V anordnen, jede Karte stand für einen bestimmten
Zeitabschnitt.

Karte 1: Vergangenheit: Vergeblichkeit- steht für Zweifel an sich selbst.
Karte 2: Gegenwart: Reichtum- steht für Fähigkeit zu geben.

Karte 3: Zukunft: Zerstörung- steht für Probleme und Erkenntnis.

Karte 4: Was ist zu tun?: Erfüllung- steht für großen Erfolg

Karte 5: Hilfreiche oder störende Einflüsse: der Magier- heißt Lebendigkeit und Magie.
Karte 6: Größte Hoffnungen oder Befürchtungen: Neuanfang- Neuer Weg.
Karte 7: Ausgang, Schlüssel: Genuß- steht für erfüllte Sexualität und Glück.

Ich rauchte langsam eine Zigarette, während ich mir die Karten ansah. Es stimmte alles, mein
Wunsch, mit Dominic zusammen zu sein, ihn kennen zu lernen, den Menschen hinter der 
schönen Fassade sehen zu dürfen, aber die Zukunftskarte störte mich, denn sie stand für 
Probleme, und das Bild auf der Karte fand ich ganz schrecklich, rot und schwarz, mit Wellen
die alles verschlangen. Keine schöne Karte. Was ist zu tun? An den Erfolg glauben, nichts
anderes in Erwägung ziehen, dass das mit Dominic ein Erfolg wird. Ja, das wollte ich.
In der Nacht hatte ich wirre Träume von einem unbekannten Mann mit langen Haaren, der 
immer wieder sein Gesicht von mir abwendete.

Endlich war der Tag unseres Treffens. Heute würde ich Dominic sehen. Den ganzen Tag über 
war ich hypernervös, hatte zuviel Kaffee getrunken. Mir fiel ein, dass Dominic mir nicht
geschrieben hatte, ob er mich abholen würde. 

Heute mittag war ich noch einmal kurz eingeloggt, aber es war keine neue Nachricht von ihm
auf meinem PC. Das hieße wohl es blieb alles so wie ausgemacht. Bei "Talk&Love" war ein
neuer Brief von Greg. Eine Seite. So viel. Ich las ihn nicht. Greg interessierte mich erst
morgen wieder, wenn überhaupt.

Ich nahm mir Zeit zum duschen, verwöhnte meine Haut mit zarter duftender Body-Lotion.
Jeans und ein hellrosa T-Shirt hatte ich schon bereit gelegt. Ich hatte keine Ahnung ob das
passend war, und ich wusste nicht wie Dominic hier erscheinen würde. Da ich ihn bisher nur 
in Jeans gesehen hatte, nahm ich an dass er eher der lässige Typ war. 

Genau um acht klingelte es. Er holte mich also ab! Ich schlüpfte in meine schwarzen Pumps,
sprühte noch etwas von meinem Lieblingsparfum hinter die Ohren und öffnete ihm die Tür. 
Mir verschlug es den Atem. Dominic hatte die Haare offen, er trug ein Hemd und einen
Anzug. Und er roch gut. Und wie gut! Mit den offenen Haaren, die über seine Schultern
herunter fielen, kam er mir noch mehr wie ein Spanier vor. Seine dunklen Augen musterten
mich, ich musterte ihn. In Gedanken zog ich ihn aus. Ich brachte kaum ein "Hallo" heraus. Er 
trat selbstbewußt in meine Wohnung und küßte mich auf beide Wangen. Wie
selbstverständlich. Ich sah mich ohnmächtig auf dem Teppich liegen.

"Hallo Dani. Hier, für Dich." Er hielt mir eine grüne Karte vor das Gesicht. "Was ist das?" 
'Einladung zur ultimativen Party des Jahres von Maya und Dominic', las ich. 'Samstag 26. 
Oktober um 20:00 Uhr'. "Du bist Skorpion? Und wer ist Maya?" entfuhr es mir. "Meine
Freundin. Du siehst übrigens gut aus!" Ich wußte nicht was ich sagen sollte, sah ihn nur an 
und bekämpfte einen Anflug von Übelkeit. Das fing ja gut an. Er war hier um mit mir
auszugehen und hielt mir als erstes seine Freundin unter die Nase. "Ich überleg es mir, ja?" 
"Du kannst gerne jemanden mitbringen, wenn Du willst." sagte Dominic und half mir in die
Jacke. "Wollen wir gehen?"

Auf der Straße hielt mir Dominic galant die Beifahrertüre seines schwarzen Spiders auf. Gut
erzogen ist er auch noch, dachte ich und lächelte ihn beim Einsteigen an. Ich beschloss mir
von Maya nicht den Abend verderben zu lassen. Dominic war jetzt hier bei mir, und wenn er 
gewollt hätte, hätte er wohl jetzt genauso gut bei ihr sein können. Also wollte er nicht!
"Wo ist die Kingsbar?" fing ich ein Gespräch an. "In  Perthhome."

"Das ist nicht so meine Richtung, kein Wunder kenne ich sie nicht. Ich fahre die Strecke nicht
so gerne wegen der vielen Baustellen. Seit wann wohnst Du 'In den Pinien'? Schon lange?" 
"Schon immer." Dominic fuhr zügig und sicher. Ich entspannte mich, genoss es ihn von der 

Seite ansehen zu können. Im Profil war Dominic genauso schön wie von vorne. Ich konnte
mich gerade noch beherrschen ihm nicht in die Haare zu greifen.

"Wie jetzt, schon immer!? Warum sind wir uns dann vorher noch nie begegnet?" 
"Wahrscheinlich war es nicht der richtige Zeitpunkt." Dominic lächelte mich an. "Es gibt für 
alles einen richtigen Zeitpunkt." So, ein Philosoph war er also auch noch. Was für Attribute
würde ich noch entdecken? Meine Hand rutschte neben den Sitz um den Hebel zu fühlen, mit
dem man den Sitz nach hinten klappen konnte. Man wusste ja nie!

"Wann bist Du geboren? Ich meine, welche Uhrzeit? Weißt Du es?" "Neun Uhr dreißig." Gut
zu wissen, dachte ich. Dann konnte ich irgendwann mal unsere Horoskope vergleichen. Das
war auch ein Hobby von mir an verregneten Feierabenden.

"So, noch über die Brücke, dann sind wir da." Dominic parkte in einer Seitenstraße. Er lief
um das Auto herum und hielt mir die Tür auf. So nett!

"Da vorne ist es." Er nahm nicht meinen Arm wie ich es erwartet hatte, aber er ließ mir am
Eingang den Vortritt.

Es waren nur drei Tische besetzt, aber das war mir egal. Ich brauchte kein Publikum. Ich
wollte Dominic für mich alleine. Wir setzten uns auf eine lange Bank, die über drei Tischchen
reichte, und bestellten beide Cappuccino. Ich wunderte mich dass Dominic sich neben mich
setzte, und nicht wie sonst bei Dates eigentlich üblich, mir gegenüber.

Dominic verwirrte mich, allein durch seine bloße Anwesenheit. Ich mußte mir Mühe geben 
ihn nicht einfach zu berühren. Er saß ganz dicht neben mir, und ich mußte den Kopf wenden, 
um ihn beim Sprechen anzuschauen. Er war für mich wie Extasy, wie eine Droge, die maneinmal genommen- immer haben mußte, magisch, verhext! Man hasst es und man liebt es, 
und man hasst sich dafür dass man es liebt. Ich wartete, ob die Wirkung nachließ, aber nichts!
Mein Gehirn schaltete nur in Zeitlupe, ich hatte das Gefühl neben mir zu stehen. Er hatte den 
sinnlichsten Mund, den ich jemals an einem Mann gesehen hatte- ich hätte die Welt anhalten
können, um niemals den Blick zu wenden.

"Liest Du Bücher? Und was für welche?" fragte ich ihn und sah ihm zu, wie er aus Versehen
die Hälfte seines Zuckertütchens auf den Tisch rieseln ließ. Er ließ die Zuckerkrümel liegen
und fegte sie nicht mit der Hand zusammen. Ich grinste. War Dominic schlampig, oder 
unordentlich? Was konnte man jetzt daraus ablesen?

"Ja, ich habe Charles Meridon gelesen, kennst Du ihn?" "Nein, worüber handeln seine
Bücher?" "Über Sex!"

Ich verschluckte mich an meinem Cappuccino- Schaum. Das war ja so klar! Hatte ich erwartet
er würde sich mit Hänsel und Gretel abgeben? Ich beschloß spontan in Gedanken, mir einen
Meridon bei einer Internet- Auktion zu ersteigern. Wenn ich Dominic wirklich kennenlernen
und verstehen wollte, musste ich mich damit auseinandersetzen was ihm gefiel. "Ich habe nur 
Finn Tasky gelesen, er schreibt ja auch nur von der ersten bis zur letzten Seite über Sex. Mit
der Zeit wird das lesen langweilig, weil sich alles ständig wiederholt. Aber ich glaube Tasky 
liebt die Frauen wirklich!" Hatte ich schon zuviel gesagt? Würde er mir unterstellen, mich
langweile Sex?

"Warum bist du mit mir ausgegangen?" wechselte ich schnell das Thema. "Du bist eine sexy
Schnecke" lächelte Dominic. So wie er es sagte klang es für mich eher abwertend. Ich wollte
ihn provozieren und sagte: "Denkst Du das von mir? Find´s raus!" "Touché! Gut gekontert!"
"Warum? Ich meine, Du hast doch eine Freundin. Wieso machst Du das dann?" "Ich bin ein
Exhibitionist. Ich zeig mich gern! In anderen Kulturen ist es ganz normal dass ein Mann mehr
als eine Frau hat. Zur Unterhaltung, für Sex und so weiter... Nur hier denken die Leute dass
sie monogam leben müssten. Warum eigentlich? Ich könnte mir vorstellen zwei Frauen zu
haben, mit zwei Frauen zu leben. Eine Hauptfrau und eine Nebenfrau. Das müsste doch 

interessant sein. Zusammen in Urlaub fahren, zusammen kochen und essen, zusammen
aufwachen... Maya hätte ganz sicher nichts dagegen einzuwenden, sie ist da ziemlich tolerant
eingestellt. Maya würde sich mit der Rolle arrangieren, da bin ich mir ganz sicher!"
Wirklich? dachte ich. Maya, Maya! Wenn doch Maya so eine Superfrau und so 
verständnisvoll war wie er das hinstellte und mir mit jedem Satz weismachen wollte, was um
alles in der Welt tat er dann hier mit mir? War Dominic so von sich überzeugt dass er glaubte,
alles und Jede für alles zu bekommen?

Ich bekam Magenschmerzen. Wo war ich hier reingeraten? Glaubte er wirklich, eine Frau
würde ihn freiwillig mit einer anderen teilen? Was siehst du in mir, was siehst du in mir?
fragte ich ihn in Gedanken. Einen potentiellen Kandidaten für deinen Harem?

"Das glaubst Du doch selber nicht was Du mir da erzählst! Wer soll denn dann welche Rolle
übernehmen? Der Einzige, der von so etwas profitiert bist ja wohl Du! Was würde Maya zum
Beispiel sagen, wenn Du mich an Deinem Geburtstag als Deine Nebenfrau vorstellst? Ich 
kann mir nicht vorstellen, dass sie das lustig findet! Nie im Leben würdest Du so weit gehen!
Nein, das würdest Du nicht machen!" Ich redete mich in Rage. Das war ja unglaublich!
"Wollen wir wetten?" Dominic sah mich herausfordernd an. Ich schluckte.

"Möchtest Du noch etwas trinken?" Seine Stimme kam wie aus weiter Ferne. "Vielleicht
einen Drink?" "Ich nehme einen Campari-Orange. Und Du?" 

"Ich nehme noch einen Cappuccino" sagte Dominic und winkte der Kellnerin. "Bist du jetzt
geschockt?" Blöde Frage!! "Nein, überhaupt nicht", sagte ich trocken. "Deine Ansicht der 
Dinge ist für mich nur etwas... außergewöhnlich." Die Kellnerin stellte ein Glas vor mich hin. 
Ich prostete Dominic zu und nahm einen Schluck. Ich hatte das Gefühl keine Spucke mehr im
Mund zu haben.

"Weißt Du dass Campari aus Läuseblut gemacht wird?" Ich kotzte den Schluck Campari fast
über den Tisch. "Wie bitte?" "Es ist wahr." Dominic sah mich ruhig an. "Die rote Farbe, das
ist Läuseblut." "Du entschuldigst mich bitte..." Ich stand auf und suchte den Weg zu den 
Toiletten. Im Waschraum spülte ich mir den Mund mit Wasser aus. Das ganze Date fing an 
mir aus den Händen zu gleiten. Egal was Dominic sagte, ich war so perplex, das ich nichts
dagegen zu setzen hatte. Er ist vollkommen durchgeknallt, dachte ich und prüfte mein Makeup. Ich würde das jetzt mit Bravour durchstehen und mir morgen in aller Ruhe meine
Gedanken darüber machen, mit was für Hammerthemen Dominic mich hier konfrontierte.
Dominic beobachtete mich beim Laufen als ich zu ihm zurück an den Tisch kam. Ich setzte
mich ganz dicht neben ihn, so dass meine Schultern seine berührten. Sofort spürte ich seine
Wärme und Ausstrahlung, die von mir Besitz ergriffen. Dominic war wie Gift, was den 
Körper befällt, das Gehirn vernebelt, den Verstand ausschaltet, dass man keinen klaren
Gedanken mehr fassen konnte, außer den, ihn zu haben. Ich wünschte mir ihn zu küssen. Ich 
wünschte mir, sein Designerhemd vor seiner Brust aufzureißen dass die Knöpfe in alle
Richtungen flogen. Ich wünschte mir, nackt neben ihm zu liegen, auf ihm, unter ihm, bei ihm.
Ich war vollkommen von diesem Gefühl besessen. Dominic sah mich an und er wusste es. 

Ich wünschte mir eine Zigarette zu rauchen.

Dominic rauchte wohl nicht, sonst hätte er es längst getan. Also hatte ich beschlossen, mich
auch zurückzuhalten, aber jetzt hatte ich richtig Sehnsucht nach einer Zigarette. Ich
unterdrückte den Wunsch. Ich wollte, dass Dominic nur das Beste von mir dachte, was immer
das auch sein mochte.

"Was würdest Du gerne machen, was Du noch nie getan hast?" nahm ich das Gespräch wieder
auf. "Ich würde gerne mit meinem Wohnmobil ein halbes Jahr oder länger durchs Land

fahren, meine Arbeitssachen hintendrin, anhalten, wo es mir gefällt, an Flüssen schlafen,
durch Wälder streifen und so viel wie möglich sehen. Wie ein Zigeuner, das bin ich nämlich.
Keine Konventionen, frei, nur der nächste Horizont zählt..."

Wie passt in dieses Leben eine Frau? flitzte mir der Gedanke durch den Kopf. 
"Du hast einen Camper? Ja, das wäre toll", stimmte ich ihm zu. "Die Idee hatte ich auch schon
mal. Ich reise auch wahnsinnig gerne. Als ich drei Wochen in Andalusien war und mit dem
Auto von einem Ort zum nächsten gefahren bin, hätte ich das ewig so weiter machen können,
so zuhause habe ich mich dann dort gefühlt. Warst Du schon mal in Andalusien?
Ich würde so gerne nach Ägypten, nach Luxor. Das ist noch ein großer Traum von mir. Dort
die Pyramiden sehen." 

Dankbar für das neue unverfängliche Thema plauderte ich locker drauflos. Mit allem was
Dominic sagte wurde er nur noch anziehender für mich. Als mein Blick später zufällig die
Uhr über dem Tresen streifte war es morgens um halb drei. Die Zeit war wie nichts verflogen.
Mein Kopf ruhte fast an Dominics Schulter. Ich fühlte mich wohl. Ich war müde. In fünf 
Stunden würde ich bei der Arbeit sein müssen, und wir brauchten noch etwa zwanzig Minuten
für die Heimfahrt. Dominic war wohl ein Nachtmensch. Wieder hatte ich eine neue Facette
von ihm entdeckt.

"Sollen wir zahlen? Es ist schon spät. Ich kann Dich einladen." sagte ich verträumt. "Ja, wir 
gehen und ich zahle" konterte Dominic. "Du kannst mich das nächste Mal einladen."

Das nächste Mal? Mit einem Schlag war ich wieder hellwach. Wir würden uns wiedersehen,
es würde ein nächstes Mal geben? Ich strahlte ihn an. "Du hast schöne Augen" sagte Dominic,
der mich beobachtete. Sein warmer Blick fuhr mir vom Herzen direkt zwischen die Beine.
Sexy Schnecke, schöne Augen. Was würde als nächstes kommen? Ich zitterte auf einmal so 
sehr dass ich kaum aufstehen konnte. Auch das bemerkte er. Wir gingen an die Bar und 
Dominic zahlte. Draußen war es kühl, ich fröstelte. Der Sommer war so gut wie vorbei,
zumindest nachts. Am Auto hielt Dominic mir wieder die Tür auf. Er machte es automatisch,
ohne zu überlegen. Gute Manieren lagen ihm wohl im Blut. Ich bemerkte es wohlwollend.
Auf der Heimfahrt sprachen wir wenig. Dominic hatte das Radio angeschaltet, ich 
beobachtete ihn beim Fahren und ich hätte gerne gewusst was er dachte. Seine Haare fielen
über seine Schultern und ich musste mich wieder zusammenreißen um nicht die Hand 
auszustrecken und sie zu berühren. 

Was bist du für ein Mensch? sprach ich in Gedanken zu ihm. Ich möchte dich viel mehr
kennenlernen. Bitte gib mir die Gelegenheit dazu. Ich weiß da ist noch viel mehr was dich
ausmacht!

Ich bemerkte erst dass wir bei mir zuhause waren als Dominic vor meiner Wohnung den 
Motor abschaltete.

Er sah mir direkt in die Augen, und ich handelte wie in Trance, streckte die Hand aus und fuhr
langsam mit den Fingerspitzen seine schön geschwungenen Augenbrauen entlang, die
Nasenflügel hinab bis zu seinem Mund. Dominic zog mich in seine Arme, ich vergrub meine
Hände in seinen Haaren. Er küsste mich sanft erst auf die eine Wange und langsam auf die
andere, und- das war´s! "Danke für den schönen Abend", war alles was er sagte. "Ich danke
Dir", flüsterte ich und stieg aus. Ich sah ihm noch nach als er schon längst um die nächste
Ecke verschwunden war.
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Ich kam am nächsten morgen mit Augenringen in die Firma. "Ich war mit Dominic weg. Es
war schön" sagte ich zu Annie. Sonst nichts.

Ich konnte nicht reden, wollte nicht. Ich wollte meine Gedanken über Dominic mit
niemandem teilen. Sie glaubte mir kein Wort, aber sie bohrte nicht nach.

Terminkalender Donnerstag, 16. Oktober 2001: >Wir waren zum ersten Mal miteinander aus.
Wer bist du? Extasy? Gift? Du weißt es, nicht wahr? Trotzdem war ich froh zuhause zu sein 
und endlich das Läuseblut auszukotzen- wäre in der Kingsbar nicht so gut gekommen, glaube
ich. Schade dass ich so wenig über dich erfahren habe- das hätte ich mir gewünscht- hatte ich
bis dato genug Gelegenheit die Stunden nochmal Revue passieren zu lassen, fiel mir auf dass
du mir einen Haufen erzählt hast was der oder der gesagt hat, aber nichts davon wer Dominic
wirklich ist, doch gerade das hat mich interessiert. Versteckst du dich immer hinter einer 
Maske, und zeigst nie wer DU bist? Müsste ich dich in Worte fassen würde ich sagen dass du 
eine Mischung aus Arschloch und Mutter Theresa bist- und doch hast du gerade diese
Gedanken daran- wohl wissend?- im Keim erstickt, da du ja keine Gelegenheit ausgelassen 
hast mich so sorgfältig über deine- bestens funktionierende, versteht sich!- Beziehung zu 
Maya zu unterrichten- was mich oft in die Defensive gebracht hat und mir selbst immer
wieder den Gedanken eingehämmert hat: WAS mache ich hier überhaupt??? Ich glaube dir
kein Wort dass deine Beziehung perfekt funktioniert, und du bist ein Lügner! Wenn man
etwas als zu perfekt darstellt ist es eher das Gegenteil! Aber gerade deshalb liegt es mir fern
das alles so stehen zu lassen und unser Date als "dumm gelaufen" abzuhaken- will heißen, ich 
wünsche mir einen zweiten Abend mit dir, und noch einen und noch einen- bis ich weiß wer 
du bist...<

-Who´s foolin' who?Mein Leben fing an sich im Kreis zu drehen- arbeiten, joggen, schlafen, träumen- wirre
Träume von einem unbekannten Mann mit langen Haaren. Ich joggte wie eine Verrückte
jeden Abend am Wald entlang, und ich nahm innerhalb einiger Tage vier Kilo ab. Ich 
wünschte mir dass Ben zurückkäme, ja ich sehnte ihn regelrecht herbei. Ich musste meine
Gedanken über Dominic loswerden. Ich rätselte, ich sinnierte über ihn, und es ließ mir keine
Ruhe. Noch fünf Tage, dann war Ben vom Urlaub zurück. Ich wollte dass er mit mir auf
Dominics Geburtstag ging. Er war die einzige Begleitung die ich mir dafür vorstellen konnte. 
Ich wollte wissen mit was für Leuten sich Dominic umgab, und natürlich auch wie die Frau 
war, die an seiner Seite sein durfte. 

Für Dominic orderte ich im Internet einen spanischen Wein, direkt aus Andalusien. Allein die
Fracht kostete 85 Dollar im Expressversand. Es war mir egal. Zusätzlich wollte ich ihm noch
etwas persönliches schenken. Was wünschte er sich, was würde ihm gefallen? Es sollte ihn
lange Zeit an mich erinnern. Er mochte wohl gute Herrendüfte, er hatte in der Kingsbar gut

gerochen, also kaufte ich ihm über das Internet noch meinen Lieblings-Herrenduft, verpackt
in einer Designer-Konservendose. 
Ich hatte mir danach noch einen Meridon ersteigert und las ihn in einer Nacht durch. Jedes
dritte Wort war ficken, an sich ja nicht schlimm, aber er war mir insgesamt zu grobschlächtig
in seinen Beschreibungen. Mir schien, als wären Frauen für ihn Objekte zur Befriedigung
seiner maßlosen Begierden, nur selten sah er dass hinter dem Mittel zum Zweck ein
menschlichesWesen mit Gefühlen stand. Der Stil von Finn Tasky sprach mich mehr an, bei
ihm hatte ich beim Lesen das Gefühl dass er den Frauen Dankbarkeit huldigte und sie
anhimmelte für die sinnlichen Stunden, die sie mit ihm verbrachten. Ich selbst verstand unter 
Sex nicht reine Triebbefriedigung, sondern Sinnlichkeit und Leidenschaft, verknüpft mit
Hingabe, Sensitivität und niveauvollem Zusammenspiel zweier Körper. Mit dem richtigen
Mann gab es für mich nichts Schöneres, als jeden abend geilen Sex zu haben. Mit so einem
Mann wie Dominic.

'Ich fick dich auf dem abgerissenen Sofa, dein Kopf hängt nach unten und deine
Unterschenkel umschlingen meinen Hals", begrüßte ich Annie am nächsten morgen bei der 
Arbeit. Unter meinen Augen lagen tiefe Schatten. "Ich kann Dir nur fünf Stöße geben, denn 
vor dir hatte ich zehn Flaschen Bier. Mein Samen sabbert über Deine Muschi, ich bin zu 
besoffen um aufzustehen und dir ein Taschentuch zu holen. Ich hätte eh nur ein dreckiges. Ich
hatte Socken und Unterhemd angelassen, ich ahnte schon, dass ich es heut nicht bringen
würde, vielleicht morgen, wenn ich nicht vor dem Fick wieder einen saufe...'-  Zitat Ende aus
meiner Nachtlektüre." "Dani, langsam mache ich mir ernsthaft Sorgen um Dich. Schau Dich 
an! Du siehst aus, als hättest Du drei Tage durchgemacht. Mit so einem Penner wie aus
Deiner 'Nachtlektüre'. Ohne Witz!" Ich musste lachen. "Buchempfehlung von Dominic
Daltrey. Das habe ich mir heute nacht reingezogen. Der Stil ist doch der Hammer, oder? Ich
gehe jetzt die Post holen. Wir reden später weiter, ja?" "Du solltest Dir diesen Typen aus dem
Kopf schlagen, der tut Dir nicht gut. Denk an meine Worte" sagte Annie und sah mir
hinterher.

Denk an meine Worte, dachte ich, als ich abends auf dem Weg zum Autohaus war, um einen
Termin für neue Bremsbeläge auszumachen. Zu spät, Annie. Ich bin schon verliebt!
Ich parkte mein Cabrio an der Seite der Werkstatt und lief im leichten Joggingschritt in
Richtung Eingangstür. Diese wurde gerade geöffnet und heraus trat- Dominic. Ich blieb wie
angewurzelt stehen, mein Herz begann zu rasen- wie nach einem dreiminütigen Sprint.
Dominic sah mich, trat auf mich zu und hob mich hoch. Ich schlang die Arme um seinen Hals
und vergrub meine Hände in seinen Haaren. Er sah mir in die Augen, küßte mich wie
selbstverständlich auf den Mund, sagte "Hey, schöne Mercianerin" und stellte mich wieder
auf die Füße. Ich hatte Mühe nicht vor seinen Augen zusammenzubrechen. Es war schon 
dämmerig um diese Jahreszeit und Dominics Augen sahen in diesem Licht wie zwei
unergründliche Seen aus."Wie geht es Dir?" Meine Stimme versagte, wie immer wenn ich ihn
sah. Er trug eine rote Jacke und Jeans, er sah einfach nur schön aus. "Es geht mir gut." "Soll
ich Dir noch was helfen für Deine Party? Ich werde Ben mitbringen, einen Freund von mir."
Prima Dani, was blöderes fällt dir wohl wieder nicht ein, dachte ich. Ich griff nach Dominics
Jackenaufschlägen, nur um nicht einen Schritt zurücktreten zu müssen. "Nett von Dir, danke.
Aber das musst Du nicht. Maya hat das immer im Griff." Na denn, dachte ich. Schön für 
Dominic dass er bei der Organisation Hilfe hatte. Ich verabschiedete mich von ihm mit dem
Argument dass ich noch dringend den Termin für die Bremsen machen müsse.

Zwei Tage später knallte ich mit Dominic abends an der Eingangstür von unserem
Supermarkt zusammen. Wieder das gleiche Ritual, er hob mich hoch und küsste mich auf den
Mund, ungeachtet dessen dass neben uns die Leute in der automatischen Türe ein- und 
ausliefen und uns zornige Blicke zuwarfen. Ganz klar, so etwas war zuviel für unser kleines
konservatives Dorf. Mich störte es nicht, im Gegenteil, ich freute mich über Dominics
Aufmerksamkeiten.

Wieder zwei Tage später war ich nach Feierabend auf dem Weg zu meiner Mutter und 
überfuhr Dominic fast auf der Straße, als er mitten in der Fahrbahn stand und mit dem Handy
telefonierte. Ich fuhr rechts ran, und das Ritual der Tage davor wiederholte sich auch hierDominic hob mich hoch, küßte mich - diesmal schon vertrauter, wie mir schien - sah mir
dabei tief in die Augen und wir wechselten ein paar Worte. Er machte er mir ein Kompliment
für meine Hose- ich trug an diesem Tag eine meiner Lieblingshosen - pinkfarben mit
Camouflagedruck. "Die macht einen schönen Arsch" rief mir Dominic hinterher als ich 
wieder ins Auto einstieg.

Zuhause lümmelte ich mit einem Café Latte auf dem Sofa und dachte nach. Warum lief mir
Dominic gerade ständig über den Weg, wo er mir doch früher nie begegnet war? Zufall? Oder 
sollte das einfach so sein?
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Ich musste es mir endlich eingestehen, ich war verliebt in Dominic, rückhaltlos, leichtsinnig,
und dieser Gedanke machte mich hilflos und gleichzeitig rebellisch. Ich ahnte mehr Dinge
über ihn als dass ich sie wusste, und doch konnte ich die Gedanken nicht ausweiten und 
richtig in mir zulassen, geschweige denn Dominic einfach anrufen und mit ihm darüber
kommunizieren, da er ja gebunden war. 

Ich beschloss die Angelegenheit mit Dominic in eine Schublade meines Gehirns zu packen, 
diese zuzuschlagen und fest abzuschließen, und mir statt dessen die Post der letzten zwei
Wochen auf meiner Internet- Seite anzusehen und wieder, wie schon einmal geplant,
anzufangen andere Kontakte zu knüpfen und mehr auszugehen. Dominic war wie ein 
Phantom, latent vorhanden, lauernd, jedoch für mich nicht greifbar. In der Realität also reine
Zeitverschwendung.

Ich stand vom Sofa auf und startete den PC. 'Sie haben Post', tönte es aus den LautsprecherBoxen. 12 ungelesene Briefe. Wow! Manche mit Foto. Ich suchte einen Brief von Greg, 
meinem letzten Kontakt. Ich fand zwei und ich las sie zuerst. Im ersten dankte er mir höflich
für meine Antwort und schlug ein Date hier in Eddie´s Coffee- Shop vor. Vorgestern. Das war
mal. Da war ich beschäftigt. Mit einem Traum. DD. Jetzt eher schon in Richtung Alptraum.
Im zweiten Brief wunderte sich Greg warum ich nichts hören ließ und bat um eine Antwort. 
Ich merkte dass ich mich entspannte.

Ist vielleicht doch nicht so schlecht einfach ein bisschen zu kommunizieren, dachte ich. Es
fördert auf jeden Fall die Redegewandtheit.

Nächster Brief. >Suche eine Mutter für meine drei Kinder, die bei mir wohnen<, schrieb
"Hausmann mit Pep". Auf seinem Foto stand er in Shorts am Herd und hielt einen
(hoffentlich) toten Hasen über einen großen Kochtopf. Seine Beine waren behaart

wie die eines Pudels. Das ist ja alles widerlich, dachte ich und klickte ihn weg. Wenn er es
wagen würde sowas in meiner Gegenwart abends auf den Tisch zu bringen würde ich ihn mit
der Bratpfanne erschlagen.

Der nächste interessierte mich. "Seaside" klang vielversprechend. Das Foto war schön. 
Dunkle Augen, nicht so dunkel wie Dominics, etwas heller, blonde Locken bis auf die
Schultern. Er stand auf einer Klippe und sah aufs Meer. Tiefgründiges Gesicht, worin man
viel lesen konnte. Schöne Augenbrauen. Sowas gefiel mir.

>Suche nette Begleitung zum reisen, spazieren gehen und Motorrad fahren<, schrieb er in 
seinem Profil. >Bin nicht an seitenlangen nichtssagenden Briefen interessiert, für mich spielt
sich das Leben hier draußen ab!<

Und an mich: >Schick Dir einen sonnigen Gruß aus Delta Mare. Jan.< Hola, ich suche auch 
eine nette Begleitung zum reisen, dachte ich und klickte gleich sein persönliches Postfach an.
> Hallo Jan, liebe Grüsse zurück aus Stelton, wenn Du wieder hier bist würde es mich freuen
Dich zu treffen. Grüsse Dani Mercier < schrieb ich automatisch zurück.

Dominics Schlangenaugen blitzten durch mein Gehirn. Warum dachte ich jetzt an ihn? Er war
vergeben, ich nicht. Was hatte ich zu verlieren, wenn ich mich mit Jan traf? Du machst das
nur aus Trotz, meldete sich mein Gewissen. Aus Trotz, weil du Dominic nicht haben kannst. 
Egal! Ich klickte auf >senden< und sah mir dann den nächsten Brief an. Wer schrieb mir?
>Ich bin verheiratet und möchte es aus diversen Gründen auch bleiben. Unsere Affäre wäre
diskret. Du fickst mich wann ich will, wo ich will und wie ich es will. Ich bevorzuge Sex mit
zwei Frauen, aber die andere werde ich immer sofort dafür bezahlen. Du wirst meine ständige
Begleitung sein und auf Geschäftsreisen auch meine Partner bedienen. Ich bin natürlich
ständig dabei. Geld spielt keine Rolle, Du wirst großzügig belohnt. Wenn Du Dich in dieser 
Rolle wiederfinden kannst melde Dich.<

Kein Name. Natürlich nicht! Und es schien so, als wäre ficken ein durchaus gebräuchliches
Wort, ohne den verruchten Abklatsch, der diesem Wort oft anhaftete. Oder musste ich immer
bedenken, aus welchem Mund es kam? Mir war so, als müßte ich auch hier umdenken. Auf 
dem Profilbild sah ich eine schwarze Stretch-Limousine, darin saß ein Mann mit einer
dunklen Brille. Koteletten bis zum Kinn. Mafia-Typ. Grauslich. Ohne mich, dachte ich. Ich
suche mir meine Liebhaber immer noch selber aus, und du kannst dein gewaschenes Geld 
behalten. Und tschüss!

Mich fröstelte innerlich.

Die nächsten Fotos waren furchtbar, kein einziger war mein Typ. Ich klickte alle weg bis auf 
Nummer 12. Das Bild zeigte einen Mann der auf einer Wiese in der Hocke saß. Sein Alter
war schwer zu schätzen, aber mit Sicherheit fünf bis acht Jahre älter als ich. Dunkelhaarig,
mit grauen Strähnen. Die Augen waren nett. Jeans und T-Shirt. Im Profil stand "Ingenieur",
aber er hatte sein Alter nicht angegeben.

>Hallo, Du Stern der virtuellen Welt<, schrieb ein Mike. >Ich bin schon ewig hier und habe
seither kein so ansprechendes und schönes Bild gesehen wie Deins. Bitte bleib so wie Du bist
und lass dich durch diverse Anzüglichkeiten, die hier leider so oft stattfinden, nicht verbiegen.
Es grüßt dich ganz lieb- Mike.<

Okay, das war jetzt sehr nett und höflich, und er bekam dafür auch eine Antwort. >Hallo
Mike, danke für den guten Rat, ich werde ihn auf jeden Fall befolgen. Hier sind wirklich
stellenweise ganz seltsame Gestalten unterwegs. Da kann es einem schon manchmal mulmig
werden. Was suchst Du denn hier für Dich? Liebe Grüße Dani Mercier.<

Ab die Post, jetzt noch eine Antwort für Greg und dann Schluss für heute. Ich schrieb Greg 
dass ich zwei Wochen nicht online war und wir das Treffen bei Eddie´s gerne diese Woche
nachholen könnten, und schlug übermorgen abend um 20:00 Uhr vor. Wahrscheinlich hatte
Greg es meinem Profil entnommen dass ich aus Stelton war. Dann wohnte er selbst wohl auch
nicht allzu weit weg. 

Ich wollte den PC gerade herunterfahren, da meldete sich neue Post an. Von Jan. Er hatte
meinen Brief ziemlich schnell abgerufen.

>Hallo Dani, war schön von Dir zu hören. Ich werde morgen abend bereits wieder zuhause
sein. Können wir uns am Wochenende treffen? Das wäre schön! Ich wohne in Mellowa, bei
Nothern, aber wenn Dir das zu weit ist, komme ich auch gerne bei Dir vorbei. Wäre nett wenn
Du Dich meldest. Grüße Jan.<

So langsam artet es in Stress aus, dachte ich. Ich beschloss Jan morgen in der Mittagspause zu
schreiben. Mein Kaffee war kalt, ich war müde. Wenigstens blieb Dominic meinen Gedanken
heute abend fern.
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Terminkalender Mittwoch, 23. Oktober 2001: >Ich habe Ben vergessen. Er kommt heute
zurück. Verzeih mir Ben, ich rufe Dich heute abend an.

Heute abend vielleicht Treffen mit Greg bei Eddie´s. 20:00 Uhr.

Samstag, 26., 20:00 Uhr Dominics Geburtstag. Mit Ben, hoffentlich. Ich freu mich!!!
Sonntag abend mit Jan. Wo, ist noch offen. Eher bei mir.<

In der Mittagspause schrieb ich Jan dass er mich am Sonntag abend besuchen kommen
könnte. Ich hatte bei Jan kein schlechtes Gefühl, und so stellte sich die Frage für mich gar 
nicht ob denn ein Treffen in einem Coffeeshop nicht angebrachter wäre. Ich gab ihm meine
Adresse, schlug als Termin19:00 Uhr vor und bat um eine Rückantwort zwecks Planung.
Greg hatte geantwortet; er war mit dem Date bei Eddie´s einverstanden und würde um 20:00 
Uhr dort sein. Er schickte mir sogar einen virtuellen Kuss. 

Nach der Arbeit telefonierte ich mit Ben. Er war noch ganz abwesend vom Jetlag, erzählte mir
aber kurz begeistert von seiner Reise und versprach mir auch seine Begleitung für Dominics
Geburtstag. Er wollte am Samstag um 18:00 Uhr bei mir sein und ich hüpfte vor Freude durch
meine Wohnung.

Für mein Date mit Greg wählte ich eine ausgewaschene Jeans, ein weißes T-Shirt mit kleinen
Rosen  und hohe Pumps. Mein Lieblingsparfum ließ ich weg. Seit ich es damals für Dominic
benutzt hatte stand es keinem anderen mehr zu, fand ich.

Eigentlich hatte ich gar keine Lust mehr auf Greg. Ich hätte lieber jetzt schon Samstag- und 
Dominic.

Viertel vor acht stieg ich in mein Cabrio und fuhr zu Eddie´s. Ich hatte vergessen nach einem
Erkennungsmerkmal zu fragen, aber ich hoffte dass Greg mich erkennen würde. Ich bog bei
Eddie´s in den Parkplatz ein und sah einen großen dunkelhaarigen Mann an seinem roten 
Chevy lehnen. Das war bestimmt Greg. Neben seinem Wagen war noch ein freier Parkplatz.

Greg kam zu meinem Auto, gerade als ich ausstieg. "Hallo, Du bist sicher Dani, wie nett"
begrüßte er mich und küßte mich auf beide Wangen. Ich schüttelte mich innerlich, lächelte
ihn aber freundlich an.

"Hallo Greg."  Er sah ganz anders aus als auf seinem Foto bei "Talk&Love". Aus der Nähe
gefiel er mir überhaupt nicht. Er hatte furchtbare schiefe gelbe Zähne, die Nase war zu groß 
und zu dick für dieses Gesicht und an der Spitze aufgequollen. Er trank doch nicht etwa?
"Wollen wir uns auf einen Kaffee reinsetzen?" fragte Greg und steuerte die Eingangstür an. 
Ich folgte ihm mit soviel Abstand ohne unhöflich zu wirken, und wir setzten uns an einen
freien Tisch am Fenster. "Ich hätte gerne einen Kaffee" sagte ich und sah ihn an. "Nimmst Du 
das gleiche? Erzähl doch mal wie Du zu Deinem interessanten Job gekommen bist.
Möbeldesigner. Das ist sicher toll.", begann ich lahm ein Gespräch und musterte ihn. Er trug 
eine dunkelgrüne verwaschene Cordhose und ein blau-schwarz kariertes Holzfällerhemd. Es
hatte unter der rechten Brusttasche ein Loch. Greg sah nicht so aus als hätte er sich für unser 
Treffen sorgfältig zurechtgemacht. Er sah mich mit starren hellgrauen Fischaugen über den
Tisch hinweg an. Seine Augen leben überhaupt nicht, dachte ich unbehaglich. Wie frisch
geangelt! Was mache ich hier bloß?! "Für mich einen Kaffee mit doppeltem Schnaps und für 
die Lady einen ohne" grinste Greg als die Bedienung an unseren Tisch kam. "Ich habe den 
Laden von meinem Vater geerbt. Er ist vor zwei Jahren abgenippelt. Er wollte dass ich vorher
noch heirate, aber es war nichts auf dem Markt." Er lachte anzüglich. Die Bedienung kam mit
dem Kaffee und ich war froh über die Unterbrechung. Ich nahm einen großen Schluck aus
meiner Tasse und verbrannte mir so dermaßen den Mund dass mir die Tränen in die Augen
schossen. Viel zu heiß! "Naja, damals als mein Alter mir´s sagte war´s mir egal aber heut
denk ich anders darüber. Wär schön wenn ein Weib im Haus wär und sich um alles kümmert.
Von den anderen Sachen ganz zu schweigen." Er musterte mich unverschämt. Sein Blick
blieb an meinem Ausschnitt hängen. "Du tätest mir schon gefallen. Bist Du wirklich Single?" 
"Ja, bin ich, aber ich bin auch nicht wirklich auf der Suche. Ich freue mich gerade mehr über 
nette Bekanntschaften zum Ausgehen und tanzen gehen. Tut mir leid mit Deinem Vater. Es ist
sicher schlimm wenn man ein Elternteil verliert." "Für den alten Sack war´s nich' schlimm. Er
war ziemlich krank am Schluss. Da wurd´s Zeit! Außerdem hat er mir einen Haufen Geld
hinterlassen und die Firma. Wir bräuchten auch ´ne neue Sekretärin. Hast Du Lust?" 

Er brauchte mir nicht weiter zu erklären was er mit seiner Sekretärin im Sinn hatte. Ich sah es
ihm an. "Ich habe einen guten Job" sagte ich und sah ihm ins Gesicht. Ich war entsetzt über 
seine Ausdrucksweise bezüglich seines Vaters, ließ mir aber nichts anmerken. Ich lächelte ihn
weiterhin an und gab meiner Stimme einen interessierten Tonfall. "Ich will eigentlich nicht
wechseln. Meine Kollegen sind super nett. Wir arbeiten schon jahrelang zusammen." Greg 
trank einen Schluck Kaffee. Er hatte schmutzige Fingernägel. Abgehakt. Jetzt noch 
anstandshalber den Kaffee laaaangsam austrinken und sich dann höflich aber bestimmt vom
Acker machen.

"Was machst Du in Deiner Freizeit?" wechselte ich das Thema und beobachtete seine Augen.
Kleine Pupillen in den Fischaugen. So etwas haßte ich. Solche Augen waren kalt und hatten
nichts vertrauenerweckendes. "Wir sind abends immer im Casino in Canden. Komm doch mal
mit. Mußt halt für uns das kleine durchsichtige Schwarze anziehen" lachte Greg. Auch noch
ein professioneller Spieler! Ich wünschte mich weit weg. Die Rettung kam im gleichen
Augenblick aus meiner linken Hosentasche. Mein Handy meldete eine SMS. Einfach genial,
wie Gedankenkraft wieder mal funktionierte. "Bitte entschuldige mich einen Moment." Auf 
dem Weg zu den Toiletten las ich die Mail. Von Micky.

>Hi Babe, ruf mich doch mal an wenn du verfügbar bist. Dringend. Love+Kiss Micky.<
Ich zog mir im Waschraum die Lippen nach und kehrte zu Greg zurück. "Entschuldige bitte,
mir ist etwas dazwischen gekommen. Ich sollte nach Hause fahren. Können wir dann zahlen?"
Ich winkte der Bedienung, setzte mich noch kurz und trank meinen Kaffee aus. "Was
wichtiges? Ausgerechnet jetzt?" Greg zahlte. Ich ließ ihn gewähren, denn ich hatte keine Lust
auf eine Szene über Eigenständigkeit und Emanzipation. Greg stand auf und ging vor mir
durch die Tür ohne sie mir aufzuhalten. Von guten Manieren hatte er offenbar noch nie etwas
gehört. Wie anders war da Dominic. Dominic. Ich hätte heulen können. Ich mußte wohl
bescheuert sein meine Zeit mit irgendwelchen nichtssagenden Typen zu verschwenden, nur 
um gedanklich von Dominic weg zu kommen. So etwas wie heute brachte ihn mir nur näher!
"Ja, meine Freundin braucht dringend meine Hilfe." Ich bog in Richtung Parkplatz ab. "Es tut
mir leid." "Jetzt hatte ich ja gar nichts von Dir" quengelte Greg. "Lass uns noch einen kleinen
Spaziergang machen. Nur ein paar Minuten."

Draußen war es stockdunkel, klar, wir hatten Ende Oktober. Mir war kalt. Ich fror. Ich hatte
meine Jacke im Auto liegenlassen, und ich hatte keine Lust auf einen Spaziergang mit Greg, 
aber noch weniger Lust auf eine sinnlose Diskussion.

Hinter Eddie´s Coffeeshop war ein kleiner Kiefernpark mit Sitzgelegenheiten am Rand, 
mager beleuchtet, dorthin strebte Greg und legte unterwegs den Arm um meine Schultern.
"Nun, was hast Du denn so wichtiges?" fragte Greg und drängte mich mit dem Rücken an die
erste Kiefer, die links am Weg stand. "Bevor ich Dich gehen lasse, will ich wenigstens noch 
wissen was mir entgangen ist." Er drückte mir seinen Oberschenkel zwischen die Beine und 
fummelte seine Hände unter mein T-Shirt. Gleichzeitig versuchte er mich zu küssen, wobei er
jedoch nur meine Wange erreichte weil ich blitzschnell den Kopf zur Seite drehen konnte. Ich
spürte seinen Atem, er roch nach Zwiebeln. "Greg, bitte lass den Scheiß! Greg, bitte! Ich
kenne Dich doch überhaupt nicht! Ich habe keine Lust auf einen One-night-stand,  und ich 
muss nach Hause weil meine Freundin Hilfe braucht. Wenn sie dringend schreibt, dann ist es
wirklich dringend. Lass...!" 

Ich bekam Panik als Greg mit der Hand mein Gesicht umfaßte und mir seine Zunge in den 
Mund schob, die mich fast erstickte. Mit der anderen Hand griff er nach unten und versuchte
den Knopf meiner Jeans zu öffnen. An meiner Hüfte spürte ich seine Erektion, mit der er 
mich wie mit einen Schraubstock an die Kiefer presste. Greg ließ mein Gesicht los, griff unter
mein T-Shirt, schob meinen BH nach oben und knetete grob meinen Busen. Er keuchte. "Tut
das gut, sowas habe ich ja lange nicht gehabt" murmelte er mit dem Gesicht an meinem Hals. 
Ich gewahrte entsetzt wie er sich den Reißverschluß seiner Hose öffnete und seinen Schwanz
herausholte.

Mir wurde schlecht. Irgend etwas klinkte in meinem Gehirn aus. Mit einer Kraft, von der ich 
nicht wußte woher ich sie nahm, versetzte ich ihm mit meinem Knie einen Stoß, dass er 
rückwärts taumelte. "Du Arschloch" schrie ich ihn an. Ich nutzte die Situation und rannte zu 
meinem Auto. Unterwegs hörte ich etwas scheppern, doch ich blieb nicht stehen. Erst als ich
bei meinem Auto war und mit fliegenden Fingern die Tür öffnete merkte ich wie mir die
Tränen über das Gesicht liefen.

"Ich hab auf dem Parkplatz mein Handy verloren" schluchzte ich zuhause am Festnetz in den 
Hörer. "Dieses verdammte Arschloch! Ich hätte es wissen müssen als er noch einen 
Spaziergang machen wollte. Micky, bitte komm! Ich muß mein Handy holen."

Eine Stunde später war ich mit Micky wieder am Ort des Geschehens und Micky rief mit
ihrem Handy mein Handy an um zu erkunden wo es lag. Irgendwo klingelte es leise. Meine
Beine waren wie Butter, ich konnte kaum laufen. "Hier ist es." Micky hob mein Telefon vom

Wegrand auf, dann nahm sie mich in den Arm. "Mensch Dani, sei in Zukunft vorsichtig bei
solchen Aktionen. Oder sag vorher Bescheid, dann sitz ich am Nebentisch und kann Dich die
ganze Zeit beobachten. Es sind doch mehr Psychopathen als alles andere unterwegs! Du darfst
nicht mehr so vertrauensselig sein. Stell Dir vor, dieser Arsch hätte Dich hier noch 
vergewaltigt!"

"Greg war mein erstes Date! Woher sollte ich das wissen? Außer Dominic natürlich. Aber ihn
habe ich ja nicht wirklich bei "Talk&Love" kennengelernt."

Wir waren wieder im Auto auf der Heimfahrt. "Danke, Micky. Und jetzt erzähl wieso Du mir
überhaupt gemailt hast." "Pat trifft sich wieder mit seiner Ex-Frau. Und das nachdem sie uns
monatelang die Hölle heiß gemacht hat. Er sagt, wenn er sich mit ihr trifft gibt sie Ruhe bis
wir wegziehen. Aber wenn er mit ihr telefoniert geht er auf die Terrasse und macht die Tür zu 
und ich darf es nicht hören. Ich weiß nicht was das soll. Wenn er die Kinder wegbringt dauert
es ewig bis er wiederkommt, und er behauptet er würde an der Tür gar nicht mit ihr reden. Es
ist alles total mysteriös." "Aber er will doch noch immer mit Dir wegziehen, oder?" "Das
schon, zumindest sagt er nichts gegenteiliges. Oder richtiger, er redet gar nicht. Warum
können Männer nicht mal sagen was sie denken und was sie fühlen? Immer muß man ihnen 
alles aus der Nase ziehen und dann werden sie sauer, aber nur weil sie ihre Gedanken nicht
formen können und es so sagen können wie es ist! Das ist doch alles Kacke so!" Micky 
weinte fast. "Ja, das ist wohl wahr. Du kannst nichts weiter tun als einfach nur beobachten. Ihr
habt doch den neuen Mietvertrag unterschrieben, oder? Sei einfach da, wenn Du das Gefühl
hast dass er Dich braucht. Irgendwann wird er reden, da bin ich mir sicher. Wünsch mir am
Samstag Glück für Dominics Geburtstag, dass es gut wird! Und paß auf Dich auf! Ich ruf 
Dich an!" 

Wir küßten uns zum Abschied und Micky fuhr nach Hause.  
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Ich war so durcheinander dass ich vergaß Ben anzurufen. Statt dessen stand ich eine Stunde
unter der heißen Dusche und schrubbte meinen Körper, bis ich dachte die Haut hängt mir in 
Fetzen herunter. In der Nacht hatte ich einen Alptraum. Zwei riesige Hände kamen auf mich
zu und wollten mich erwürgen. Im Hintergrund sah ich die schemenhafte Fratze von Greg und
seine Fischaugen. Ich wachte schweißgebadet auf und konnte den Rest der Nacht nicht wieder
einschlafen. Zur Beruhigung trank ich eine halbe Flasche Rotwein, doch das ungute Gefühl
blieb.

Samstag. Tag X. Wir hatten zum ersten Mal Bodenfrost. Nicht unnormal für Ende Oktober.
Bis spät in den Vormittag lümmelte ich müde im Bett herum und las in meinem
Lieblingsbuch über Physiognomie und menschliche Verhaltensweisen. Ich telefonierte im
Bett mit Micky und fragte sie nach Neuigkeiten. Sie hatte sich mit Pat ausgesprochen und 
fühlte sich besser. Gut so. 

Mit einem Kaffee setzte ich mich gegen Mittag an den PC. Ich hatte einen Brief von Jan, er 
musste unser Treffen verschieben weil ihm etwas Wichtiges dazwischen gekommen war. Er 
würde sich nächste Woche wieder bei mir melden. Das war mir so recht! Auch Mike hatte
nett geschrieben und fragte mich wie es mir ging. Ich beschloss ihm die Wahrheit zu sagen, 

dass ich verliebt war in einen Mann, den ich nur flüchtig kannte und dass ich heute abend zu
dessen Party eingeladen war. Ich ging zeitig duschen, rasierte mir die Beine frisch, schminkte
mich sorgfältig. Meine Augen erschienen mir riesig im Spiegel. Ich kam mir fremd vor. Zum
Anziehen wählte ich eine helle Hüftjeans und einen leichten khakifarbenen Pullover mit
weitem Ausschnitt. Auch wenn Dominic es nicht sehen würde, meine Lieblingsdessous in 
schwarz mit Spitze mussten als "Darunter" unbedingt sein, um mich wohl zu fühlen.

Ben war pünktlich wie immer. Er hatte eine Flasche Rotwein mitgebracht, die er mit mir noch
trinken wollte. "Warum hast Du gestern nicht angerufen" fragte er mich als wir am Tisch 
saßen. "Du bist bleich wie die Wand. Was ist los?" Ich erzählte Ben die Geschichte mit Greg. 
"Außerdem habe ich den ganzen Tag nichts gegessen. Und heute nacht schon eine halbe
Flasche Rotwein gekübelt, um dieses widerliche face zu vergessen. Ich werde noch bevor wir 
gehen unter dem Tisch liegen, wenn ich jetzt Wein trinke. Erzähl mir lieber von Deinem
Urlaub." Ben füllte zwei Gläser. "Später. Vergiß die Story mit Greg und trink. Dann wirst Du 
lockerer. Außerdem gehen wir auf eine Party und nicht auf eine Beerdigung. Obwohl ich eine
böse Vorahnung habe, das muss ich Dir gestehen. Da werden ja hoffentlich nicht solche
Grufty-Typen abhängen! Bekifft bis zum geht-nicht-mehr, in Kutten bis zum Boden, ein paar 
schwenken die Weihrauchkugeln und danach machen wir eine schwarze Messe und spritzen
Ketchup an die Wand. Zieh Dich schwarz an, Dani, Du bist nicht standardgemäß!" Guter Ben.
Er wußte immer was er sagen musste um mich zum lachen zu bringen. Nach einem Glas Wein
war mir warm und ich fühlte mich leicht und total beschwingt. "Ich muß noch was auf die
Konserve schreiben, Ben. Es soll was persönliches sein. Ich schenke das Parfum und Du den 
Wein." Ich überlegte. Wie von selbst schrieb ich: >particulièrement pour vous - la magie de la
passion< "Wie findest Du das? Kann ich das lassen?" "Lass es so. Er wird es schon richtig
verstehen. Vielleicht kann er gar kein französisch. Dann wird er es gar nicht verstehen. Wir 
sollten gehen. Es ist fast halb neun." Ich erschrak. Ich hasste Unpünktlichkeit und jetzt war 
ich selber zu spät. "Wir fahren mit meinem Auto. Stell Deins ins Carport falls es Frost
gibt."

Ich schnappte meinen Autoschlüssel und zog meine rot-schwarzen Sneakers an, griff nach
meiner roten Steppjacke und nahm die Weinflasche und das Parfum und steckte noch schnell
einen Lippenstift ein. 

Vor dem "Tatort" standen einige Autos. Ich parkte mein Cabrio hinter einem gelben
Kleinwagen. Im Hof war ein Gartenfluter eingeschaltet, der den Weg zur Garage beleuchtete.
Dominic wohnte sehr günstig, durch die kleine Straße die zu seinem Grundstück führte
konnte man meinen, sein Haus wäre die absolute Alleinlage, dabei gab es nebenan noch zwei
andere Häuser. Hinter dem Grundstück fingen die Wiesen an. Dominic wohnte wirklich sehr 
schön. Mein Herz fing wie wild an zu klopfen. Jetzt würde ich ihn wiedersehen! Gerade als
wir die Tür zur Garage öffnen wollten wurde sie von innen aufgerissen und ein Mann 
mittleren Alters mit langen Haaren kam heraus und zündete sich eine Zigarette an. "Hi" sagte
er. "Hier ist die Raucherecke." Stimmte ja, Dominic rauchte nicht.

In der Garage war schummeriges Licht. Ich kam gar nicht dazu mich richtig umzusehen, weil
Dominic vor uns auftauchte. Er sah mich an, drehte sich um, formte mit den Händen einen
Trichter und rief in die Menge: "Hauptfrau, hier kommt meine Nebenfrau!"
Also hatte er den Spruch aus der Kingsbar doch wahr gemacht. Wie konnte er nur! Alle
Blicke waren auf mich gerichtet, und es war schlagartig ruhig. Ich strahlte Dominic an und 
wünschte mir gleichzeitig der Boden würde sich unter mir auftun und mich verschlingen. Das
fing ja gut an! Na warte, Dominic Daltrey, dachte ich, jetzt wird sich zeigen, wie weit du bei
dem Spielchen wirklich mitspielst...!

Eine Frau gesellte sich zu uns und hielt Ben die Hand hin. "Maya- hallo." Mich übersah sie
völlig. Ich sah ihr ins Gesicht. Maya- Dominics Freundin. Zu mir kam kein >hallo<.
Schmale, dunkle Augen streiften mich kurz und ich wußte im gleichen Moment, sie mochte
mich nicht. Schmale Lippen. Ein Mensch, der nicht wirklich echte Gefühle zeigen konnte und
auch nicht über wirkliche Gefühle reden wollte, so viel wusste ich aus meinem Buch über
Physiognomie. Maya drehte sich um und verschwand im hinteren Teil der Garage. Ich atmete
fast dreißig Sekunden lang aus und merkte erst jetzt dass ich die ganze Zeit die Luft
angehalten hatte. Wir zogen unsere Jacken aus und legten sie über einen Stapel Weinkisten.
Ich sah Dominic an und er mich. Wie zwei Verschwörer! Er lachte und küsste mich
überschwenglich auf beide Wangen. Dominic, der Schauspieler, der Clown. Ich merkte es
sofort, dass das der Dominic aus der Kingsbar war. "Hallo Dominic, alles Liebe und Gute zu 
Deinem Geburtstag. Das ist Ben, mein bester Freund. Ich habe Dir etwas mitgebracht. Hier, 
für Dich." Ich gab ihm die Konserve, er nahm sie und trug sie zu einem Tisch, der schon mit
Geschenken voll war. "Dankeschön Dani, und Dir auch, Ben. Da kommen neue Gäste" sagte
Dominic. "Setzt euch wo ihr möchtet. Trinken steht überall rum. Wir sehen uns später, okay?"
Du liebe Güte, der Tisch- das war ja wie auf einem Kindergeburtstag. Kindergeburtstag? Die
Geschenke entsprangen teilweise wohl eher einem Sexshop. Ganz vorne lag ein Kuchen in 
Penisform mit Hoden an den Seiten auf einem Silbertablett, die Eichel zierte ein silbernes
Piercing. Und in der Pizza finden wir dann die Kondome für den Gruppensex, dachte ich und 
mußte lachen. Ben sah mich verwundert an. "Was ist?" "Ben, stell die Flasche ab uns setz
Dich mit mir hier hin." Ich ließ mich auf eine Holzbank vor dem Geschenketisch fallen. "Ich
brauche dringend etwas zu trinken." Ben entkorkte eine Flasche Rotwein und füllte zwei
Gläser. Ich trank meins zur Hälfte leer. Jetzt hatte ich wohl eine Fahne aber das war mir egal.
Unser Platz war gut. Von hier aus konnten wir die ganze Garage einsehen. Dominic hatte die
Tische in quadratischer Form angeordnet, an jedem Tisch saß eine kleine Gruppe und 
unterhielt sich. Die rechte Längsseite neben der Eingangstür nahm ein Buffet ein, davor 
standen auch einige Grüppchen. Ich schätzte dass etwa 40 Personen anwesend waren. 

Dominic musste einen großen Bekanntenkreis haben. Die Gäste sahen nett aus, viele Männer 
hatten lange Haare, aber keiner sah so schön aus wie Dominic.

Am Nebentisch saß ein Pärchen, der Mann war etwa vierzig Jahre alt, hatte auch lange Haare
und einen Schnauzer, und schaukelte gedankenverloren ein Baby, welches auf dem Tisch in
einer Plastiktrage stand. Lange Haare machen nicht automatisch ein schönes Gesicht, dachte
ich langsam. Die Frau war blond und kurzhaarig, mollig, langte gerade in eine Glasschale mit
Schokolade und würdigte uns keines Blickes.

Ich merkte wie der Alkohol bei mir Wirkung zeigte. Meine Augen fingen dann immer an zu 
leuchten und ich strahlte die ganze Zeit und redete zuviel. Ich registrierte die Dinge um mich
herum aber die Gedanken dazu kamen wie aus weiter Ferne und schienen nicht zu mir zu 
gehören. "Ben? Hast Du Hunger? Kennst Du jemand? Schau, da drüben ist Dominic...sieht er 
nicht toll aus? Wenn Du wüsstest wie es in der Kingsbar mit ihm war! Damals hat er mir das
mit der 'Nebenfrau' prophezeit, dass er das hier bringen würde. Ich hätte niemals gedacht, dass
er so weit geht. Jetzt kann ich ja ungeniert die Nebenfrau sein...jetzt habe ich ja
Narrenfreiheit...was meinst Du? Maya ist schon ein Glückspilz, dass sie ihn hat...sag was..."  

Meine Augen suchten Maya. "Es ist so leise hier" sagte Ben. "Wieso ist keine Musik an? Da
drüben ist ein PC und CDs, aber nichts spielt. Total behämmert! Vielleicht wegen dem Baby?
Das Baby ist süß, aber warum muss man ein Baby mit auf eine Party nehmen! Sind wir hier in
der Sixty-Love-and-Peace-Szene? Das ist doch nicht normal! Schau da!" Ben wandte den 
Kopf nach rechts. "Kennst Du den? Das ist Joe Maxwell, er trägt in Stelton die Post aus." "Ja, 

vom sehen. Er hat auch lange Haare und er sieht Dominic ein bißchen ähnlich. Es könnten 
fast Brüder sein. Vielleicht ist Dominics Mutter fremd gegangen?" Ich grinste ihn an. "Die
Welt ist so klein. Offenbar ist das auch ein Freund von Dominic. Da drüben ist Maya. Ben,
wie kann ein so schöner Mann wie Dominic so eine Freundin haben? Die paßt doch optisch
gar nicht zu ihm."

Ich sah mir Maya genauer an. Eigentlich tat sie mir schon wieder leid. Sie war in etwa so groß
wie ich und wog sicher 80 kg. Der dunkelblaue weite Pullover reichte ihr fast bis zu den
Knien, darunter trug sie Jeans. Ich war mir nicht mal sicher ob sie einen BH anhatte, weil der 
Busen in mindestens Größe D ziemlich weit unten hing. Ihre gebogene Nase erinnerte leicht
an einen Adlerschnabel. Die dunkelbraunen langen Haare waren eigentlich schön, aber sie
konnten nicht dazu beitragen dass Mayas Gesicht mehr Anmut bekam, weil die Augen, die
Nase und der schmale Mund beim ersten Anblick im Vordergrund standen. 
"Ich kann es Dir nicht sagen" grinste Ben mir ins Ohr. "Ich bin ja kein wirklicher Mann. Aber
sie wird ihre Qualitäten schon haben. Wenn beim bumsen an Deinem Pimmel so ein Gewicht
auf- und niederrutscht, das hat doch was. Und der Busen dabei zuerst an die Zimmerdecke
und dann auf Deinen Bauch klatscht. Der Schmerz muss doch irre schön sein! Aber auch da
kann ich nicht mitreden. Manche Männer stehen eben auf mollig, Dani. Wahrscheinlich
gehört Dein Dominic dazu.

Pech für dich, Babe, Du bist einfach zu dünn und damit aus dem Rennen." "Und Du bist
einfach nur fies" sagte ich viel zu laut. Die blonde Frau neben uns sah uns neugierig an. 
"Mußt Du mich jetzt daran erinnern dass Dominic jedes Wochenende Maya vögelt?" Ich
wollte mir das gar nicht bildlich vorstellen. "Komm, lass uns vor die Tür eine rauchen gehen."
Beim Aufstehen war mir leicht schwindelig. Ich sah Dominic auf mich zukommen. Schöner 
Dominic. Seine Schlangenaugen blitzten mich an. Ich versank darin. Ihn hatte ihn bis jetzt
noch gar nicht richtig wahrgenommen. Er trug eine beige Cargojeans und ein hellgraues TShirt. Offene Haare, wie immer wohl wenn nicht Alltag war. 

"Hallo schöne Mercianerin, gehst Du nach draußen? Die Toiletten sind drüben im lila Haus." 
Er legte den Arm um mich und ich kuschelte mich hinein. Wie selbstverständlich fuhr meine
Hand unter sein T-Shirt und streichelte seinen nackten Rücken. Ich bekam eine Gänsehaut
und meine Knie gaben nach. Ich dachte weder darüber nach was ich tat noch was wäre wenn 
Maya oder jemand anderes uns gerade beobachtete. Es war mir alles egal. Vor meinen Augen
tanzten Sterne herum, ich registrierte nur Dominic. "Ich möchte Dein süßes Geheimnis sein" 
flüsterte ich ihm ins Ohr. "So wie Du meins sein sollst. Ich möchte Dir etwas besonderes sein 
und Dir etwas bedeuten. So fliehen wir aus dem Alltag in unsere eigene kleine geheime Welt.
Und wachen jeden morgen mit einem wissenden Lächeln auf..." Ich strahlte ihn an. "Dominic,
warum hast Du das mit der Nebenfrau gesagt? Deine Freundin war darüber gar nicht
begeistert. Und Du kannst mir nicht erzählen, dass Du auf mollig stehst."  Meine Hand fuhr 
inzwischen wie automatisch unter Dominics hinteren Hosenbund, entlang am Gummibund
seiner Shorts. "Doch, ich steh auf mollig" sagte Dominic und sah mir tief in die Augen. "Bis
später, und ess auch was" flüsterte er und gesellte sich zu einer Dreiergruppe ein paar Meter
weiter. "Du kannst mir das erzählen aber ich glaube Dir nicht" flüsterte ich zurück, aber
Dominic hörte es nicht mehr. Ben verließ mit mir die Garage.

Es war kalt draußen, wir hatten unsere Jacken nicht angezogen. Der Wind kam von Osten. 
Ben rauchte schnell. Die Tür ging andauernd auf und zu, es war nicht entspannend, so zu 
rauchen.

"Er lügt", sagte ich zu Ben. "Er sagt irgendwas und ich spüre immer dass alles ganz anders ist.
Er ist einfach nur ein Rätsel. Komm, lass uns mal das Haus inspizieren. Du weißt ja: Zeige
mir wie Du wohnst und ich sage Dir, wer Du bist!" Wir liefen über alte Sandsteinplatten

hinüber zum Haus. Es war wirklich lila. Als ich die fünf Stufen zum Eingang hochging, spürte
ich dass ich das Haus mochte. War es von Dominics Eltern? Hatte er es gekauft? Wieder
einmal stellte ich fest dass ich nichts persönliches von ihm wußte. "Wo ist das Klo?" fragte
ich Ben, der die erste Tür nach links öffnete. "Hier nicht, hier ist die Küche." "Küche? Lass
sehen..." Die Einrichtung war wie aus den 50ern, ein Resopal-Schrank in weiß, ein Holztisch
mit Wachstuchdecke - ich hasste nichts mehr als Wachstuchdecken, etwas spießigeres und 
hausfrauenhafteres gab es für mich nicht -, eine alte Spüle, ein Herd und ein alter gelber
Fliesenboden.

Aufgeräumt. War Dominic ordentlich? Ich hatte nach den Zuckerkrümeln in der Kingsbar fast
einen anderen Eindruck. Vielleicht hatte Maya Hand angelegt. Ben lief weiter. "Hast Du das
Klo?" "Nein, ich bin im Schlafzimmer. Dani, komm her! Ein durchwühltes, zerficktes Bett
voller Flecken. Da ging doch erst kürzlich granatenmäßig die Post ab! Schau Dir das an! Da
weißt Du ja, was Dich mal irgendwann erwartet!"

Ich mußte mich am Türrahmen festhalten. Warum traf mich alles, was mit Dominic zu tun
hatte, bis ins Mark? Ich spürte wie der Rotwein rückwärts von meinem Magen bis zu meiner
Kehle rutschte. Mein Mund schmeckte nach Kotze. Es ist nichts, beruhigte ich mich selber. Es
ist nur die Psyche. "Ben, wo ist das Klo?" 

Ich warf einen Blick ins Schlafzimmer. Geile Wände in dunkelrot. Ein Bett links mit zwei
frisch bezogenen Decken und  Kopfkissen, breit, mit Silberbügel am Kopfende. Scheußliches
Design. Würde ich mir nie kaufen. Daneben zwei Matratzen auf dem Boden, auch mit frisch 
bezogenen Decken. Ein Rucksack auf einem Holztischchen. Eine Schachtel Kleenextücher
auf dem Fensterbrett neben dem Bett. Rechts in der Ecke war ein Solarium. Alles paßte
irgendwie nicht zusammen. "Ben, ich hasse Dich! Du weißt genau wie Du mich aus der 
Fassung bringen kannst. Das ist unmöglich Dominics Schlafzimmer. Hier ist nicht mal ein 
Schrank." Ich öffnete die nächste Tür. Endlich die Toilette. Ich ließ den Wasserhahn laufen
und spülte mir den Mund aus. Gott, war mir schlecht. Auf der Heizung bemerkte ich eine
200er Packung ob´s, daneben eine Packung mit Damenbinden für die Nacht, dick wie
Pamperswindeln. Maya mußte aber oft ihre Tage haben oder hatte Dominic andauernd
Damenbesuch und war für 'alle Fälle' gerüstet?

Die Wände hatten die gleiche Farbe wie das Schlafzimmer. Schönes, dunkles rot. Ich fand 
Ben nebenan im Bad, er wusch sich die Hände. Badewanne, Dusche, über dem Waschbecken
ein ätzender Spiegelschrank, natürlich 3-teilig, wie fast in jedem Haushalt Standard, auch hier
alles der alte 50er-Jahre Stil, vor dem Fenster eine halb vertrocknete Ficus-benjamini-Pflanze.
Alles zweckmäßig, nichts individuelles, nichts deutete darauf hin dass hier permanent jemand
wohnte.

Hatte Dominic wirklich einen so furchtbaren Geschmack? Ich konnte es kaum glauben
Zurück bei der Garage sahen wir Joe in der Raucherecke stehen, alleine. "Hi Joe" begrüßte ich
ihn und zündete mir eine Zigarette an. "Woher kennst Du Dominic?" "Schon ewig, schon seit
der Schulzeit. Mann, ist das kalt heut nacht." "Kennst Du hier noch jemand anderes?" "Ja ein 
paar, aber auch nicht alle. Die mit dem Baby sind aus March. Die schlafen heute nacht hier." 
Ich sah mir Joe genauer an. Er war etwas größer als Dominic, und auch etwas dicker, aber die
Ähnlichkeit in seinem Gesicht war verblüffend. "Joe, wo wohnt Dominic? Doch nicht drüben 
wo die Toilette ist." "Nein, dort meistens." Joe zeigte zu dem Haus auf der anderen Seite des
Gartens. Das lila Haus hat er von seinen Großeltern geerbt. Das ist ja mehr oder weniger noch
eine Baustelle. Ich gehe rein, ich habe Hunger." 

Rätsel gelöst! Joe verschwand in der Garage. Dort war anscheinend das Buffett eröffnet
worden. Als wir an unseren Platz zurückkehrten waren viele am essen. Meine Augen suchten
Dominic. Er stand vor dem Buffett und shakerte und lachte mit einer sehr schlanken Frau, 
dabei warf er sich in einer wohl für ihn typischen Geste oft die Haare nach hinten. War das
eine >sag nichts, ich weiß wie schön ich bin< Geste? Ich hatte keinen Hunger, aber Ben holte
sich einen großen Teller Pizza mit Salat. Das Baby war in seinem Plastiksitz eingeschlafen.
Ich sah zu Dominic hin und er fing meinen Blick sofort auf, wie Gedankenübertragung,
Telepathie- Empathie.

Seltsam, dass das bei Dominic und mir genauso gut wie bei mir und Micky funktionierte,
obwohl wir uns ja nur flüchtig kannten. Als ich neben mich auf die Bank klopfte kam er zu 
mir und setzte sich neben mich. Nebenfrau. Narrenfreiheit. Ich konnte nicht anders, ich 
musste ihn einfach berühren und fuhr mit den Händen seine Oberschenkel entlang, strahlte
ihn an, schob zärtlich seine Haare hinter die Ohren und nahm nichts mehr um mich herum
wahr außer Dominic und mich, registrierte auch nicht die Digitalcamera, die die blonde Frau
nebenan auf uns gerichtet hatte, sah auch nicht Maya am anderen Ende der Garage, die uns
mit schmalen Augen beobachtete. "Wenn es mir die Sprache verschlägt, dann muss ich
handeln! Nur was sich für mich gut anfühlt, ist gut" sagte ich viel zu laut zu Dominic. "Es
kann einer reden was er will, es interessiert mich nicht. Ich muss wissen, ob sich etwas gut
anfühlt. Und ich wollte wissen ob das, was Du zu mir über Maya in der Kingsbar gesagt hast,
wahr ist. Es ist nicht wahr! Wer narrt hier wen, Dominic? Kannst Du es mir sagen?" Dominic
erwies sich als der Stärkere in diesem Moment, schob mich sanft von sich, flüsterte mir ins
Ohr dass wir gerade eine filmreife Szene hingelegt hätten und ging zu Maya, um mit ihr an 
den Geschenktisch zurückzukehren. "Der Geschenketisch ist eröffnet" rief Maya, die jetzt
keinen halben Meter von mir entfernt stand, den Gästen zu und nahm das erste Päckchen in 
die Hand. "Massageöl für erotische Stunden" las sie laut vor, und ich spürte, wie ihr Blick
mich streifte und wie sehr sie mich ablehnte. "Dankeschön." Dominic griff nach dem nächsten
Paket und zog an den Bändern. "Kaffee für viele Morgen danach, von Joe und Gwen- danke
euch beiden" rief Dominic laut und winkte zu Joe. 

"Was wird das denn? Das ist ja wie bei >Der Preis ist heiß< im Fernsehen! Kaffee für Sie, 
meine Damen und Herren, heute nur für 2,99. Sie glauben es nicht? Doch, es ist wahr! 
Greifen Sie zu! Sonst ist er weg!" flüsterte Ben mir ins Ohr und ich konnte nicht anders, ich 
musste laut lachen und alles starrte wieder mal auf mich und Maya warf mir einen 
vernichtenden Blick zu. Dominic las sogar den Text auf meinem Parfum in der 
Konservendose laut vor, ich fühlte mich unbehaglich dabei, weil es nur für ihn bestimmt war, 
und ich hoffte dass niemand von Dominics Freunden französisch konnte. Ich ertrug es nur 
weil ich vom Alkohol schon so benebelt war, dass mir alles egal war. Meinen sündhaft teuren 
Rioja Milflores überging Maya geflissentlich, sie hätte ihn präsentieren müssen weil er auf 
ihrer Seite stand, und sie wußte dass wir ihn mitgebracht hatten. Umso mehr beeumelte sie
sich über die Kondome mit Noppen und Bananegeschmack. Der Peniskuchen mit Piercing
erzeugte allgemeines Gelächter und lautes Geklatsche. Desweiteren kamen Badetücher für 
nach dem Sex, ein Penisring aus schwarzem Neonplastik und Liebesperlen aus Japan aus den
Päckchen.

Die Geschenke befanden sich fast ausschließlich unter der Gürtellinie. Was mussten die
beiden über sich erzählen dass die Gäste mit solchen Geschenken aufwarteten? Dabei hatte
ich Dominic und Maya nicht ein einziges Mal in einer liebevollen, vertraulichen Umarmung
oder einer Geste der innigen Zusammengehörigkeit beobachtet. Es war alles mehr als
rätselhaft, vor allem da ich spürte dass Dominic total der Typ für sinnliche, kuschelige
Umarmungen war.

"Ben, lass uns bitte nochmal aufs Klo gehen" flüsterte ich Ben zu, als die

"Verkaufsveranstaltung" endlich beendet war. Die Gäste fingen wieder an sich zu Grüppchen 
zu formatieren oder zu essen. Ich war so froh dass Ben da war, sonst hätte ich mich unter 
Mayas abschätzenden Blicken noch viel unwohler gefühlt. Ben gähnte laut.

"Reiß Dich zusammen" fuhr ich ihn an, "heute ist nicht der abend für tiefgründige Gespräche.
Wir sind hier um small-talk zu machen und uns zu amüsieren. Musst Du auch?" fragte ich ihn 
auf dem Weg zum lila Haus." Ich fröstelte. Das musste der Alkohol sein, aber auch dass ich 
den ganzen Tag nichts gegessen hatte.

Als ich auf der Toilette fertig war, war Ben weg. Ich fand ihn im Schlafzimmer quer über den 
frischen Decken liegend, mit Schuhen an, er schnarchte so laut dass ich dachte dass jeden 
Moment hier die ganze Garage zusammenlaufen müsse. Ich schüttelte ihn an der Schulter.
"Bist Du verrückt geworden? Du schnarchst ja pervers! Du kannst doch hier nicht schlafen!
Wenn das jetzt doch Dominics Bett ist... und wenn jetzt jemand kommt... Ben, verdammt!" 
Das ganze war mir furchtbar peinlich. Ich zog Ben vom Bett hoch und glättete die Decken.
"Es ist sicher spät, wir könnten eigentlich auch heim gehen. Ich denke nicht dass wir hier
noch was verpassen. Oder haben sie drüben grad den Pimmelkuchen angeschnitten?" 
nuschelte Ben.

Drüben in der Garage war allgemeine Aufbruchstimmung. Ich sah Dominic, er stand neben 
Maya und sprach mit dem Penis-Bäcker und mit Joe, richtete aber seine Aufmerksamkeit auf 
uns, als er mich sah. "Ihr wollt gehen?" "Ja, es wird Zeit! Danke für alles, Dominic."
"Dominic, fahr die beiden heim. Mit so viel Alkohol fährt man nicht Auto. Das ist ja
unverantwortlich" zickte Maya jetzt rum. "Nicht nötig, wirklich nicht. Ich bin immer gut
heimgekommen, und es ist ja gleich um die Ecke." Ich zog meine Jacke an, da fing Maya
schon wieder an. "Dominic, ich bestehe darauf! Wenn was passiert, bist Du auch noch 
schuld." Sie nervte mich, und gleichzeitig fuhr mir der Gedanke durch den Kopf, dass ich
Dominic morgen alleine wiedersehen würde, sollte er mich dann von zuhause zu meinem
Auto abholen. "Also, einverstanden. Lass uns gehen. Wiedersehen Maya, danke für alles." Ich
atmete draußen tief die kalte Luft ein bevor wir in Dominics Spider einstiegen. Ich saß vorne
neben Dominic und gerade als ich mühsam den Sicherheitsgurt um mich herumgefummelt
hatte, standen wir schon vor meinem Haus. "Gute Nacht ihr beiden" sagte Dominic und sah 
mich dabei an. Ich beugte mich zu ihm hinüber nahm sein Gesicht in meine Hände und küsste
ihn bewußt auf den Mund. Gerade als ich mich von ihm lösen wollte spürte ich seine
Zungenspitze an meiner.
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Ben schlief bis mittags, ich wachte früher auf, und sofort war gestern wieder da. Noch immer
fühlte ich Dominics Lippen auf meinen, zumindest bildete ich mir das ein. Ich konnte es kaum
erwarten ihn nachher wiederzusehen.

Nach einer erfrischenden Dusche machte ich Kaffee, schenkte für Ben und mich große Gläser 
Orangensaft ein, warf Brötchen vom Vortag in den Ofen und weckte danach Ben. 
Mein Handy meldete eine SMS, sie war von Dominic: >Hallo Dani, Maya war nicht
begeistert von Deinen Aktionen gestern, bitte lass Dich zu Deinem Auto fahren und hole es
selber ab. Gruß Dominic<

So, damit war alles klar- Maya war Sieger, ich der Verlierer. Sie hatte ihm wohl gestern nacht
noch eine Szene gemacht, ohne zu wissen, was die Vorgeschichte dafür war. Verdammt! Ich 
war den Tränen nahe. So wollte ich das alles nicht. War ich zu weit gegangen? Aber das mit
der 'Nebenfrau' war doch aus Dominics Gehirn entsprungen, ich hatte es nur aufgegriffen und 
ein Stück weit wahr gemacht.

Ich schrieb zurück: >Hallo Dominic, es war doch Mayas Idee dass Du uns nach Hause fährst,
aber es ist kein Problem für mich mein Auto zu holen. Gruß Dani.<

Ich heulte an Bens Schulter, der Hunger auf Frühstück war mir vergangen, ich machte mir
bittere Vorwürfe und glaubte jetzt nie mehr in Dominics Augen schauen zu können. 
Wahrscheinlich gab er mir auch die Schuld.

Dann fuhr Ben nach Hause, nachdem ich ihm vergewissert hatte dass ich gut allein
zurechtkäme und ihm versprechen musste mich nicht vor das nächste Auto zu schmeißen.

Eingepackt in meine dicke Steppjacke lief ich langsam die kurze Strecke bis zu Dominics
Haus. Ein Spaziergang würde mir nach alldem gut tun. Es war wieder kalt und ich fror. Nicht
ich, mein Herz fror.

Just im gleichen Moment als ich bei meinem Cabrio angelangt war sah ich Maya die
Steinplatten herunterlaufen. Oh wie ich die Zufälle haßte von denen ich wußte dass sie keine
waren. Maya trug einen lila Mantel, passend zum lila Haus, und hatte eine Reisetasche unter
dem Arm. Ich beschloß nett zu ihr zu sein denn sie konnte für meine Verwirrung in Bezug auf
Dominic ja auch nichts. "Hallo Maya, fahr vorsichtig, es soll schon rutschig auf den Straßen
sein." Sie lächelte nicht einmal, ihr Gesicht war wie eine Maske. "Danke, ich muss mich
trotzdem beeilen, ich muss noch 100 Meilen fahren und ich bin spät dran." So, sie wohnte
also 100 Meilen von hier. Jetzt wußte ich das auch. "Wiedersehn, Maya" sagte ich und stieg in
mein Auto und fuhr ohne mich noch einmal zu ihr umzudrehen davon. Was hätte ich auch 
noch mehr sagen sollen?

Zuhause lief ich in meinem Wohnzimmer auf und ab wie ein Tiger im Käfig. Vom
Schreibtisch zum Sofa, vom Sofa zum Schreibtisch. Zwanzig Minuten später rannte ich zu
meinem Handy und rief Dominic an. Ich wußte nicht wirklich was ich ihm sagen sollte,
entschuldigen wollte ich mich auch nicht, es war ja im Prinzip nichts passiert. Ich wollte
eigentlich nur reden.

"Dominic Daltrey", meldete sich Dominic am anderen Ende. "Hallo Dominic, hier ist Dani."
Meine Stimme zitterte, meine Nerven vibrierten. Ich stellte mir Dominic vor, mit dem Handy 
in der Hand, wie er im lila Haus am Türrahmen lehnte und mit mir telefonierte. Selbst durch 
die Telefonleitung konnte ich ihn fast körperlich spüren. Was hatte er nur an sich dass mich
magisch in seinen Bann zog?

Das war etwas was ich auf jeden Fall herausfinden wollte, so ich noch eine Gelegenheit dazu 
bekam. "Hallo schöne Mercianerin." Sendepause. "Dominic, es tut mir leid dass Maya mit Dir
wegen mir sauer war. Ich möchte das nicht so stehen lassen. Das wollte ich so wirklich nicht."
"Weißt Du Dani", begann Dominic langsam, "das war einfach ein Ding zur falschen Zeit am
falschen Ort. Du bist unheimlich hübsch und nett, aber Maya hat das durch Deine Flirterei
nicht so gesehen und hat sich dadurch ziemlich gedemütigt gefühlt. Betty, die mit dem Baby,
hat uns mit der Cam gefilmt als wir auf der Bank saßen. Darüber war Maya gar nicht
begeistert."

Und warum ist sie dann nie bei dir gewesen? fragte ich mich. Warum hat sie dich nie umarmt
und nie geküsst? Warum hat man bei euch das Gefühl dass ihr gar nicht zusammen gehört?
Und warum denken deine Gäste von euch dass ihr jedesmal wenn ihr miteinander schlaft, das

ganze Sortiment eines Sexshops verkonsumiert?
Laut sagte ich: "Du gefällst mir einfach. Ich weiß auch nicht, was das ist, aber da ist
irgendetwas... Offensichtlich ist sich Maya Deiner doch nicht so sicher, sonst hätte sie sich 
nicht so aufgeregt. Offensichtlich ist Dir Deine Beziehung nicht so wichtig, sonst hättest Du 
das Spiel nicht gespielt! Es ist wohl besser das Haupt- und Nebenfrauspiel in der Realität
nicht zu spielen, Dominic, weil es wohl doch Konsequenzen hat... Das ist unsere verlogene
Welt, in der Menschen Dinge sagen, die in Wirklichkeit ganz bestimmt nicht so sind." "Es
würde mich freuen, wenn Du und Maya Freundinnen werden würdet... wir könnten viel
zusammen machen."

Mir fiel fast der Hörer aus der Hand. Maya würde niemals meine Freundin sein wollen, sie
mochte mich nicht einmal, und ich konnte das auch verstehen. Sie spürte genau dass Dominic
mir wichtig war. 

Die Intuition einer Frau. Einen Mann wie Dominic würde man freiwillig nicht teilen wollen.
Wie stellte Dominic sich das vor? Sollten wir dann nachts einen Dreier machen und Dominic
würde uns nacheinander befriedigen, und wir würden zu dritt in einem Bett schlafen, wir 
würden Dominic gleichzeitig küssen, die eine obenrum, die andere untenrum und umgekehrt,
ich würde Maya die Schamhaare zu Zöpfen flechten, weil sie bestimmt nicht rasiert war, sie
war ja nicht einmal geschminkt, und Dominic würde uns dabei zusehen- vielleicht hätten
Maya und ich auch noch ein lesbisches Verhältnis miteinander- war es das, was er sich unter 
unser beider 'Freundschaft' vorstellte?

"Hast Du Maya von unserem kleinen Ausflug nach Perthhome erzählt? wechselte ich das
Thema. "Nein, habe ich nicht." So so, er verschweigt ihr also wenn er mit anderen Frauen
weggeht. Was hielt Dominic von Aufrichtigkeit und von Loyalität in einer Beziehung oder 
von 'ich stehe dazu, was ich mache', und ich kann das auch vor anderen vertreten?
Offensichtlich wenig. Waren das alles Fremdworte für ihn?

"Dominic, wenn Du reden willst, melde dich bei mir. Es tut mir wirklich leid, was da passiert
ist, aber ich bin mir sicher Du wirst das mit Maya schon wieder auf die Reihe kriegen. Ich 
muß jetzt Schluß machen. Schönen Abend noch."

Ich würgte ihn regelrecht ab. Dominics Sichtweise der Dinge war für mich regelrecht krass, 
und auch dass er offenbar gar nicht darüber nachdachte, wie die anderen damit umgingen, die
ihm nahe standen. Darüber musste ich jetzt erst einmal sinnieren, aber machte das überhaupt
noch Sinn? Meine primäre Frage war doch: Was wollte ich von Dominic?
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- Achterbahn "Das war´s dann mit Dominic." Annie klebte den Karton zu und sah mich von der Seite an. 
"Hier, halt mal!" Sie gab mir die Lieferscheintasche und faltete die Rechnung, die ich ihr 
gerade in den Versand gebracht hatte. "Du sagst, das war´s dann und ich lese in deinen Augen
"jetzt erst recht". Was würde ich ohne Dich machen, Dani? Dein Leben ist so aufregend. 
Jeden Tag passiert irgend etwas. Bei mir passiert nur Donnerstags was, wenn überhaupt." Ich 
musste lachen. "Du sprichst von Dave, ja?" Donnerstags kam Annies Freund regelmäßig zu 
Besuch. Donnerstag war Annies Tag für Kaffee, Kekse und Sex. "Und? Wie war er letzten
Donnerstag?" 

"Zipperlein zwischendrin" sagte Annie trocken. "Wir kamen grad in Fahrt, da hatte er einen
Krampf im Fuß. Er hatte seine Magnesiumtablette nicht genommen. Dabei stand sein
Schwanz grad mal wie eine deutsche Eiche! Es war nach Wochen mal wieder richtig gut mit
ihm. Meine neuen Dessous im Bunny- Look haben ihn so richtig scharf gemacht. Ich saß 
gerade auf ihm, aber verkehrt rum, und er spielte mit dem Plüschschwanz von meinem Body
als es passierte. Ich dachte er stöhnt wegen mir so leidenschaftlich! Als der Krampf vorbei
war war sein Ding schon klein und kam nicht mehr hoch! Haben wir eben Kaffee getrunken. 
Ich glaube Dave ist auf Dauer auch nicht mehr das Wahre! Die Zeiten als er mir jeden
Donnerstag den Hengst machte und wir vier Stunden Sex am Stück hatten, sind glaub
endgültig vorbei! Oder ich geb ihm statt Kaffee mal Hafertee! Der Prokurist von meiner
letzten Firma war da besser drauf. Der war genauso alt und konnte noch jeden mittag im
Keller im Stehen vögeln. Und das mit vollem Magen!" 

Ich lag fast am Boden. Typisch Annie, und wie sie das immer erzählte!

Feierabend. Nein, ich würde keine Geister in meinen Kopf einladen, die mir unsinnige
Gedanken über Dominic erzählten. Ich brachte meinen Wagen für die neuen Bremsen in die
Werkstatt und ging in dieser Zeit joggen.

Klarer Kopf.  Keine Schlangenaugen. Dominic war ab jetzt out für mich! Mit neuen Bremsen
fuhr ich nach Hause. War höchste Zeit bei dem Wetter!

Mein PC lachte mich an. Leichte Konversation gefällig? Warum nicht? Bei der Gelegenheit
konnte ich, wie schon lange geplant, für Micky die Fotos vom letzten Hunderennen in Irland
ausdrucken. Dann wäre das auch mal vom Tisch!

Gott, waren Mickys Hunde süß! Amy auf dem Siegertreppchen, mit Lorbeerkranz um den
Hals. Ich retuschierte Amys rote Augen. Druckeinstellung DINA4.  Amy kam mit Fratze und 
total verschwommen aus meinem PC. Von Farbe keine Spur! Ich wusste gleich von wo der 
Wind wehte. Druckpatrone leer. Eine neue Druckpatrone hieß Dominic kontaktieren. Er war 
ja jetzt mein Media- Shop. Aber wollte ich das wirklich? Sei nicht albern, rief ich mich zur 
Ordnung. Ich bin der Autor meines Lebens! Ich habe alles im Griff! 

>Hallo Dominic, ich brauche eine, nein zwei- ich löschte das >eine<, Farbpatronen Marke
P445-Ex- coleur. Sagst Du mir Bescheid, wann ich sie abholen kann? Vielen Dank. Gruß 
Dani.< mailte ich Dominic aufs Handy. Formell, unpersönlich, direkt. Gut so! Du bist nur 
mein Online-Service und ab jetzt sage ich "Sie"!

Keine Fotos, aber vielleicht neue Kontakte. Ich öffnete meine Seite bei "Talk&Love". Aus
Langeweile entstanden, und jetzt fast schon uninteressant weil im realen Leben die Post
abging.

Das Leben war so irre!

Die Stimme vom Postfach und mein Handy ertönten gleichzeitig. Was jetzt zuerst? Die Mail
konnte nur von Dominic sein. Ich glaubte zu ersticken. Klarer Kopf war gestern. Keine Frage,
was jetzt zuerst. Ich griff nach meinem Telefon. >Hallo Dani, kein Problem, bestell` ich Dir. 
Ist wahrscheinlich am Donnerstag schon da. Ich bring sie Dir um 19:00 Uhr vorbei. Gruß 
Dominic.< Formell, direkt, unpersönlich.

Hatte ich etwas anderes erwartet? Aber ich würde ihn wiedersehen! Das Blut rauschte in 
meinen Ohren. In meinem Postfach hätte jetzt der Scheich von Osmanien um meine Hand 
anhalten können, ich hätte ihm eiskalt eine Abfuhr erteilt. Mein Puls raste. Ruhig Blut!
Ich wandte meine Aufmerksamkeit meinem PC zu. Vier neue Nachrichten im Postfach. Die
erste von Mike. 

>Ich hoffe es geht Dir gut, meine Liebe Dani, und Du hast nur nette Menschen um Dich
herum gehabt und bist nur glücklich.< Meinte er etwa Dominics Party? > Schön dass Du 
verliebt bist, hoffentlich auch glücklich! Du hast nichts anderes verdient! Lass Dich von 
niemandem stressen und lass Dir von niemandem weh tun. Und wenn Du mal ein bißchen von
deiner kostbaren Zeit erübrigen kannst, würde ich mich freuen wenn ich Dich zu einem
Kaffee einladen dürfte. Ganz liebe Grüße von Mike.<

Der gute Mike. Er war so gar nicht mein Typ, das war indiskutabel, aber seine netten Briefe
taten mir gut, und ich spürte, sie kamen wirklich von Herzen.

Wahrscheinlich war er auch nur ein einsamer Mann, der sich nach einer netten Frau an seiner 
Seite sehnte und somit nach ein bisschen Gesellschaft. Er war ganz sicher nicht der Typ nach
dem sich die Frauen auf der Straße umdrehten, und somit war die Plattform von "Talk&Love"
für ihn wohl die einzige Möglichkeit mit jemandem zu kommunizieren.

So gesehen war diese Community eine gute Erfindung, gab sie doch den Menschen eine
Gelegenheit sich mit anderen auszutauschen, was in dieser Form im realen Leben für viele nie
möglich wäre. Auf der anderen Seite war sie aber auch für alle hirnkranken, perversen,
sexgeilen Typen ein Freibrief ihre Neigungen offen an die Frau zu bringen, ohne sich 
persönlich zu outen.

Ich beschloß Mike irgendwann ein Treffen zu gewähren weil ich wußte dass es ihn glücklich
machen würde. Aber ich würde ihm vorher nochmals die Wahrheit sagen, dass ich immer
noch verliebt war- war ich das??-  und somit so gut wie vom Markt wäre, zumindest
gefühlsmäßig- aber so deutlich wollte ich bei Mike gar nicht werden. 

>Guten Abend Mike, danke Dir für Deinen netten Brief, und danke der Nachfrage, es geht
mir gut. Wie geht es Dir? In meinem Leben passiert gerade ziemlich viel. Ich habe einen
Mann kennengelernt, nicht hier, sondern offline. Stell Dir vor, er ist so gut wie mein Nachbar.
Ich glaube, ich habe mich ernsthaft verliebt, nein, eigentlich weiß ich es ganz sicher. Ich 
möchte alles über ihn erfahren, Mike, aber ich weiß nicht wie, da er gebunden ist. Aber ich 
kann nicht anders. Ich hoffe Du verstehst mich. Gerne können wir uns irgendwann mal
unverbindlich zu einem Kaffee treffen. Erzähl doch mal, wo Du wohnst. Liebe Grüsse Dani.<
Klicken auf >senden<, und weg damit.

Das war jetzt nett, aber deutlich, und wenn Mike lesen konnte, würde er verstehen dass er als
potentieller Kandidat für eine Beziehung nicht mehr in Frage kam.

Der nächste Brief war von einem Thomas. Das schwarzweiß- Foto zeigte einen Mann etwa in
meinem Alter mit kurzen schwarzen Haaren. 'Ich möchte hier nette Leute zum
Gedankenaustausch kennen lernen', schrieb er in seinem Profil. Er hatte den Status >in fester
Beziehung< angegeben. Irgendetwas hatte er in seinem Gesicht was mir gefiel. Die
Augenpartie? Der Mund? Obwohl das Bild nicht gerade vorteilhaft aufgenommen war sah 
man sofort dass dieser Mann nicht häßlich war. >Hi< schrieb er,  >ich bin hier über Dein Bild 
gestolpert. Hast Du schon gefunden was Du suchst? Ich habe eine Freundin, aber zur Zeit nur 
Stress. Da tut es gut nebenher ein bißchen zu reden. Was hast Du bis jetzt erlebt? Was suchst
Du hier? Ich wohne in Perthhome. Gar nicht weit weg von Dir. Wäre schön wenn Du Dich 
mal meldest. Ciao Thomas.<

Perthome. Kingsbar. Dominic. Kuß. 

Es war wie verhext, aber andauernd bekam ich Dominic über irgendwelche Umwege in 
meinen Kopf präsentiert.

Ich suche gar nichts mehr, dachte ich. Außer vielleicht mal jemanden zum weggehen. 
"Talk&Love" langweilte mich schon wieder. Ich wollte mich nicht so verzetteln, wollte nicht
tausende Kontakte haben die unter dem Strich an der Oberfläche dümpelten. Das war nicht
mein Ding. 

>Hi Thomas, ich suche hier gar nichts. Ich bin verliebt. Ob glücklich, weiß ich noch nicht.
Ursprünglich habe ich meine Seite gemacht um jemand Nettes zum weggehen zu treffen.
Dann habe ich eine ziemlich üble Erfahrung mit einem Kontakt gemacht. Wir haben uns in
Eddie´s Coffee Shop getroffen und er wurde gleich zudringlich. Hier sind auch wirklich ganz
furchtbare Typen unterwegs. Ich war viel zu vertrauensselig. Ich weiß nicht ob ich gerade
nochmal einen neuen Kontakt will. Kannst Du das nachvollziehen? Gruß Dani Mercier.<
Wenn er feinfühlig war würde er das verstehen, wenn nicht- sein Problem.

Brief Nummer drei war von Jan. Er entschuldigte sich nochmals dass er unser Treffen hatte
verschieben müssen, und fragte mich ob ich nächstes Wochenende Zeit hätte. Warum nicht?
Er schlug als Treffpunkt den See bei Nothern vor, um einen Spaziergang zu machen. Am See?
In  mir sträubte sich alles, die kleinen Härchen an meinen Unterarmen stellten sich auf. In 
Gedanken sah ich mich in BH und String am Boden liegen, eingeschnürt in einen schwarzen
Plastiksack und mit einem dreckigen Taschentuch im Mund. Jan würde sich nachher
seelenruhig mit meiner Kreditkarte am Geldautomat bedienen, deren Geheimzahl er vorher 
aus mir herausgeprügelt hatte. Er würde mich skrupellos im See ertränken und ich würde
Dominic nie wiedersehen. Ich schüttelte mich. Meine Phantasie ging wirklich mit mir durch! 
Diese Story passte überhaupt nicht zu Jans schönem Gesicht.

Aber das Erlebnis mit Greg saß wohl tiefer als ich mir eingestehen wollte. Reiß dich
zusammen, schimpfte ich mit mir selber. Jan sieht total gut aus und ist sicher wahnsinnig nett!
Bis der Richtige verfügbar ist kann man mit dem Falschen eine Menge Spaß haben. Sieh es
doch einfach so! Ich fühlte mich besser.

>Hallo Jan, ich habe am nächsten Samstag Zeit. Aber ich würde lieber in ein Café sitzen
anstatt am See zu laufen. Kannst Du hierher nach Stelton kommen? Hier gibt es ein nettes
italienisches Café. Es heißt Venezia. Sie haben lange auf. Freue mich auf Deine Antwort.
Liebe Grüße Dani.<

Ich wurde müde. Die Nächte ohne Schlaf saßen mir immer noch in den Knochen, außerdem
die vielen emotionalen Eindrücke, die ich noch nicht verarbeitet hatte.

Die letzte Nachricht kam von einem absoluten Perversling. Auf dem Bild sah er schon aus
wie aus einer Gruft entstiegen. Wie konnte man, wenn man einigermaßen bei Verstand war, 
so ein Foto in eine Dating-Community einstellen? Das ganze Foto war in rot gehalten, was
sein Gesicht noch unheimlicher machte. Es sah aus, als ob er blutunterlaufene Augen hatte,
die dazu noch schwarz geschminkt waren. Die wulstigen Lippen stachen besonders hervor,
dazu kamen schulterlange, strähnige, dünne schwarze Haare. Nosferatu lässt grüßen! Der Text
war widerlich. Ich zwang mich dazu ihn zu lesen.

>Mein Altar ist bereit. Ich habe 1000 weiße Kerzen für Dich angezündet. Ich rasiere Deine
Muschi, ich schminke dein Gesicht. Du bist meine Königin. Der Schmerz aus der 
Rasierklinge macht dich geil. Du trägst nur goldene Ketten auf deiner weißen Haut. Ich salbe
dich ein. Du massierst meinen Schwanz. Ich fick dich auf dem Altar.

Immer wieder. Du gehörst mir! Es ist alles vorbereitet. Ich warte nur noch auf dich. Komm zu
mir! Komm! Ludger.<

Das war ja die Krönung des Abends! Die Frechheit war noch, dass er es gewagt hatte mir
auch noch einen virtuellen Kuss mitzuschicken. Und mit Sicherheit hieß er in echt niemals
Ludger. Das war ja sowas von krank! Ich bin schon rasiert, du Idiot, dachte ich. Außerdem
habe ich keine weiße Haut. Dich sollte man bei lebendigem Leib kastrieren. Sowas wie dich 
sollte man doch der Security melden!

Ich drückte auf den 'Benutzer- sperren'- Knopf und schaltete den PC ab. Ich konnte nicht
glauben, dass solche Leute auf der Straße herumliefen und man würde ihnen niemals ansehen,
dass ihre Psyche einfach abgrundtief war!
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Terminkalender Dienstag, 06. November 2001: >Donnerstag kommt Dominic. Ich sehe ihn 
wirklich wieder. Ich hoffe er verzeiht mir und ich kann alles wieder gut machen. BITTE
verzeih mir, Dominic.<

Es war wie verhext. Am Donnerstag stand ich nach der Arbeit über eine Stunde im Stau hinter
einem Unfall. Die Straßen waren rutschig von gefallenen Blättern. Es war kalt. Im Auto 
schrieb ich Dominic eine SMS. 

>Hallo Dominic ich schaffe es nicht bis 19:00 Uhr, bitte komm eine Stunde später.Grüsse
Dani< Kurze Zeit später, der Verkehr ging jetzt schleppend voran und wurde an dem Unfall
vorbeigeleitet, erhielt ich Dominics Antwort. > Klar das ist kein Problem, Druckpatronen
sind aber noch nicht da.<

Die ganze Bedeutung seiner Worte wurde mir erst bewußt als mir Dominic an meinem alten
antiken Holztisch in meinem Wohnzimmer gegenüber saß. Vorher war ich damit beschäftigt
mich in Windeseile zu duschen und umzuziehen. Ich hatte einen spanischen Sekt aufgemacht
um meine Nerven zu beruhigen, und für gemütliche Stimmung die vier Kerzen auf der 
Fensterbank angezündet. Das Radio lief leise im Hintergrund. Zum essen war keine Zeit
mehr. Meine Haare waren noch nass als ich Dominic die Tür öffnete.

"Da war ein Mega- Unfall, ich kam überhaupt nicht voran" erzählte ich Dominic und schenkte
ihm auch einen Sekt ein. "Möchtest Du überhaupt oder lieber was anderes? Ich habe auch Saft
oder Sprudel da. Normalerweise habe ich um vier Feierabend und kann abends alles in Ruhe
machen. Heute war es später. Ich habe keine Sektgläser, ich nehme immer die Saftgläser, ist
das schlimm? Und überhaupt"- jetzt erst fiel mir auf was Dominic mir in seiner SMS
mitgeteilt hatte- "wenn doch die Druckerpatronen noch gar nicht da sind, was machst Du dann
hier, Dominic Daltrey?"

Ich redete viel zu schnell, aber das fiel mir überhaupt nicht auf. Das Thema Geburtstagsparty 
stand zwischen uns im Raum aber ich wußte nicht wie ich beginnen sollte. Mir war klar, dass
ich mich noch einmal entschuldigen wollte für den Stress, den er am nächsten Tag wegen mir
mit Maya hatte, außerdem fand ich es heute nicht mehr richtig, dass ich bei unserem letzten
Telefonat so schnell aufgegeben hatte. Ich hätte mehr nachfragen sollen.

Dominic hatte einen Pferdeschwanz und trug dunkle Jeans und ein schwarzes Hemd darüber.
Die beiden oberen Knöpfe standen offen und ich sah den Ansatz seiner Brusthaare. Meine
Bauchmuskeln zogen sich zusammen, zwischen meinen Beinen breiteten sich Flammen aus. 
Ich war immer wieder entsetzt welche Reaktionen allein Dominics Anblick in mir auslöste. Er
sah wie immer umwerfend aus. Als er zur Tür reinkam hatte er die rote Jacke an, die ich so an
ihm mochte. Mit seinen Schlangenaugen beobachtete er mich jetzt wie ich sein Glas
einschenkte. Er war total ruhig während ich fast platzte. In seiner Gegenwart war ich wie
immer hypernervös.

"Danke, ich nehme gern einen Sekt, passt schon. Das stimmt, die Druckpatronen kamen heute
nicht, wie es hätte sein sollen. Aber ich wollte Dich sehen." Ich verschüttete den Sekt. "So ein
Mist. Warte, ich hole einen Lappen" sagte ich und war froh dass ich was zu tun hatte. Ich 
hätte nicht ruhig auf meinem Stuhl sitzen können. Warum kam er wegen mir? Wollte er mir
die Leviten lesen für mein unmögliches Verhalten auf seiner Party? Kam es ihm nach wie vor 
nicht in den Sinn, dass er das alles provoziert hatte? Wollte er mir sagen, dass es besser 
gewesen wäre wenn er mich überhaupt nicht eingeladen hätte?

Ich warf den nassen Lappen in die Spüle uns setzte mich nun doch. Dominic trank einen
Schluck, ich sah ihm über das Glas hinweg direkt in die Augen, und die Erkenntnis die ich
darin las traf mich wie ein Schlag. Er begehrte mich! Ich wusste es weil seine Augen es
signalisierten.

Das Radio gab gerade einen Song von Amanda Marshall von sich, ich hörte es nicht mehr. Im
Augenwinkel beobachtete ich wie das Wachs einer Kerze an der Seite herunterlief und sich
auf dem Fensterbrett verteilte. Ich stand wieder auf um eine Serviette zu holen. Meine Beine
waren wie Kaugummi.

"Dominic, wegen deiner Party..." begann ich, als ich neben ihm die Serviette unter die Kerze
legte um das Wachs aufzufangen. Ich tat es völlig abwesend. Total idiotisch, gerade jetzt
davon anzufangen, ging es mir durch den Kopf. Dominic sah mich an, ich sah ihn an. Mein 
Gehirn schaltete aus. Ich legte ihm die Arme um die Schultern und küsste ihn. Es
funktionierte alles automatisch. Ich kann heute nicht behaupten dass ich das bewusst steuerte,
doch ich wusste dass ab diesem Moment nichts mehr in meinem Leben jemals wieder so sein 
würde wie vorher. Dominics Zunge kam mir entgegen, ich fühlte mich wie außerhalb von 
meinem Körper, es gab nur noch meine Sinne.

Dominic stand auf und zog mich in seine Arme. Ich konnte nicht denken, ich küsste ihn nur. 
Wie aus weiter Ferne hörte ich seinen Atem, spürte, wie er mir warm die Nase entlang strich. 
Meine Hände fuhren wie von selbst unter sein Hemd, streichelten die nackte Haut darunter,
zogen zärtlich von seiner Brust eine Spur zu seinem Bauch. Ich liebte seine Brusthaare, ich
wusste es schon jetzt, noch ohne sie richtig gesehen zu haben. Ich drückte mich noch näher an
ihn heran. Jeder Zentimeter zwischen uns war für mich wie Meter. Der Wunsch nach der 
totalen Verschmelzung erschien automatisch in mir.

"Ich weiß zwar nicht ob das richtig ist was wir hier machen, aber es fühlt sich gut an" flüsterte
Dominic an meinem Mund. Ich sah ihm in die Augen, seine Schlangenaugen hypnotisierten
mich. Er fuhr mit den Fingerkuppen sanft mein Gesicht nach, bevor er wieder den Kopf 
senkte und wir uns erneut küssten. In seiner Bewegung war nichts hastiges, er war einfach nur
sanft.

Das war es! Das war es was ich unbewusst gefühlt hatte und nicht benennen konnte als ich
Dominic zum ersten Mal gesehen hatte. Diese totale Hingabe, die- da war ich mir sicher- nur 
ihm zu eigen war. Die Fähigkeit, mich nur durch eine einzige Berührung so in seinen Bann zu
ziehen, dass ich mich fühlte wie im Delirium. Die bloße Anwesenheit seines Selbst, die jeden
vernünftigen Gedanken unmöglich machte, außer den, eins mit ihm zu sein. Das war der 
Zauber von Dominic Daltrey, welcher es mir ab diesem Moment unmöglich machen würde, 
jemals in meinem Leben einen anderen zu lieben, egal was ab jetzt aus uns werden würde. 
Noch während ich Dominic küsste, wusste ich das alles -  und diese Erkenntnis war furchtbar,
und es trieb mir die Tränen in die Augen, die ich mit einer ungeduldigen Bewegung 
wegwischte als Dominic sich von mir löste. 

"Ich glaube ich gehe jetzt besser" sagte er leise und sah mich an. Ein Gefühl der Panik machte
sich in mir breit, aber ich nickte nur, wünschte fast, er wäre schon weg, wollte ihn anschreien'geh nicht, bleib'- und war unfähig irgendetwas zu sagen oder zu tun. Dominic zog sich im
Flur seine Jacke an und öffnete die Tür. "Ich melde mich wegen Deiner Patronen", sagte er
mit belegter Stimme. "Machs gut, Dani, und gute Nacht." Er zog die Tür ins Schloss und ich 
war allein. Der Zauber blieb.
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Terminkalender Donnerstag, 08.November 2001: >Dominic und ich haben uns geküsst. Er hat
mich verhext. Und er weiß es. Er weiß es!!! Ich habe mich nicht entschuldigt, das sollte ich 
unbedingt noch tun.<

"Dominic und ich, wir haben uns geküsst, Annie" erzählte ich meiner Freundin einen Tag 
später in der Firma. Es klang so lapidar, als ich das sagte. Worte konnten nicht das
wiedergeben, was sich in dem Moment zwischen uns bewegte. "Und was wirst Du jetzt tun?" 
"Nichts. Was sollte ich auch? Er hat Maya, da wird er auch bleiben. Ich mache mir da keine
Hoffnungen. Aber Annie, noch niemals vorher habe ich so etwas erlebt. Kennst Du das
Gefühl, dass sich irgendetwas außerhalb von Deinem Körper abspielt und Du bist doch 
vollständig integriert? So war das. Und ich bin ein total visueller Typ, Annie. Dominic ist so 
schön, ich könnte ihn stundenlang anschauen ohne auch nur irgendwas zu sagen oder zu tun. 
Einfach nur anschauen und das Bild und die Stimmung in mir aufnehmen. Naja, jetzt nicht
mehr! Jetzt müsste ich wahrscheinlich nach kurzer Zeit schon irgend etwas tun..." Ich grinste
sie an. "Aber Annie, das Bild, als er bei mir war und der Kerzenschein von der Seite sein
Gesicht beleuchtet hat- das war so schön! Ich hätte davon Bilder machen müssen. Ich weiß 
warum ich verrückt bin, ich weiß warum und es ist mir egal!"

Ich lachte sie an. 

"Du bist da anders als ich, Dani. Ich bin eine bodenständige Jungfrau und Du bist ein
sensibler, sensitiver Krebs. Ich kann nicht so tief lieben wie Du, das ist ganz sicher. Bei mir
spielt sich immer alles nur bei fünfzig Prozent ab. Aber glaub mir, ich leide auch nur bei
fünfzig Prozent wenn etwas auseinander geht, es trifft mich nie sehr hart. Ich habe nach 
kurzer Zeit alles vergessen und bin wieder offen für was Neues. Nach Ron kam der Prokurist
und danach Dave. Der eine vögelt auf dem Hochsitz, der andere im Keller und Dave am
liebsten im Bett, wenn er mal einen guten Tag erwischt und bei ihm was geht. Für Männer 
gibt es eh keine Liebe, es gibt für sie nur Sex. Dadurch drücken sie Liebe aus. Das war schon 
immer so, seit wir Höhlenmenschen waren. Wenn sie Lust auf Sex haben, nehmen sie das, 
was verfügbar ist. Also musst Du immer verfügbar sein für den Mann deines Herzens. Weißt
Du was? Komm nächsten Freitag mit mir in die Gala- Halle, dort ist eine Pferdeshow mit den 
schönsten Pferden der Welt. Ich habe zwei Karten. Möchtest Du?" 

"Gern. Aber Annie, was soll ich denn jetzt machen? Ich habe morgen nachmittag ein Date mit
Jan. Das ist eine neue Internet- Bekanntschaft von mir. Ich habe gar keine Lust hinzugehen.
Dabei ist Jan sicher super-nett, das hab ich im Gefühl." 

"Natürlich gehst Du hin, sei doch nicht blöd. Dann sinnierst Du nicht die ganze Zeit über 
Dominic nach. Das bringt doch eh nichts. Du musst jetzt bei ihm sowieso einfach abwarten
wie es weitergeht." "Ach Annie, was würde ich ohne Dich machen? Du denkst immer so 
praktisch, das würde ich niemals fertig bringen."

"Ja und ich schüttel` nach dem Sex Daves Schamhaare meiner Untermieterin aufs Fensterbrett
und lüfte das Zimmer und Du würdest noch vier Wochen in diesem Bett schlafen, stimmt´s?"
"Ja, aber nicht nach einer Nacht mit Dave, Annie." Wir mussten beide lachen. Bis Montag,
Du Liebe."

Endlich Wochenende.

In der Nacht hatte es geschneit. Ich hasste den Schnee, ich hasste den Winter, ich hasste die
Kälte, und dementsprechend war meine Laune. Wäsche bügeln stand an, und ich tat es gern 
weil es mir die Hände wärmte.

Samstag mittag sah ich in mein virtuelles Postfach. Nur eine Nachricht von Jan und eine von 
Mike. Jan schrieb mir seine Telefonnummer und bat mich ihn anzurufen. Das war für mich
okay. Durch meine Arbeit im Verlag hatte ich keine Angst mit Fremden zu telefonieren. Ich
schrieb die Nummer auf einen Zettel und fuhr den PC gleich wieder herunter, ohne die
Nachricht von Mike gelesen zu haben. Die konnte warten. Mir fiel ein dass es ja Wochenende
war, das hieß dass Maya bei Dominic war. Diese Erkenntnis lähmte mich völlig, und ich saß 
zehn Minuten auf meinem Stuhl vor dem Schreibtisch und starrte auf den dunklen Bildschirm
ohne einen zusammenhängenden Gedanken zustande zu bringen. Ich wollte mir nicht
vorstellen wie Dominic Maya küsste, vielleicht in der gleichen Art und Weise wie er mich
geküßt hatte, sensitiv, voller Hingabe und Zärtlichkeit. Stattdessen wollte ich mich ablenken,
und dazu kam mir das Treffen mit Jan gerade recht. Er ist nur ein Mittel zum Zweck, sagte ich
mir im gleichen Moment. Er ist nur dazu da um die Lethargie aus meinem Inneren zu 
vertreiben. Geht man so mit Menschen um? Was ist mit dir los, Dani? Du warst doch sonst
nicht so skrupellos. Er ist nur eine neue Bekanntschaft. Im Prinzip kann alles daraus werden 
oder nichts, dachte ich weiter. Das mit Dominic wird sich eh nicht wiederholen. Ich bin ihm
keine Rechenschaft schuldig was ich sonst noch tue. Warum also nicht? Mutig geworden 
wählte ich Jans Nummer.

Eine dunkle Stimme meldete sich am anderen Ende der Leitung.

"Hier ist Dani Mercier, hallo" sagte ich und wartete. Er wusste gleich wer ich war. "Dani, das
freut mich dass Du anrufst. Was sagst Du zu einem Treffen heute abend? Das Venezia ist eine
gute Idee. Ich würde da hin kommen. Was hältst Du von achtzehn Uhr?" "Das ist total okay,
Jan. Tut mir leid dass Du jetzt die ganze Strecke fahren musst. Falls wie uns leiden können,
können wir uns ja das nächste Mal in der Mitte treffen." Ich lächelte ins Telefon. "Ich bin mir
ziemlich sicher dass wir uns leiden können, Dani. Und ich bin mir auch ziemlich sicher dass
ich Dich erkenne. Ich freue mich auf Dich. Bis dann." "Bis dann, Jan." Er hatte eine
angenehme Stimme.

Bis zu meinem Date hatte ich noch zwei Stunden. Währenddessen bezog ich mein großes Bett
mit dunkelroter Satin-Bettwäsche frisch, wobei mir wieder Annies Worte in den Sinn kamen.
>Du würdest Dein Bett vier Wochen nicht frisch machen nach einer Nacht mit Dominic.<
Wenigstens hatte ich eine große zwei mal zwei Meter Bettdecke und nicht zwei kleine, so wie
auf Dominics Bett im lila Haus. Wenn ich einen Partner hätte würde es das bei mir nicht
geben dass wir unter zwei Decken schliefen. Dann würde ich wollen dass ich meinen
Geliebten immer fühlen konnte. Auch beim schlafen.

Dominic. Was machte er jetzt gerade? War er glücklich? Dachte er manchmal an mich, an 
unseren Kuß, oder klinkte er das völlig in seinem Kopf aus? Ich war mir fast sicher dass
Dominic sich über mich auch Gedanken machte, aber in welche Richtung liefen die?
Dominic wollte ja zwei Frauen. Er war ja nicht monogam, so wie er mir sagen konnte. Also 
war es für ihn bestimmt in Ordnung, wenn er Donnerstags mich küsste und am Wochenende
Maya. Nur war die Frage: Erzählte er Maya auch von uns? Ich wusste über Maya Bescheid,
aber wusste Maya auch Details über mich?

Ich suchte mir eine dunkle Jeans und einen warmen Pullover aus dem Schrank. Machte
Kaffee und aß ein Brot. Nahm eine Dusche. Ganz heiß! Wellness mit meiner LieblingsBodylotion.

Um zwanzig vor sechs verließ ich meine Wohnung. Es war dämmerig. Kleine Flocken fielen.
Der Weg zum Venezia führte mich an Dominics Haus vorbei. Ein fremdes Auto stand bei ihm
in der Einfahrt. Dunkelblau. Was machte es schon! Es war ja nichts. Es war ja nur ein Kuss. 
Dominic sah es so, sonst wäre Maya jetzt nicht da. Dann musste ich es wohl auch so sehen.

Ich fand keinen Parkplatz. So fuhr ich am Venezia vorbei und parkte das Cabrio in einer
kleinen Seitenstraße. Nicht zu glauben was um diese Uhrzeit alles unterwegs war. Mit
Sicherheit würde ich den halben Supermarkt im Venezia treffen. Mir grauste jetzt schon 
davor. Ich haßte es in Stelton auszugehen. Ließ man sich irgendwo blicken war man am
nächsten Tag überall im Gespräch. Ich hatte gar nicht daran gedacht als ich das Treffen mit
Jan ausmachte. Jetzt war es zu spät. Egal.

Vor dem Venezia wartete ein Mann. Er trug eine dunkelbraune Denimjacke und kehrte mir
den Rücken zu, betrachtete die venezianische Deko im Fenster- Gondeln und 
Porzellanmasken.

Als ich an seine Seite trat wandte er mir den Blick zu und sah mich an. "Bist Du Jan?" 
Er lächelte. "Bist Du Dani?" Jan gab mir die Hand und küßte mich gleichzeitig auf die linke
Wange. Ich erwartete ein Gefühl von Panik wegen Greg, aber es blieb aus. 
Er war so groß wie Dominic. Seine Haare fielen ihm in weichen Wellen auf die Schultern. Sie
hatten alle Farben von blond, wie von der Sonne gebleicht. Der Eintagesbart stand ihm gut
und verlieh seinem Gesicht etwas abenteuerliches.

Wir fanden ein freies Tischchen in der rechten Ecke neben dem Fenster. Es ging schon los. 
"Hello" nach links, "Hello" nach rechts. Mrs. Pierce, die eine Straße weiter wohnte, saß am
Nebentisch und beäugte Jan ungeniert. Ihr Blick wanderte von Jan zu mir und von mir zu Jan. 
Ich kam mir vor wie auf der Freilichtbühne von Stelton. Vor Mrs. Pierce stand ein Eisbecher
in XXL mit Sahnehaube in XL. Und das im Winter. Sie hätte mich damit jagen können. Ihr 
Mann vergewaltigte gerade ziemlich grob ein Stück Marzipantorte. "Habe ich nicht erst
neulich nacht das Auto von Dominic Daltrey bei Ihnen vor dem Haus gesehen? Ihr 
Singlefrauen macht ja wirklich vor gar nichts halt! Zu meiner Zeit hätte es sowas nicht
gegeben!" brummte sie argwöhnisch und ihre Schweinsaugen wurden zu kleinen Schlitzen.
Ich hätte im Boden versinken können, aber ich lächelte sie unbefangen an. "Online-Service,
Mrs. Pierce. Auch ein Computer ist mal krank." "Nachts?" brummte Mrs. Pierce. "Das kannst
Du Deinem Großvater erzählen, Kind." Ich blieb ihr die Antwort schuldig, drehte ihr 
stattdessen den Rücken zu und setzte mich Jan gegenüber. Er sah mich fragend an doch ich 
beschloss den Kommentar zu dieser kleinen Szene lieber für mich zu behalten.
Ich sah Jan in die Augen und war hin und weg. Seine Augen hatten die Farbe von dunklem
Meeresblau, so wie man es vom Flugzeug aus sieht wenn man von oben die tiefsten Stellen
des Meeres erkennen kann. 

Schuldbewusst erinnerte ich mich daran dass ich Jan unterstellt hatte mich im See von 
Nothern ertränken zu wollen. Sah ich jetzt in seine Augen erschienen mir meine düsteren
Gedanken von damals wie ein schlechter Witz.

"Jan"- ich lächelte ihn an -  "wir haben uns den falschen Ort für ein Date ausgesucht. Eine
Kleinstadt, beziehungsweise ein Dorf, ist wie eine große Familie. Hier will jeder wissen was
der andere macht - und mit wem. Was wollen wir trinken?"

"Es ist warm hier drin." Jan zog seine Jacke aus, darunter trug er ein schwarzes Sporthemd
mit kleinem Kragen, welches seine breiten Schultern betonte. Wie konnte er wissen dass ich
auf Männer in schwarzen Hemden mit kleinem Kragen stand? Ich registrierte, dass ich mich
trotz Mrs. Pierce' abschätzendem Blick in meinem Rücken absolut wohl fühlte. "Ich würde
Cappuccino nehmen, und ein Wasser. Was darf ich Dir bestellen? Ich kenne das. Bei uns ist
das genau das gleiche. Wenn Du eine Firma hast, kennt Dich sowieso jeder. Sie wissen was
Du für ein Auto fährst, mit wem Du ausgehst und wie oft, und wen Du mit nach Hause
nimmst. Arbeitest Du hier in Stelton?" 

"Ich nehme Café Latte. Mein Lieblingsgetränk. Ganz heiß muss er sein, sonst mag ich ihn
nicht. Nein ich arbeite circa zehn Meilen von hier, in einer Verlagsagentur. Auf dem Büro. 
Eine gute Freundin von mir arbeitet auch dort. Dadurch ist es jeden Tag schön. Bei uns sind 
alle nett. Was hast Du für eine Firma?"

Es war leicht sich mit ihm zu unterhalten, stellte ich fest. Es gab keine Pausen, in denen man
nicht wußte was man sagen sollte. Jan erzählte mir von seiner Firma für Werkzeugbau. In 
seiner Freizeit war er viel mit seinem Hund unterwegs, einem Labrador, außerdem fuhr er 
Motorrad. "Ich habe noch ein Boot am See, die >Seaside<. Daher kommt mein Nickname."
Ich beobachtete wie die Kellnerin zwei neue Tortenstücke an Mrs. Pierce Tisch brachte.
Soviel Sex kann man ja gar nicht machen dass man die Kalorien alle wieder runtertrainiert,
dachte ich. Bei der Fülle ist sogar der >Flying Eagle< vom Schrank kein Thema mehr. Wie
küßt Mr. Pierce seine Frau in der Hausfrauenstellung, wenn er doch durch den Bauch einen 
Meter weiter oben liegt?, fragte ich mich. Nein nein, sie machen es andersherum. Ich stellte
mir vor wie Mrs. Pierce auf Mr. Pierce saß und mit hochrotem Kopf vor sich hinschnaufte
und dabei mit ihren dicken Armen auf und ab fuchtelte. Man sollte ein Buch darüber machen,
dachte ich weiter. >Die besten Sextechniken für starke Paare<.  Ich grinste in mich hinein.
Aber wer würde sich freiwillig zur Verfügung stellen um das alles vorher auszuprobieren?
Vielleicht Dominic?

"Entschuldige bitte, Jan, was hast Du gerade gesagt?"

"Schade dass wir dieses Jahr so früh Schnee haben" sagte Jan noch einmal und fing meinen
grinsenden Blick auf. "Ist was? Ich hätte Dich gerne mit dem Motorrad mitgenommen, Dani. 
Die Hochstraße am Green Mountain ist wunderschön im Herbst. Die Bäume tragen alle
Herbstfarben, und wenn die Sonne scheint entsteht ein eindrucksvolles Bild." Er war gerne in
der Natur, das merkte man. Mich faszinierten seine Zähne, sie waren absolut weiß und 
gerade.

Ich bemerkte wieder einmal dass ich offenbar wirklich ein totaler Augenmensch war. Visuelle
Eindrücke machten es aus dass sich in mir eine bestimmte Stimmung breit machte, und trugen
dazu bei ob ich mich wohl fühlte oder nicht. Jan konnte es optisch durchaus mit Dominic
aufnehmen. Und nett war er auch. Er war offen und lachte oft. Solange ich deine inneren
Werte nicht kenne, werde ich mich mit der Optik zufrieden geben, dachte ich bei mir. Du bist
wirklich sehr hübsch!

Dass Stunden vergangen sein mussten bemerkte ich erst als die Kellnerin anfing die Tische
abzuwischen. Mrs. Pierce und ihr Mann waren längst gegangen. Es war mir nicht aufgefallen.
"Was suchst Du für Dich bei "Talk&Love", Jan?" fragte ich ihn gerade als die Kellnerin zum
abkassieren kam. "Ich lade Dich ein" sagte Jan und lächelte mich warm an. "Das musst Du 
nicht, ich bin selber groß! Ich mache keine Schulden, bei niemandem" protestierte ich
dagegen, doch Jan gab der Kellnerin schon einen Schein und damit war die Angelegenheit
erledigt. Dass Männer immer ihr Macho- Gehabe raushängen müssen und die
Eigenständigkeit einer Frau nicht anerkennen können. Sie waren doch alle gleich! Das musste
so in den Genen verwurzelt sein dass das automatisch ablief und niemals ein Mann daran
dachte das auch nur in Frage zu stellen.

"Eigentlich nette Bekannte. Das war meine erste Motivation. Ich bin in der Firma doch sehr 
eingespannt. Da bleibt wenig Zeit für neue Kontakte. Meine letzte Beziehung ist vor zwei
Jahren auseinander gegangen. Seither bin ich wirklich Single. Ich wollte eigentlich nicht dass
das ein Dauerzustand wird. Zu zweit ist es doch viel schöner! Ich habe zwei sehr nette
Kontakte beim Dating gefunden, und auch schon getroffen. Aber Du bist die Krönung." Er 
lächelte mich mit seinen schönen Zähnen warm an. "Wollen wir gehen? Ich glaube sonst
schließen sie uns noch über Nacht hier ein."

Jan half mir in die Jacke. Gentleman war er also auch noch! Ich fühlte mich wohl in seiner 
Gegenwart und doch hemmte mich etwas, allzu vertraulich mit ihm zu sein. Schlangenaugen
erschienen vor meinem geistigen Auge. Ich wischte das Bild gedanklich energisch weg. 
"Wo hast Du geparkt?" Jan hatte mich untergehakt und schlenderte mit mir in Richtung
Parkplatz. Ich fühlte mich beschützt an seinem Arm. Ein völlig gegensätzliches Gefühl als bei
Greg. 

"Da drüben, in einer Seitenstraße. Der Parkplatz war voll". Ich unterdrückte ein Gähnen. 
"Dann bringe ich Dich noch zu Deinem Wagen. Wir sind zwar hier in Stelton, aber man weiß
ja nie." 

Höflich. Gutaussehend. Gut erzogen. Charmant. Aufmerksam. Was wollte eine Frau mehr?
"Ich würde Dich gerne wiedersehen, Dani." Wir standen vor meinem Auto und ich war gerade
im Begriff die Tür aufzuschließen. "Komm mich doch mal besuchen. Dann kannst Du Sir 
Toby kennenlernen. Magst Du Hunde?" 

"Und wie! Ich komme Dich gerne besuchen. Danke für den schönen Abend, Jan. Wir mailen
uns, ja? Und wir finden bestimmt einen Tag für ein neues Treffen."

Jan küßte mich warm auf die Mundwinkel. Es war mir nicht unangenehm, stellte ich fest. "Ja, 
so machen wir es. Ich danke Dir. Komm gut nach Hause."
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Terminkalender Sonntag, 11.November 2001: > Ich habe mich mit Jan getroffen. Er ist so 
nett! Es gibt also doch schöne und nette Männer! Ich könnte mich in ihn verlieben, aber ich
weiß nicht ob ich will. Ich will mit Dominic zusammen sein. Totale Verwirrung! Jan will
mich wiedersehen. Ich ihn auch. Aber was wird dann? Soll ich Jan was von Dominic sagen?
Aber was gibt es da zu sagen? Ich habe einen Mann geküßt, der aber eine Freundin hat, und 
der zwei Frauen in seinem Leben will, das spielt für mich aber keine Rolle, weil ich ihn auch
will? Was würde Jan dann von mir denken? Was ist in meinem Leben los???

Bis Dienstag ging alles gut, dann hielt ich es nicht mehr aus. Dominic geisterte ständig durch 
meine Gedanken, er war allgegenwärtig, während ich an Jan so gut wie gar nicht dachte.
Abends nahm ich spontan ohne nachzudenken mein Handy und mailte Dominic.
> Hallo Dominic, hast Du Zeit? Ich würde Dich gerne sehen...LG Dani.< Fünfzehn Minuten
später rief Dominic bei mir an. "Dani, die Patronen sind da. Du kannst sie bei mir abholen.
Hast Du schon was gegessen? Ich würde uns eine Kleinigkeit kochen, ist das okay?" Dominic
konnte kochen? Zum wiederholten Male stellte ich fest dass ich überhaupt nichts von ihm
wußte.

Ich hatte keinen Hunger, aber das war egal. Ich würde ihn sehen, nichts anders zählte.
"Ja gerne", log ich. "Wann soll ich bei Dir sein?" "Um acht? Schaffst Du das?" "Das schaffe
ich gut. Bis dann!" "Ja, bis dann."

Noch eine Stunde. Ich zitterte schon jetzt. Was ziehe ich an? Was würde er sagen? Besser, 
was würde er tun? Was sollte ich sagen?

Mein Magen drehte sich um. Ich werde nichts herunterbekommen, das wußte ich schon jetzt.
Ich konnte mich heute abend nochmal für mein Verhalten auf der Party entschuldigen. Wer 
weiß ob sich so eine Gelegenheit nochmal bieten würde. Ich würde seine geheiligten
Gemächer zu sehen bekommen. Ich würde vielleicht neue Sachen über ihn erfahren... Wie
würde er sich mir gegenüber verhalten, jetzt, nachdem wir uns geküßt hatten? Tausend Fragen
wirbelten durch meinen Kopf.

Ich duschte mich, schminkte mich wie immer, wählte eine enge Jeans und ein kurzes Top und
eine leichte kurze dunkelblaue Sweatjacke für darüber. Schön, aber nicht zu aufreizend, das
war mein Stil.

Lieblingsparfum hinter die Ohren. Ich mußte mich absolut wohlfühlen, das war wichtig.
An Pumps war nicht zu denken, ich würde bei Dominic vor dem Haus mitsamt meinen teuren
Schuhen im Schneematsch versinken. Also entschied ich mich für halbhohe Booties.
Sollte ich ihm irgendetwas mitbringen? Aber was? Wein vielleicht? Nein, lieber doch nicht,
das konnte ich immer noch machen, wenn wir uns mal besser kennen würden. Wenn...
Im lila Haus war Licht, also war Dominic dort, und ich würde seine persönlichen Wohnräume
nicht sehen. Dann eben nicht. Die Haustür stand offen, trotz der Kälte, und ich empfand es als
Aufforderung einfach einzutreten. Dominic stand in der Küche am Herd und rührte in einer 
Pfanne. "Hallo. Ich hoffe Du magst Zuchininudeln. Á lá Dominic. Wirf doch Deine Jacke dort
über den Stuhl, das Essen ist gleich fertig. Was möchtest Du trinken?"

Kein Kuss zur Begrüßung, nicht mal auf die Wange. Okay. Jetzt wusste ich gleich wo ich
stand. "Hallo Dominic. Ich würde gerne Wasser trinken, wenn Du hast. Ich kann auch was
tragen. Wo sind die Teller?" "Schon alles drüben. Komm." Er bog nach links ins
Wohnzimmer ab. Dort war ich auf der Party nicht gewesen.

Wohnzimmer war zuviel gesagt. Eher sollte es sowas mal werden. "Baustelle" war treffender.
Plastikplane lag über dem ganzen Boden, neben dem Tisch brannte ein Gasofen. Es war 
warm. Die Wände waren grob vergipst, statt einer Lampe hing nur eine Glühbirne am
Deckenkabel. Im Raum standen nur der Tisch und drei Stühle und ein altes Sofa mit
Karomuster.

Dominc stellte die Pfanne auf den Tisch und füllte die Teller. "Nicht so viel, bitte. Ich esse
abends eher wenig." Und in deiner Gegenwart krieg ich eh nichts runter, dachte ich. "Ich 
hoffe es ist nicht versalzen." Dominic lächelte mich an. "Das passiert mir manchmal. Wo
willst Du sitzen?" Ich wählte den Stuhl bei der Heizung, direkt neben Dominic. Nicht
gegenüber. Fataler Fehler, wie sich kurz darauf herausstellte, denn allein Dominics
Anwesenheit trieb mir schon den Schweiß aus allen Poren. Weil die Heizung mir genau auf 
den Rücken strahlte wurde es noch schlimmer. Mit meiner Sweatjacke war ich außerdem viel
zu warm angezogen, aber ich wollte sie nicht ausziehen damit Dominic keine falschen
Schlüsse zog. Er trug wieder Jeans und ein schwarzes Hemd- mit kleinem Kragen- und mit
kleinen silbernen Knöpfen, und Pferdeschwanz. Seine Kleidung war weder etwas Besonderes
noch sah sie besonders teuer aus, das war es alles nicht. Es war die Tatsache dass er Er war, 
seine bloße Anwesenheit, die mich einen riesen Knoten in meinem Magen spüren ließ. Ich 
war froh dass ich saß. 

"Guten Appetit" wünschte er mir und fing an zu essen. Ich spießte eine Nudel auf die Gabel.
"Danke. Dir auch. Bist Du hier am renovieren? Du wohnst hier nicht, oder? Es ist nicht
versalzen, es schmeckt toll. Ich kenne wenig Männer, die kochen können. Eigentlich gar 
keine. Ben isst immer nur aus der Büchse. Und bei Sven habe ich meistens gekocht. Aber ich 
hasste es. Für mich ist kochen die reinste Zeitverschwendung. Ich koche für mich nie!" Wie
immer wenn ich nervös war redete ich wieder viel zu viel und viel zu schnell.
"Das Haus ist von meinen Großeltern. Ich habe hier bisher wenig gemacht. Immer mal wieder
was. Über den Sommer fahre ich lieber mit dem Camper weg. Mein Büro ist drüben im
anderen Haus. Ich hole Dir nachher Deine Druckpatronen. Hattest Du wieder etwas nettes vor
Deiner Linse?"

Er grinste mich an. 

Und dein Schlafzimmer ist auch drüben und alle deine persönlichen Sachen auch, dachte ich. 
Ich werde wieder nichts über dich erfahren. Etwas nettes vor meiner Linse?? Ich hätte gerne
hundert Fotos von dir, Dominic. Aber das kann ich dir nicht sagen.

"Meine Freundin hat Bilder gemacht, als sie mit ihren Hunden in Irland auf dem Hunderennen
war. Ich habe schon lange versprochen sie ihr auf Fotopapier auszudrucken."
Mein Gott, wie sollte ich nur den riesen Teller aufessen? Ich aß mechanisch weiter und hoffte
dass nicht der Eindruck entstehen würde, ich würde Dominics Essen nicht mögen, denn es
schmeckte wirklich gut. "Neulich abend hatte ich Zeit, aber das erste Bild kam schon ohne
Farbe."

Ich bekam Durst und trank mein ganzes Glas Wasser auf einmal leer. "Möchtest Du vielleicht
noch einen Wein?" fragte Dominic und sah mich auf einmal seltsam an. Wein! Das war das
Stichwort. Jetzt sollte ich endlich das leidige Thema Party auf den Tisch bringen und mich
entschuldigen. "Dominic" begann ich zögernd, "ich wollte mich noch einmal entschuldigen
für das was bei Deinem Geburtstag war. Es tut mir leid dass Maya Dir eine Szene gemacht
hat wegen mir. Ich habe das so nicht gewollt, das kannst Du mir glauben. Ich vertrage
überhaupt keinen Alkohol und ich habe vorher schon mit Ben bei mir zuhause ein Glas Wein
getrunken." "Eher doch eine ganze Flasche!" Dominic lachte mich an. Seine schönen Zähne
blitzten zwischen seinen Lippen hervor. Da war es wieder, dieses umwerfende Lachen,
welches sich in seinen dunklen Augen wiederspiegelte und seinem Gesicht einen ganz
besonderen Ausdruck verlieh. Spanischer Conquestador. Schlangenaugen.

"Dein spanischer Wein war übrigens der reinste Hammer! Der ging so schnell in den Kopf 
dass an Sex danach nicht mal zu denken war."

Ich schluckte trocken, spielte mit meinem leeren Glas und sah weg. Also hatte er ihn mit
Maya getrunken, nicht allein. Dominic würde doch nicht etwa denken ich hätte das mit
Absicht so geplant, dass er danach unfähig sein würde mit ihr zu schlafen? Doch, genau das
dachte er, stellte ich fest als ich ihn ansah. Sein Blick ruhte auf mir, ein Lächeln umspielte
seine Lippen und ich wurde noch verlegener. Um meine Unsicherheit zu überspielen stand ich
auf, ging ans Fenster und sah hinaus. Draußen war es stockdunkel, ich sah nichts.

"Es ist warm, Dominic. Kannst Du die Heizung ein bisschen runterdrehen?" Dominic brachte
die leeren Teller in die Küche während ich auf der "Baustelle" auf und abging. Ich war so 
nervös dass ich es auf meinem Stuhl nicht mehr ausgehalten hätte. "Warum hast du heute für 
uns gekocht, Dominic?" fragte ich ihn als er es sich wieder auf seinem Stuhl bequem gemacht
hatte. "Ich hatte Lust dazu. Ich hatte noch nichts gegessen und ich liebe nette Gesellschaft
zum essen. Das war eine gute Entscheidung, denn so konnte ich beim essen die ganze Zeit
einen Blick auf dein Dekolleté haben, welches Du mir so schön präsentiert hast.
Was ist? Du rennst hier rum wie ein Tiger im Käfig. Ist irgendwas, Dani?"

Die Erkenntnis, dass er offenbar nicht sauer mit mir war, dass er mich meinte als er meinen
schönen Ausschnitt erwähnte, trug nicht dazu bei dass ich ruhiger wurde. Als ich auf meiner
Wanderung von einer Wand zu nächsten an Dominics Stuhl vorbeikam griff er nach meinem
Arm und zog mich auf seinen Schoß.
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Was dann kam kann ich im Nachhinein nur als >vom Delirium ins Nirwana< beschreiben.
Schon als Dominic meinen Kopf in seine Hände nahm und anfing mich zu küssen schaltete
mein Verstand vollständig ab und ich war nur noch Gefühl. Ich wurde Wachs in seinen 
Händen, mein Körper reagierte auf eine Art und Weise auf ihn wo nichts anderes mehr
Bedeutung hatte außer die Erfüllung einer Sehnsucht. 

Ich registrierte nicht mehr bewußt dass er mich hochhob und nach nebenan ins Schlafzimmer
trug und mich vorsichtig auf dem Bett mit dem Silberbügel am Kopfteil ablegte. Ich war so 
berauscht von seiner Nähe dass ich nicht merkte wie er mir langsam ein Kleidungsstück nach
dem anderen abstreifte. Seine Augen. Es waren seine Augen, die mich vollkommen
hypnotisierten.

Er sah mich die ganze Zeit an während er mich küßte, und ich war unfähig meinen Blick von 
seinen Augen abzuwenden. Meine Hände fanden wie von selbst den Weg unter sein Hemd,
fuhren zärtlich durch seine Brusthaare, rissen verzweifelt an den kleinen silbernen Knöpfen. 
Dominic zog sein Hemd aus ohne mich loszulassen. Im Nachhinein hatte ich keine Ahnung 
wie er das fertigbrachte. Ich wollte allen störenden Stoff zwischen uns weghaben und öffnete
seinen Gürtel, ohne mir dessen bewußt zu sein dass ich das tat. Ich handelte automatisch, nur 
von meinen Gefühlen geleitet. Als ich zum ersten Mal seine Haut an meiner fühlte konnte ich
ein Stöhnen nicht mehr unterdrücken.

Das war es, wonach ich mich die ganze Zeit gesehnt hatte. Dominic und ich, im Rausch der 
Sinne. Dominic war so schön dass mich allein sein Anblick schon zum Höhepunkt trieb.
Seine Haut war gebräunt, ich hatte ihm das Haargummi aus seinem Pferdeschwanz gezogen
und mir über das Handgelenk gestreift, die Haare fielen ihm in Locken über die Schultern bis
zur Brust. Sein schöner, sinnlicher Mund zog eine feuchte Spur von meinen Brüsten über 
meinen Bauch bis zwischen die Beine zu meiner intimsten Stelle. Ich war nicht mehr in der 
Lage irgendetwas zu denken. Es gab nur noch Dominic und mich. Er verwöhnte mich sanft
mit der Zunge und meine Bauchmuskeln zogen sich schmerzhaft zusammen. Es war ein süßer
Schmerz den ich glaubte keine Sekunde länger ertragen zu können. Ich weiß nicht mehr wann
Dominic endlich in mich eindrang. Ich weiß nicht mehr auf wie viele Arten wir uns geliebt
haben. Ich war nur noch Fühlen, ich war nicht mehr ich. Ich weiß nur noch dass das
Zusammensein mit Dominic einen Höhepunkt nach dem anderen in mir auslöste und dass mir
die Tränen über das Gesicht flossen als Ausdruck meines Fühlens, dass Dominic sie zärtlich
wegküsste, immer wieder.

Als ich wieder zu mir kam wurde es draußen schon hell. Dominic hielt mich im Arm, ein Bein
hatte er besitzergreifend über meinen Po gelegt. "Du musst heute arbeiten?" fragte er mich
und küsste meine Schulter. "Komm wir schauen nach wie spät es ist." Er angelte sich sein
Handy von der Fensterbank.

"Dani es ist gleich acht Uhr. Wann mußt Du auf der Arbeit sein?" "Um acht." Es regte mich
nicht einmal auf.

Ich würde zu spät kommen, wohl das erste Mal in all den Jahren. "Ist nicht schlimm. Ich rufe
Annie von zuhause aus an dass ich später komme." "Ich würde Dir gern noch einen Kaffee
machen" sagte Dominic. "Ich kann Dich doch so nicht gehen lassen." 

"Lieb von Dir, aber lass mal. Ich habe Kaffee im Geschäft." Ich wollte das Bett nicht
verlassen, ich wollte nicht weg von ihm. Das Registrieren, das Verstehen über das was hier 
passiert war würde unvermeidlich kommen. Ich hatte Angst davor. Die Stunden waren wie im
Flug vergangen, mir kamen sie vor wie Minuten. Ich sah Dominic zum letzten Mal in die
Augen, ich küßte seinen schönen Mund. Ich wußte dass ich ab jetzt nie mehr dieselbe sein
würde. Ohne dass es mir bewusst war, begann ich bereits zu leiden.

Dominic begleitete mich zu meinem Auto und bat mich noch kurz zu warten. Mit den
Druckpatronen in der Hand kam er aus Haus 1 und legte sie bei mir ins Auto. "Deshalb bist
Du ja eigentlich hergekommen" neckte er mich. "Danke für die schöne Nacht, Dominic.
Schick mir die Rechnung, bitte!" "Die Rechnung? Wofür? Für die schöne Nacht? Du sollst
doch nicht für schöne Nächte auch noch bezahlen, Dani." Er lächelte mich an. "Ich habe Dir 
zu danken" sagte er und ging.
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Terminkalender Dienstag,13. November 2001: >Egal was ab jetzt passiert, niemals, niemals
werde ich diese Nacht vergessen. Niemals werde ich vergessen, wie DU warst. Wie kann ich
nach dieser Nacht jemals einen anderen lieben? Vorher schon nicht und ab jetzt- niemals...<

"Du siehst scheiße aus" musste ich mir von Annie eine Stunde später sagen lassen. "Schau
Dich mal im Spiegel an. Was ist passiert?" "Warum?" tat ich total unschuldig. "Ich bin
verhext! Ich habe mit einem Dämon die Nacht verbracht. Er hat mir mein Blut ausgesaugt und
hat mich hypnotisiert. Außerdem habe ich meine Ernährungsgewohnheiten geändert. Esse
jeden Tag ab sofort Raupen, damit die Schmetterlinge im Bauch fliegen..." Ich drehte
unbewusst an Dominics schwarzem Haarband, welches ich noch immer ums Handgelenk trug.
Ich hatte es ihm ja nachts abgemacht, damit seine Haare offen waren. Jetzt war es wie ein 
Pfand für mich... ein Pfand dass wir uns wiedersehen würden.

"Mit einem Dämon? Wer ist das? Dominic etwa? Ist er heute nacht vom schönen Mann zum
Werwolf mutiert?"

Sie war neugierig. "Das mit den Raupen, das muss ich mir merken. Ich würde sie Dave in den
Kartoffelsalat mischen. Das würde ein bisschen Schwung in mein Sexleben bringen. Der Gute
wird langsam alt, und für ständig Hausfrauenstellung und nach fünf Minuten ist alles vorbei
fühle ich mich einfach noch zu jung! Ich bin doch erst 52! Ob ich mir einen Dildo kaufe?
Aber ich bezweifle ob Dave damit umgehen kann... er ist doch so konservativ. Nachher 
benutzt er das Teil noch wie ein Gartengerät! Dave ist einfach anders. Ich musste ihm am
Anfang erst mal abgewöhnen, beim Sex die Socken anzulassen und ständig das Licht
auszuschalten."

Das Licht. Jetzt fiel es mir wieder ein. Dominic hatte im Schlafzimmer das Licht angelassen, 
dadurch konnte ich immer ihn und vor allem seine Augen sehen. Ich war mir sicher dass das
dazu beigetragen hatte, dass unsere Nacht dieses besondere Feeling hatte.

"Ich habe Jan getroffen" lenkte ich von Dominic ab. "Meinen neuen Internetkontakt. Es war 
total nett, und er sieht wahnsinnig gut aus. Wir saßen im Venezia. Meine Nachbarin war auch
da, sie denkt schon dass ich ein geheimes Establishment betreibe, und dass bei mir abends die
rote Lampe draußen hängt, weil ich ständig Herrenbesuch habe. Man sollte es doch glatt
machen. Dann hätten sie wirklich was worüber sie sich das Maul zerreißen könnten. Tagsüber
heißt es 'zur grünen Wiese' und nachts 'zum steilen Keiler'. Wie wäre das? Hättest Du Lust?
Wir kreieren die 'Rue d' Amour'." Annie lachte laut los. 

"Jan hat mich zu sich eingeladen. Ich will hingehen." "Und was ist mit dem Werwolf von 
heute nacht?" Mit ihm werde ich untergehen, das weiß ich schon jetzt, dachte ich.
Es war wie eine düstere Vorahnung. Ich blieb Annie die Antwort schuldig. "Ich muss nach
oben. Sonst kriege ich heute gar nichts mehr auf die Reihe."

Abends um sechs war ich erledigt. Der Schlafmangel machte sich bemerkbar, ich konnte
nichts mehr denken. Ich duschte heiß und sank nur noch ins Bett. Mein Handy weckte mich
um zehn. Dominic. Ich wollte nicht mit ihm telefonieren, ich wusste nicht, was ich ihm hätte
sagen sollen. Nach dem siebten klingeln gab Dominic auf.

Wäre alles anders gekommen wenn ich den Anruf angenommen hätte? Im nach hinein kann 
man sich die Welt bunt malen, wenn man sich nur anders verhalten hätte. Hinterher ist man
immer klüger. Wenn, dann, hätte, könnte...

Dominic hatte Interesse an mir zum Ausdruck gebracht und ich hatte ihn einfach nicht
beachtet... ein fataler Fehler?

Zwei Minuten später schickte er mir eine SMS. 

Er hoffte dass ich einen schönen Tag hatte, schrieb er. Das war ja einfach nur aufmerksam.
Ich antwortet nichts. Ich weiß nicht welcher Dämon mich geritten hatte in diesen Minuten,
welcher Teufel mir einflüsterte, dass ich es Dominic nicht zu leicht machen sollte. Ich fragte
mich in diesem Moment nicht, was ich damit bezwecken wollte- sollte auch er unbewußt für 
mich nur ein Opfer sein, so wie ich für ihn? Wollte ich ihm beweisen dass auch eine Frau eine
Leidenschaft wecken konnte, die ausgenutzt, aber nie erfüllt werden konnte? Wollte ich ihn 
dafür bestrafen dass er mich wollte, obwohl er doch Maya hatte und auch mit ihr schlief? War
ich schon so skrupellos in meinem Kopf, so gefühlskalt in meinem Herz dass ich ihn auch nur
benutzte, so wie er mich, um den dumpfen Schmerz über das was er mir zufügte in meinem
Inneren zu beseitigen?

Annie holte mich Freitag abend ab und fuhr mit mir in die Gala-Halle. Pferdeshow. Ich war 
froh über die Abwechslung, denn ich wusste dass ab heute abend Maya wieder bei Dominic
sein würde. Wie würde er mit ihr umgehen nach unserer gemeinsamen Nacht? Würde ab jetzt
jedes Wochenende für mich zum Spießrutenlaufen werden, dass ich mir krampfhaft eine
Beschäftigung ausdenken mußte, weil sich sonst meine Gedanken überschlugen?

Die Halle war ausverkauft, Annie hatte gute Plätze in der dritten Reihe ergattert, von wo aus
wir alles perfekt sehen konnten. Neben uns saß Steven Winterfield, der Besitzer der einzigen
Kneipe in Stelton, mit seiner Freundin. Er war unrasiert und sah zerzaust aus, wie grad frisch
aus dem Bett gekrochen. "Die Klamotten sind doch aus dem Altkleidersack" flüsterte mir
Annie ins Ohr. "So läuft man doch nicht mal als Kneipenbesitzer herum." Ich grinste sie an. 
Den Geruch, den Stevens Pommesschale verströmte fand ich widerlich. Ich stellte fest dass
ich seit ich Dominic kannte einen empfindlichen Magen hatte, der sensibel auf alle Arten von 
Gerüche reagierte. Steven fütterte seine Freundin mit Pommes, zwei fielen auf den Boden, er 
kickte sie mit dem Fuß unter die nächste Sitzreihe. Ich sah ihnen zu und war neidisch. Die
zwei machen wenigstens was zusammen, dachte ich. Warum konnte Dominic nicht hier bei
mir sein? Ich wusste nicht einmal, ob er Pferde überhaupt mochte. Ich wusste nicht einmal,
ob er mich überhaupt mochte.

Die Pferdeshow war wunderschön. Ich war wie verzaubert von dem geistigen Zusammenspiel
zwischen den schwarzen und weißen Pferden und ihrem Dompteur, einem Franzosen, der 
diese edlen Tiere ohne zusätzliche Hilfsmittel wie Sattel oder Trense in die gewünschte
Richtung lenkte, und sie auch vom Boden aus scheinbar nur mit Gedankenkraft steuerte. Sie
taten alles was er von ihnen verlangte, legten sich auf den Boden, er kroch zwischen ihren
Beinen hindurch oder turnte auf ihnen herum, und sie kamen zu ihm her ohne dass er sie laut
rief und umringten ihn, und liefen wieder von ihm weg als er es von ihnen verlangte, um sich
am anderen Ende der Halle zu einer schwarz-weißen Formation aufzustellen. Die
Hintergrundmusik wurde von einer Opernsängerin im roten langen Samtkleid bestritten, die
aber ihre hohe Stimme zu rockiger E-Gitarren Begleitung einsetzte. Diese Musikmischung
ging einem total unter die Haut! Sie stand auf einem mediterranen halbrunden schwarzen
Eisenbalkon, hielt sich am Geländer fest als sie sang und wurde die ganze Zeit von einem
einzigen hellen Lichtstahl angeleuchtet.

Das Wochenende zog sich in die Länge. Früher hatte ich immer das Gefühl dass das
Wochenende wie im Flug verging. Früher...- war jetzt alles was vor Dominic war, früher???
Wir hatten Schneeregen und an mehr als einen Spaziergang im Freien war nicht zu denken.
Ich druckte Micky die Fotos aus, mit der neuen Druckpatrone wurde alles perfekt. Amy hatte
wirklich ein Siegergesicht, wie sie da mit ihrem Kranz um den Hals auf dem Treppchen saß. 
Und Lucky, den Kleinsten von Mickys drei Greyhounds, hatte sie auch sehr gut getroffen, als
er mit dem Hasenfell im Maul und einem begeisterten Gesichtchen direkt auf sie zurannte.
Micky würden die Bilder gefallen, da war ich mir sicher. 

Micky würde wegziehen! Es fiel mir wieder ein. Gerade jetzt, wo ich meine Freundin so 
gerne in meiner Nähe gehabt hätte. Es wunderte mich dass sie gar nichts von sich hören ließ,
aber vielleicht war sie mit Pat gerade in Townbeach und richtete die neue Wohnung ein. Ich 
griff nach meinem Handy und rief sie an. Sie meldete sich nicht. Dann eben eine SMS.  
>Hi Babe, melde dich. Die Fotos sind super, komm vorbei und hol sie ab. Love+kiss Dani.<

Seit Montag hatte ich eine Erkältung, mir lief die Nase und ich hatte ständig einen Kloß im
Hals. Trotzdem war ich die Ruhe selbst bis zum Mittwoch, war souverän in der Arbeit und 
schrieb abends an Jan und Mike nette Emails. Sogar Thomas antwortete ich auf seinen neuen
Brief, er hatte mir geschrieben dass er seit zehn Jahren eine Freundin hatte, die ihn aber seit
einem Jahr mit einem anderen betrog und dass er in dieser Situation nicht mehr ein- noch aus
wußte. Er würde ihr nur Vorhaltungen machen wenn sie sich trafen und eigentlich glaubte er 
sie noch zu lieben. Ich war erstaunt über seine Offenheit, da er mich doch gar nicht kannte, 
und versuchte ihm ehrlich zu antworten. Ich wußte um meine psychologischen Fähigkeiten
und schrieb zurück, er solle sich zurückziehen und sich fragen ob er sie wirklich zurückhaben
wollte, oder ob er sie nur dem anderen nicht gönne und nur glaube, dass er sie noch lieben
würde, und mit diesem Wissen mit seiner Freundin kommunizieren.

Abends auf der Heimfahrt von der Arbeit wurden mein Verlangen und meine Sehnsucht nach
Dominic so stark, dass ich kaum noch geradeaus fahren konnte. Dominics Schlangenaugen
erschienen riesig vor meinem geistigen Auge, dabei musste ich mich auf den
Feierabendverkehr konzentrieren und gleichzeitig die Straßenverhältnisse mit einbeziehen.
Wir hatten seit zwei Tagen noch mehr Schnee und es war noch kälter geworden.
Dominic musste wohl irgendwie gespürt haben dass ich an ihn dachte, denn er rief mich kaum
dass ich zuhause war auf meinem Handy an.

"Hi Dani, ich habe Dir die Rechnung gemailt. Das wolltest Du doch. Ich bin noch auf der 
Arbeit, aber wenn du zuhause bist, komme ich nachher noch kurz bei dir vorbei." 
Kurz... War das Dominics Ausdrucksweise wenn er sich noch nicht festlegen wollte?
"Ich freu mich" strahlte ich ins Telefon. "Ich bin zuhause. Komm wann es Dir reinpaßt. Bis
dann..." "Ja bis dann."
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Duschen. Schön machen. Die Cargohose mit Camouflage-Druck, die Dominic an mir so 
gefiel. Dazu ein schwarzes T-Shirt. Keine Socken. Lieblingsparfum. Zwei Aspirin in Wasser
für meinen Hals. Leere Kaffeetassen in die Küche bringen. Wohnzimmer saugen. Dominic.
Warum wollte er mich sehen? Brachte er gute Nachrichten oder schlechte mit?
Mit einem Café Latte setzte ich mich danach an meinen PC und rief Dominics Email ab. Die
Rechnung hatte er als PDF-file angehängt. Er schrieb nur >Hallo Dani, anbei die Rechnung.<
und >Gruß Dominic.< Der Rechnungsbetrag war in Ordnung, er erschien mir eher zu gering.
Das würde ich nachher mit ihm klären. Ich überwies den Betrag gleich online und wollte
gerade noch meine Nachrichten bei "Talk&Love" abfragen als es klingelte. Bevor ich
Dominic die Tür öffnete schneuzte ich mir gründlich die Nase, damit Dominic nicht merkte
dass es mir nicht gut ging, und dann vielleicht aus Rücksicht gleich wieder ging.
"Ich war noch bei einem Kunden" erzählte er mir als er zur Tür reinkam. Ab und zu muss
auch ich etwas arbeiten." Er sah mich an, mit warmem Blick aus diesen schönen Augen."Was
ist? Freust Du Dich nicht mich zu sehen?" "Doch, und wie! Aber ich habe ehrlich gesagt nicht
gewusst was mich erwartet wenn wir uns wiedersehen. Es hätte ja alles sein können!"

Dominic setzte sich auf den Teppich vor mein rotes Mega-Sofa und lehnte sich mit dem
Rücken dagegen. Ich war happy, absolut. "Ich habe auch nicht gewusst was mich erwartet.
Aber wenn ich Dich so ansehe merke ich dass ich mich auch freue, Dich zu sehen" sagte er 
und zog mich an der Hand zu sich herunter. Sein Blick fiel auf meinen PC, die Startseite von 
"Talk&Love" war noch geöffnet.

"Surfst Du immer noch bei "Talk&Love"?" neckte er mich. "Und? Was nettes dabei?" Es
schien ihm gar nichts auszumachen. "Dominic, Deine Rechnung- das ist doch viel zu wenig" 
lenkte ich ab. Die Camera plus Bedienungsanleitung plus Reparatur plus Druckpatronen. Das
kann doch gar nicht sein! Ich hab das jetzt mal gleich online überwiesen. Solltest Du Dich 
vertan haben, kann ich den Rest immer noch nach überweisen." "Das passt schon so. Wer sagt
denn, das ich demjenigen den ich gern habe, nicht ein paar Prozente geben darf?"

Er sah mir direkt in die Augen, zog mich in seinen Bann, mein Verstand schaltete ab. 
Ich habe noch niemals einen Mann gekannt mit dem ich so intensiv über die Augen
kommunizieren konnte wie mit Dominic. Es war mir immer, als träfen wir uns in diesen
Momenten >hinter der Wand<, als träfen sich unsere Seelen irgendwo in der Mitte. Ich glaube
nicht an Zufall, ich tat es noch nie, immer konnte ich einen tieferen Sinn und eine
Lernerfahrung in meinen Begegnungen zu anderen Menschen erkennen, und ich war mir
sicher dass Dominic und ich uns nicht einfach nur so begegnet waren.  Er war so zufällig in 
mein Leben gestolpert nachdem ich zufällig diese irrwitzige Idee mit der Internetseite hatte,
dass ich es unmöglich als Zufall abtun konnte. Was hatte es mit unserer Begegnung auf sich?
Was sollten Dominic und ich uns gegenseitig beibringen, was sollten wir aneinander haben?
Ich hoffte dass ich es irgendwann herausfinden würde.

"Ich habe noch nie Dein Schlafzimmer gesehen" flüsterte Dominic und damit war jedes
Gespräch wieder mal vorbei. Er umfasste mein Gesicht mit beiden Händen. "Dominic, ich 
kann nicht mehr aufstehen" flüsterte ich zurück und küsste ihn. "Meine Beine sind wie
Watte." Mitten im Kuss hob er mich hoch und trug mich auf seinen Armen. "Wo geht es
lang?" "Nach links."

Er legte mich sanft auf meiner weinroten Satinbettwäsche ab und sah sich um.
"Schön", sagte er. "Mediterrane Wände. Ambiente und Stil." "Dankeschön." Mehr konnte ich 
nicht erwidern, denn dann führte mich Dominic wieder in die Welt ohne Gedanken, wo nur 
noch das Fühlen zählte. Wir wurden eins. 

Es gab nicht mehr ihn und mich, es gab nur noch wir sind eins. 

"Du bist so schön!" Ich musste es ihm immer wieder sagen, weil es mir immer wieder aufs
neue bewusst wurde. Wie konnte ein Mann nur so schön sein! Ich saß auf Dominic und 
bewegte mich im Rhythmus meines Gefühls hin und her, damit ich ihn ganz tief in mir spüren
konnte. Mir fiel das Haarband ein, das ich seit unserer ersten Nacht nicht mehr von meinem
Handgelenk genommen hatte. Mit einem Lächeln im Gesicht streifte ich es ab und hielt es
Dominic hin.

"Tausch es" sagte ich weich. Dominic lächelte zurück und verstand. Er zog sein Haarband aus
seinem Pferdeschwanz, gab es mir und nahm dafür meins. "Das riecht jetzt wieder nach Dir." 
Ich streifte mir das neue Haarband über mein linkes Handgelenk. "So habe ich jeden Tag
etwas, das mich an Dich erinnert, bis wir uns wiedersehen." Ich küsste Dominics Gesicht,
seine Augenbrauen, küßte zärtlich seine Nasenflügel, stellte fest dass sich beim Sex kleine
Schweißtropfen links und rechts daneben bildeten und dass ich seine Nasenflügel über alles
liebte.

Dominic war ein Zauberer. Er war eine Mischung aus Leidenschaft und Sensitivität, er konnte
sich vollständig hingeben wenn er mit mir schlief, und dadurch war ich fähig mich ihm
vollständig hinzugeben. Das war eine Fähigkeit die wohl nur ihm zu eigen war, noch nie hatte
ich das so bei einem Mann empfunden.

Dominic drehte mich in alle Positionen und ich wurde von einem Höhepunkt zum nächsten 
getragen, so dass mir wieder automatisch die Tränen über das Gesicht liefen, als ich glaubte
es nicht mehr aushalten zu können. Er trug mich über eine Schwelle in Gefühle von denen ich
nicht einmal geahnt hatte, dass es sie gibt. "Entschuldige" flüsterte ich und wischte mir das
Gesicht ab. "Nein lass" sagte Dominic. "Ich finde das so geil wenn Du beim Höhepunkt
weinst. Ich kenne nicht eine Frau die beim Höhepunkt weint." "Ich kann das auch nur bei Dir"
sagte ich und sah ihn zärtlich an. "Ich kenne das überhaupt nicht von mir. Es liegt an Dir, dass
das automatisch passiert."

"Dominic- hast Du Maya irgendwas gesagt über uns?" 
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Ich fragte es ihn plötzlich und unvermittelt, mir war als stände die Frage schon die ganze Zeit
im Raum und ich war nur nicht fähig gewesen, sie aufzugreifen.

"Nein, das habe ich nicht." Mein Inneres fror zu Eis. Ich wusste es! Ich wusste es noch bevor 
er es aussprach!

"Du liebst Maya nicht. Weil, wenn Du sie lieben würdest, dann wärst Du jetzt nicht hier!
Dann wärst Du jetzt bei ihr, und nicht bei mir!" Ich schrie es fast. Dominic dachte nach. "Ich 
liebe Maya" sagte er leise. Es war ihm nicht bewusst dass er mit diesem Satz ein Messer in 
meinem Herzen herumdrehte.

"Und ich weiß dass ich Dir weh tue wenn ich auch mit Maya zusammen bin. Warum kann 
man nicht mehrere lieben? Sag es mir, wenn ich Dir weh tue!"

Und dann? Und dann? Dann würden wir uns nicht wiedersehen! Das war doch die logische
Konsequenz von alldem. Dominic bedeutete mir alles! Ich konnte keinen klaren Gedanken
fassen, in meinem Kopf überschlug sich alles. Hatte ich überhaupt eine Wahl?
Was spielte er für ein Spiel, was sollte das werden? Glaubte er wirklich, er könne das Hauptund Nebenfrau- Spiel in der Realität spielen und es würde gut ausgehen? Machte es ihm
wirklich überhaupt nichts aus ein Doppelleben zu führen und Maya und mich gleichermaßen
anzulügen, mehr noch Maya, denn ich wußte ja von ihrer Existenz in Dominics Leben, sie
aber nichts von meiner.

Ist das für dich alles nur ein Spiel? dachte ich. Gut, Dominic Daltrey, dann lass uns spielen.
Ich werde das aushalten. Ich bin stark! Hasta la victoria siempre!

Ich bekämpfte die Tränen, die hinter meinen Augen brannten, als Dominic aufstand und sich
anzog. "Bleib doch" sagte ich und wollte ihn an der Hand festhalten. "Du musst doch nicht
gehen." "Nein, ich kann das nicht. Ich kann das Maya nicht antun." Er sah auf mich herunter,
sagte weicher: "Ich verspreche Dir, dass wir auch zusammen aufwachen werden." 
Dominic ging, 1000 Fragen blieben.

Ich traf mich mit Mike. Freitag abend. In Eddie´s Coffee-Shop in Lewinton. Ich hatte ihm ein 
Treffen versprochen, weil er mir nette und einfühlsame Briefe schrieb, immer wieder. Mir 
war nicht bewußt dass ich ihn unglücklich zurücklassen würde, weil er sich Hoffnungen auf 
mich machte. Es war mir egal. Er war als Mann für mich indiskutabel, obwohl er sehr nett
und aufmerksam war, mir in die Jacke half und mir die Tür aufhielt. Er würde eine Frau auf 
Händen tragen, da war ich mir sicher. Doch ich wollte ihn nicht. Ich redete und lachte mit
ihm, war charmant, ich betörte ihn, doch mein Gesicht war eine Maske und mein Inneres
schrie nach Dominic.

Er hatte die ganze Woche über nichts von sich hören lassen. Musste ich mich jetzt daran 
gewöhnen, auf Abruf bereit zu sein, wenn ich weiterhin mit ihm zusammen sein wollte?
Nach wie vor war mir Dominic nichts als ein Rätsel. Dachte er niemals darüber nach, was er 
tat? Waren für ihn die Menschen die um ihn herum waren und die er liebte nichts als Bauern
wie in einem Schachspiel, die er dirigieren konnte je nachdem wie es ihm beliebte? Ich war 
mir ziemlich sicher, dass Dominic irgendetwas für mich empfand, obwohl ich dieses
irgendetwas nicht benennen konnte. Der Körper eines Mannes kann nicht lügen, oder doch?
Ich wußte nicht ob ich ihn jemals wiedersehen würde. Ich hätte ihn gerne angerufen, aber
Maya war ja wieder bei ihm. Die Ungewissheit fraß an mir. Mein Leben kam mir vor wie eine
Achterbahn, emotional von der höchsten Höhe abwärts in die tiefste Tiefe. Dem Date mit
Mike setzte ich nach zwei Stunden ein Ende. Ich glaubte durchzudrehen wenn ich noch eine
Minute länger hätte schauspielern müssen.

Samstag morgen klingelte es zu einer unchristlichen Zeit an meiner Wohnungstür. 
Ich hörte ein lautes Kratzen und ein Rascheln und kämpfte mich aus dem Bett. Micky. Ganz
klar. Und Amy. Und Pacy. Und Lucky. Die drei rannten an mir vorbei direkt in die Küche.
Futtersuche.

Ich umarmte meine Freundin. "Ich mach Kaffee" bestimmte sie. 

"Und Du gehst ins Bad. Und dann fahren wir nach Perthhome Weihnachtseinkäufe machen.
Hast Du Lust? Die Hunde lassen wir im Auto. Die sind das ja gewöhnt. Ich war schon mit
ihnen laufen. Pat hat so geschnarcht dass ich es im Bett nicht mehr ausgehalten habe. Er wird 
sich wundern wenn er mit einer Morgenlatte aufwacht und ich nicht da bin. Er kann zur
Abwechslung ruhig mal wieder ins Klo onanieren, dann weiß er wieder, was er an mir hat!"
Ich war auf dem Weg ins Bad, als mir die Fotos einfielen. "Micky, schau auf dem
Schreibtisch. Da sind die Fotos. Sind die nicht super schön geworden?" 

Micky fuhr mit ihrem Geländewagen, die Hunde lagen hinten auf der Ablage. Perthhome.
Kingsbar. Dominic. Kuss.
"Was neues von Dominic?" fragte Micky und stach damit bei mir in ein Wespennest. 
Telepathie- Empathie funktionierte bei uns wie immer ausgezeichnet. Ich erzählte Micky von 
den Ereignissen der letzten Wochen. "Er hat niemand mit dem er sich aussprechen kann, 
Micky. Ich habe Dich! Er kann es Maya nicht sagen, er kann es niemandem sagen. Er frißt
das alles in sich rein. Da muss man doch innerlich zugrunde gehen." "Er könnte es Maya
sagen, wenn er wollte. Wahrscheinlich weiß er gerade überhaupt nicht was er tun soll.
Das mit dir ist ja noch ziemlich Neuland. Lass ihm einfach Zeit. Was willst Du einkaufen?
Ich brauche was für Pat. Und für meine Eltern. Willst Du Dominic etwas zu Weihnachten
schenken?"

"Ich glaube nicht, Micky. Ich kann Weihnachten eh nicht leiden, das weißt Du doch. Und ich
hasse es ja auch, wenn man mir was schenkt. Aber ich brauche was für meine Mutter.
Und für Annie."

Micky parkte den Wagen wegen der Hunde nicht im Parkhaus, sondern auf der Straße an 
einer Parkuhr. "Ich habe kein Kleingeld, Dani. Hast Du?" Ich suchte zwei Dollar in klein.
"Wir nehmen mal drei Stunden, solange kann ich die Hunde problemlos im Auto lassen. Dann
können wir noch gemütlich einen Kaffee schlabbern. Und uns neue Dessous holen. Das Geld
investieren wir! Die Männer brauchen ja immer wieder einen neuen Anreiz, sie sollen uns ja
auch weiterhin mögen."

Micky hakte mich unter.

Wir schlenderten langsam durch die Shops. Micky erstand im "Ambiente" ein kleines
Eisenregal für ihre Mutter, und ich kaufte für Annie einen Toilettenpapierhalter auf dem ein
silberner Engel saß. "Ist der süß" sagte Micky als wir beim Einpackservice standen. "Den 
hätte ich auch gern für meine neue Wohnung. Schade dass er nur einmal da war. Für Pat kaufe
ich eine CD-Box fürs Auto. Mich nervt das total dass er überall die CDs rumfahren lässt. Die
gehen mit der Zeit echt kaputt. Vielleicht finde ich dort gleich auch einen Film für meinen
Vater. Er wünscht sich einen Reisefilm über Australien. Sein großer Traum." "Meiner ist
Luxor, in Ägypten. Immer noch. Jetzt am liebsten mit Dominic. Ich weiß nicht ob er
überhaupt schon mal geflogen ist. Er hat mir nur erzählt dass er im Sommer viel mit dem
Camper wegfährt."

"Dani schau, sieht der Typ nicht geil aus?" Wir waren auf dem Weg in den Media-Shop als
uns ein großer Mann überholte. Er hatte wirklich einen absoluten Knackarsch. 
Seine Jeans schmiegten sich wie eine zweite Haut um seine Oberschenkel. "Da könnte man
doch ins Schwärmen geraten, auch wenn man einen Mann zuhause hat. Stell Dir den mal
nackt vor! Wir würden auch zu zweit über ihn herfallen, da hätten wir gar keine Hemmungen,
gell? Wer von hinten so toll aussieht´, der hat bestimmt auch von vorne einiges zu bieten."
Wir lachten uns verschwörerisch an. Ich betätigte die Schwingtür am Eingang des MediaShops. Der schöne Hintern lief weiter geradeaus.

"Hier ist ja die Hölle los" sagte ich und steuerte in Richtung Reisefilme.

"Komm lass uns voran machen, sonst wird das nichts mehr mit Dessous und Café Latte.
Denk an die Hunde!" 

Eine halbe Stunde später standen wir vor den Regalen mit schöner Wäsche. "Probier das hier, 
Micky." Ich hielt ihr einen BH mit Stringtanga in aquamarin vor die Nase. "Die Farbe passt
toll zu Deinen Haaren. Oder lieber doch das kleine Rote?" "Wir nehmen beide mit. Und das
hier auch noch." Micky griff nach einem Traum-BH in schwarzer Spitze. "Irgendwas davon 
wird schon passen. Wo sind die Umkleidekabinen?" "Da hinten."

Wir standen vor den zwei Kabinen, bei beiden war der Vorhang zugezogen. Ich schob den
Vorhang der rechten Kabine auf und blieb wie angewurzelt stehen. Die Kabine war besetzt,
von einem Pärchen. Die Frau kniete am Boden, hatte den Schwanz ihres Partners im Mund 
und saugte dynamisch daran. Der Mann hatte den Kopf in den Nacken gelegt, ein Bein auf
dem Hocker in der Ecke aufgestellt und seine Hände in die Haare der Frau gekrallt; ein
Hosenbein hing an seinem Knöchel, er stöhnte unterdrückt und drückte den Kopf der Frau vor
und zurück. Er hatte unglaublich viele schwarze Schamhaare, soviel erfasste ich mit einem
Blick. Ich bemerkte weiterhin dass er Ringelsocken trug, wobei ich mir ein schmunzeln nicht
verkneifen konnte. Micky war inzwischen neben mich getreten und starrte wie gebannt in die
Kabine. "Nichts für ungut, lassen Sie sich nicht stören" sagte ich und zog den Vorhang wieder
zu. Wir besetzten die andere Kabine, Micky musste sich den Mund zuhalten um nicht laut
heraus zu lachen. An den Geräuschen nebenan mutmaßten wir dass die beiden aufgegeben
hatten und dabei waren, die Kabine zu verlassen. 

"Das gibt´s doch nicht" sagte Micky, als sie weg waren. "Niemals würde Pat so was
mitmachen. Da musst Du ja jede Minute damit rechnen, dass einer den Vorhang aufzieht!"
"Das ist wahrscheinlich gerade der Reiz daran. Ob Dominic so was gefallen würde?
Möglich wäre es. Er liest ja Meridon, mit ziemlicher Begeisterung glaube ich, und der ist ja
nicht gerade zimperlich, was die Orte seines ausschweifenden Sexlebens angeht. Von der 
Flugzeugtoilette über den Fahrstuhl im Hotel war da mal alles dabei. Was denkst Du, soll ich
das nehmen?" Ich drehte mich vor Micky in rotem String und BH.

"Süß" sagte Micky. "Auf jeden Fall! Und ich nehme das schwarze. Das aquamarine ist mir zu 
hell. Das hängen wir wieder weg." 

Wir bezahlten beide je fünfzig Dollar für die Dessous und suchten uns ein Café. Ich ließ mich
mitsamt meinen Tüten auf eine Eckbank fallen. "Jetzt eine Zigarette. Und Café Latte. Ich
habe noch nichts für meine Mutter, aber das macht nichts. Sie wünscht sich eine neue
Handtasche, aber die bekomme ich auch in Stelton. Mein Gott war der Typ hingerissen, als
seine Freundin ihm einen runtergeholt hat. An ihrer Stelle würde ich ihm aber mal schleunigst
einen Rasierer kaufen. Das sieht ja so ungepflegt und unästhetisch aus, so ein Gebüsch 
zwischen den Beinen. Stell Dir vor, Du hättest bei Pat bloß Haare im Mund. Da würdest Du 
doch auch denken: Wo ist der Schwanz?" Ich musste wieder daran denken und schüttelte den 
Kopf. 

"Pat hat nicht so einen kleinen" entgegnete Micky. "Den find ich immer, Gott sei Dank. Aber 
ich kann Dich beruhigen. Er ist rasiert."

"Wann zieht ihr endgültig um?" wollte ich jetzt wissen. "Pat hat den Möbelwagen in zwei
Wochen bestellt."

"So früh schon? Dann bist Du an Weihnachten ja schon weg." "Ja, sind wir leider. Pat hat
dann drei Wochen Urlaub und in dieser Zeit fliegen wir mit den Hunden nach Irland zu den 
Winterrennen. Die sind dann in der Halle. Es tut mir auch furchtbar leid, Dani.
Aber was soll ich denn machen? Wir müssen eben telefonieren, und Du kommst mich
besuchen. Ich werde auch öfters mal runterkommen zu meinen Eltern. Hast Du auch Urlaub 
über Weihnachten?" "Ja, wir haben zwei Wochen Betriebsurlaub. Aber ich will nicht
wegfahren. Vielleicht streiche ich mein Wohnzimmer neu, wenn ich Lust habe." "Und Du 
hast ja Dominic hier. Bestimmt kannst Du im Urlaub mehr mit ihm machen. Das ist doch
auch was schönes." "Ja das stimmt. Wenn ich mit ihm zusammen bin, dann ist es nur schön!"
Wir zahlten und nahmen unsere Tüten auf den Arm. Micky fuhr mich nach Hause, wollte aber
dann gleich weiterfahren, um mit den Hunden zu laufen.
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- Niemandsland Ein paar Nächte später hatte ich einen furchtbaren Alptraum.

Ich träumte ich wäre in einem kleinen Dorf und suchte Dominic. Die Häuser waren nur 
Bretterverschläge und hatten Holztüren, und ich lief im Dunkeln durch die Straßen und sah in
jedes Haus hinein. In einem Haus waren drei Hexen, ich wußte am nächsten Tag noch genau 
dass es drei waren, eine lag auf einem Holzbett und hielt mir ein Buch hin, dessen Titel ich
nicht lesen konnte, und lachte dabei die ganze Zeit, die andere lag unter dem Bett und grinste
mit ihrem Hexengesicht hervor, die dritte Hexe stand neben der Tür. Sie waren alle drei ganz
grell geschminkt und hatten furchtbare Augen. Ich fragte in die Runde, wo ist Dominic -  und 
die Hexe an der Tür zeigte zu einem Haus am Ende der Straße. Ich rannte dorthin, lief durch 
die Holztür und sah Dominic, wie er da im Raum stand und zu mir hersah. Er streckte die
Arme nach mir aus, er wollte zu mir, aber seine Augen sahen durch mich hindurch und ich 
wußte, er nahm mich gar nicht wahr. Ich wollte zu ihm hingehen, rief seinen Namen, aber 
eine unsichtbare Kraft hinderte mich daran. Ich kam einfach nicht vorwärts. Ich versuchte es
immer wieder, aber es ging nicht.

Mit einem Ruck wachte ich auf und saß senkrecht im Bett, schweißgebadet, und brach in 
Tränen aus. Der Traum war so lebendig dass ich glaubte, gerade eben von einer Welt in die
nächste gesprungen zu sein. Unbewußt und mechanisch griff ich zu meinem Handy neben 
dem Bett und drückte auf Dominics Nummer. Er meldete sich verschlafen. "Dominic, hier ist
Dani" schluchzte ich ins Telefon. "Geht es Dir gut? Bist Du okay? Ich hatte einen ganz
scheußlichen Alptraum über Dich." "Es geht mir gut" sagte er, "ich liege in meinem Bett und 
schlafe. Mach Dir nicht so viele Gedanken, Dani." "Wie soll ich nicht an Dich denken, wenn 
Du allgegenwärtig bist? Jeden Tag kriege ich Situatonen oder Dinge vor die Füße, die mich
automatisch an Dich erinnen. Das was Du sagst, das hat jeder zu akzeptieren, Dominic. Wenn 
ich sage, ich finde Dich toll und ich steh auf Dich, dann darf das nicht sein! Das ist unsere
verlogene Welt, in der es nur ein 'ich habe recht und Du hast nicht recht' gibt."

Ich wischte mir die Tränen ab. Aufgewühlt durch den Traum überlegte ich nicht, was ich 
sagte, ich sagte ihm einfach was mir auf der Seele brannte. "Du tust gerade so als sei es ein 
Verbrechen, dass ich mich in Dich verliebt habe. Schau Dich doch an! Du weißt doch selbst
am besten, wer Du bist. Ich will es auch wissen. Ich möchte wissen, was in Deinem Kopf 
vor sich geht, ich möchte Dich verstehen. Lass uns immer die Wahrheit zueinander sagen! 
Lüg mich nie an, Dominic, egal was es ist. Bitte!"

Schweigen am anderen Ende der Leitung. Dominic sagte nichts, mir brannten die Tränen
hinter den Augen. Wenn er Maya belog war es ein leichtes für ihn auch mich zu belügen.
"Ich verpreche es" sagte er endlich. "Ich weiß gerade nicht so richtig, in welche Richtung ich
gehen soll..."

"Wegen mir?" Ich hielt den Atem an. "Nein, wegen meinen Wasserschnecken" sagte er
sarkastisch. "Natürlich wegen Dir! Es war total wichtig dass wir uns jetzt kennengelernt
haben."

Warum? fragte ich mich im gleichen Moment. "Warum? Du musst das herausfinden! Weil ich
mich mit Dingen beschäftige, die die Norm verlassen? Weil ich die Dinge hinterfrage, anstatt
sie einfach nur hinzunehmen? Weil ich nicht an Zufall glaube? Weil ich ein Grenzgänger bin, 
ein Rebell? Für Schönheit kann man nichts, für Dummheit schon!" 

Das saß! Es war mir einfach so herausgerutscht. Ich hoffte im gleichen Moment er würde es
nicht persönlich nehmen. "Am Scheideweg des Lebens gibt es keine Hinweisschilder,
Dominic. Wie lange seid ihr zusammen? Was fasziniert Dich an Maya" fragte ich ihn weiterfroh dass er mir jetzt gerade Frage und Antwort stand. "Seit drei Jahren... was meinst Du, 
allgemein oder jetzt gerade? Gemeinsame Interessen..." "Und ihr seid jedes Wochenende
zusammen? Hast Du in den drei Jahren niemals ein Wochenende für Dich gehabt oder 
etwas anderes gamacht?"

"Nein, niemals." "Aber Dominic, das wäre total wichtig für Dich! Wann willst Du denn mal
über Dich nachdenken, wann mal zur Ruhe kommen. Jeder braucht doch Zeit für sich, um
sich selbst zu finden, herauszufinden, ob das was man im Leben macht noch stimmig ist. 
Vielleicht solltest Du das mal tun. Oder lass uns wegfahren, Dominic. Nur ein paar Tage, nur 
wir beide. Ich würde es mir so wünschen mit Dir wegzufahren."

"Ich würde gerne mit Dir wegfahren, aber es geht nicht. Da ist Maya. Sie ist sowieso schon 
sehr eifersüchtig auf Dich. Wir könnten ja zu dritt in Urlaub fahren." Ich merkte, wie er 
lächelte. "Vergiss das, Dominic. Das würde niemals funktionieren. Ich habe nichts gegen
Maya, aber sie mag mich nicht. Was soll denn daraus werden?" 

Der Dreier kam mir in den Sinn. Wir, zu dritt in Dominics Camper, das war ja ein irrer Witz!
"Wir müssten nicht am Wochenende fahren. Ich könnte Urlaub nehmen. Wir haben über
Weihnachten in der Firma zwei Wochen zu." Er überging es einfach. "Hast Du ein Fahrrad" 
fragte er statt dessen. "Ja klar habe ich ein Fahrrad." "So klar ist das gar nicht. Wir können ja
mal zusammen Fahrrad fahren gehen." "Das wäre schön! Dominic, wolltest Du nie heiraten,
Familie haben?" "Heiraten wollte ich nie, Familie schon. Heiraten ist der Brief dass alles
auseinander geht." Wie kam er nur zu dieser Ansicht? Warum sah er die Dinge so? Was war 
in seinem Leben passiert dass er diese Einstellung hatte?

"Schlaf jetzt, Dani. Es ist spät." "Wann sehen wir uns? Ich vermisse Dich so!" "Morgen 
abend? Ich ruf Dich an wenn ich zuhause bin. Gute Nacht, Dani. Und keine Alpträume mehr.
Träum jetzt was schönes." Er legte auf. Wir hatten zwei Stunden telefoniert.
Morgen abend. Ich würde ihn nochmal sehen, bevor Maya wieder kam.

An Schlaf war nicht mehr zu denken. Ich sinnierte über das nach, was er mir gesagt hatte.
`Träum jetzt was schönes`, hatte er gesagt.

Er war so sensibel, so einfühlsam, wenn er er selber war und nicht den Clown spielte und 
meinte er müsste nur schauspielern.

Ich sah Dominics Potential wie eine riesige Wolke über seinem Kopf schweben. 
Warum wollte er so wenig über sich wissen, wer Er war, was ihn ausmachte? Weil es
einfacher war, nicht darüber nachzudenken, weil man dann vielleicht etwas verändern
müsste? Weil man dann unmöglich so weiterleben könnte wie bisher?

Irgendwann fiel ich doch wieder in einen unruhigen Schlummer. Von bösen Träumen blieb
ich aber Gott sei Dank verschont.
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"Wir haben heute nacht ewig telefoniert" erzählte ich Annie in der Mittagspause. "Und heute
abend sehen wir uns. Er hat mir sogar ein bisschen über sich erzählt, wie er denkt. Dominic
ist wie ein Puzzlespiel für mich. Jedesmal wenn wir uns sehen oder zusammen sind kommt
ein neues Teil dazu. Manchmal auch keins. Es ist gut, dass wir mal telefoniert haben.Wenn
ich ihn sehe, will ich eigentlich nur mit ihm schlafen. Ich glaube ihm geht es genauso. Du 
kannst mir nicht erzählen dass der Sex mit Maya der absolute Hit ist. Sonst wäre das mit uns
nicht so!" 

"Männer denken nicht, Dani, sie funktionieren! Alles andere ist unbequem, das vermeiden sie
geflissentlich. Frauen denken! Wenn Du denkst, dass Männer hochgeistige Wesen sind, dann 
irrst Du Dich! Sie brauchen Sex, essen, Sicherheit und Bequemlichkeit. Und Fun! Und das
Gefühl dass alles so bleibt wie es ist und sich niemals etwas ändert! Niemals könnte ich mit
Dave über was anderes reden als über Sex und was ich heute kochen soll, vielleicht noch 
welche Rosensorte er dieses Jahr pflanzen will und wohin. Das war´s dann auch schon! Alles
was Dave tut, ist automatisch richtig. Er stellt das niemals in Frage, ob er vielleicht was
ändern müsste. Und Du als Frau darfst das auch nie tun. Sonst bist Du sofort unten durch! 
Was machen deine Internet- Dates? Hast Du wieder jemanden getroffen?"

"Nein, seit Mike niemand mehr. Ich war auch ewig nicht mehr online, ich habe auch gerade
nicht wirklich Lust darauf. Das Problem ist, dass sie sich in mich verlieben noch während wir 
beim ersten Date hocken. Das war bei Jan so und bei Mike auch. Ich weiß auch nicht, wie ich 
das anstelle. Ich will das ja gar nicht. Ich will nur Dominic. Jan werde ich wiedersehen, dass
weiß ich eigentlich schon. Er ist total nett, und intelligent. Aber wir haben noch keinen neuen 
Termin für ein Treffen. Mir schreibt noch ein sehr netter Typ, der Stress mit seiner Freundin
hat. Auch ein Skorpion, wie ich gesehen habe. Mit ihm will ich mich glaub auch noch mal
irgendwann treffen. Nur zum reden natürlich. Skorpione interessieren mich einfach! Das sind 
die tiefgründigsten Sternzeichen, die Du Dir vorstellen kannst. Ich will wissen wie sie denken 
und wie sie fühlen. Er schreibt wirklich super intelligent, kein nichtssagendes Larifari. Ich 
brauche einfach Männer um mich herum, die auch was im Kopf haben. Ich habe kein
Interesse daran, mein Leben mit dummem nichts-sagendem Gequatsche zu verschwenden.“

„Hast Du jetzt eigentlich den Dildo gekauft um Dein Sexleben mit Dave aufzupeppen?" 
wechselte ich spontan das Thema.

"Nein, noch nicht. Ich wollte ja, aber ich will nicht alleine in einen Sexshop. Komm doch mit.
In Perthhome ist einer. Es ist kurz vor Weihnachten, vielleicht gibt es einen im
Sonderangebot."

Sie kicherte. "Modell 'Merry Christmas'. In rot. Und wenn Du draufdrückst spielt er
automatisch 'Silent night, holy night'. Das wäre doch der Hit!" 

"In Perthhome war ich erst, mit Micky. Aber im Einkaufszentrum, nicht im Sexshop. 
Okay, das machen wir nächste Woche nach der Arbeit, ja? Oder mal samstags. Ich will mir
eigentlich die Abende freihalten, für Dominic. Ich weiß nie wann ich ihn wiedersehe. 
Und am Wochenende ist immer Maya da. Da habe ich eh keine Chance bei ihm. Sollen wir 
noch einen Sekt trinken? Wir hätten noch Zeit..."

Annie öffnete die Schublade an ihrem persönlichen Schreibtisch, die mit kleinen Sektflaschen
immer gut gefüllt war. In der Zwischenzeit holte ich aus der Küche zwei Gläser. Wir
prosteten uns zu. "Auf´s Elend mit den Männern" sagte Annie und nahm einen großen 
Schluck. "Auf´s Drama" lachte ich und tat es ihr gleich. "Nein, auf uns!"

Ich musste mir Annies Worte über Männer und über das was sie im Leben wollen wohl zu 
Herzen nehmen wenn ich bei Dominic weiterkommen wollte.

Während ich mich in meinem Bad für den abend umzog, dachte ich über unser Gespräch am
vormittag nach. Ich zog die neue rote sexy Kombination an, die ich mit Micky in Perthhome
erstanden hatte. Ich war mir sicher dass Dominic das an mir gefallen würde, und ich war mir
sicher dass Maya keine sexy Dessous trug. Es war gut, sich diesbezüglich wohlwollend
abzuheben.

Ich wollte für Dominic so schön wie nur irgend möglich sein. Er sollte stolz darauf sein mit
mir zusammen sein zu dürfen.

Bis Dominic anruft könnte ich an den PC, dachte ich und ging zu meinem Schreibtisch. Und 
am Sonntag will ich Ben sehen. Er macht sich ja total rar. Hat wohl viel Stress im Geschäft.
Ich öffnete mein Postfach bei "Talk&Love". Mike hatte gechrieben und wollte ein neues
Date. Er könne mich nicht vergessen und habe sich in meine Augen verliebt. Ich wußte nicht
was ich ihm diplomatisch antworten sollte und klickte ihn erst mal weg. Der zweite Brief war 
von Thomas.

>Es ist eine Katastrophe.<, schrieb er. >Wenn ich mit ihr reden will, weicht sie mir jedes Mal
aus. Sie sagt sie will mich nicht verlieren, aber den anderen aufgeben will sie auch nicht. Aber
ich bin mir zu schade für eine Beziehung zu dritt. Was soll ich bloß machen?< Das ist ja fast
wie bei mir, dachte ich. Eine Beziehung zu dritt...

Ich kam nicht mehr dazu ihm zu antworten weil mein Handy klingelte. Am Klingelton hörte
ich dass es Dominic war. Ich hatte für ihn den Klingelton "Pure Passion" auf mein Handy
gespielt.


27

"Ich wäre in fünf Minuten bei Dir, ich hole Dich ab. Wir können picknicken. Hast Du dazu 
Lust?"

Diese Stimme. Ich war hin und weg. "Picknicken? Dominic, es ist Winter!" "Nein, nicht
draußen. Im Camper. Da ist es warm, er hat eine Heizung." "Dann gerne. Bis gleich."
Ich wollte nicht picknicken. Ich wollte nur ihn!

Die Antwort an Thomas mußte warten. Kaum hatte ich den PC heruntergefahren und meine
Booties angezogen klingelte Dominic bereits an der Tür. Diesmal küsste er  mich gleich auf
den Mund. Ich war happy.

"Warst Du schon mal am See in Nothern?" fragte mich Dominic als wir im Camper saßen.
Schöner Dominic. Er trug wieder die geile rote Jacke.

Ich sah mich neugierig um. Hinter mir war eine Sitzgruppe für vier Personen, außen herum
Schränke und Fächer als Stauraum. Es muss schön sein mit Dominic so wegzufahren, dachte
ich. So auf engem Raum. Nur wir beide. "Nein, noch nie."

Ich dachte an Jan und die >Seaside<, die auch irgendwo am See lag.

"Ich wollte immer mal hin, bin aber bis jetzt nicht dazu gekommen. Gibt es hier auch eine
Dusche?" "Selbstverständlich! Und ein Klo" grinste Dominic. "Dann fahren wir jetzt an den 
See. Dort können wir picknicken und den Camper so abstellen dass wir aufs Wasser schauen 
können. Ich liebe das Wasser!" 

Darüber mußt du dich nicht wundern, dachte ich. 

Skorpione sind ja auch Wasserzeichen. Wie Krebse. 

"Ich würde dann doch lieber im Freien aufs Klo gehen" sagte ich.

"Wer sind Deine Freunde, Dominic?" wechselte ich das Thema. "Terry und Andrea. Die
beiden, und Maya und ich, wir fahren am Wochenende meistens zu viert mit dem Camper
weg. Und außerdem Joe. Wir sind zusammen in die Schule gegangen. Er wohnt mit Gwen 
zusammen. Wir gehen samstags zusammen weg, in den Afro-Club, wenn wir nicht mit dem
Camper anderweitig unterwegs sind."

Also bevorzugte er auch am Wochenende nicht die Zweisamkeit mit Maya. Hatten sich die
beiden so wenig zu sagen? Oder war er einfach lieber mit einer Gruppe von Menschen
zusammen?

Dominic parkte den Camper mit Breitseite zum See. Er kletterte nach hinten und zog die
Vorhänge zur Seite. Der Blick auf den See wurde frei. "Schau" sagte er und starrte gebannt
aufs Wasser. "Ist das nicht schön? Im Sommer kann man hier schwimmen. Wenn Du nichts
dagegen hast, kann ich Dich auch jetzt ins Wasser schmeißen." Er lachte mich an. Diese
Augen. Dieser Mund. Dieser Mund, der einen immer zum küssen reizt. "Wir haben Salat und 
Steinofenbrot. Komm nach hinten und setz Dich."

Ich nahm auf dem Polster Platz, Dominic küsste mich leicht auf den Mund, stellte die
Schüssel mit Salat vor mich hin, gab mir eine Gabel und packte das Brot aus. Ich wusste nicht
was ich sagen sollte und schwieg einfach. Ich hoffte, dass er mir mein Schweigen nicht als
Unhöflichkeit auslegen würde. 

Meine Gedanken rotierten in meinem Kopf. Wie leicht er sich in der Doppelrolle zurechtfand
zwei Frauen zu haben, mit denen er schlief. Ich sollte das auch so locker sehen, aber ich
brachte es einfach nicht fertig. Dominic betrog Maya, Maya wusste von alldem nichts, und sie
tat mir leid.

Für mich wäre es schlimm, aus Unwissenheit keine Wahl zu haben. Zog er jemals ernsthaft in
Erwägung, Maya zu verlassen?

Sicherlich nicht! Er hatte ja behauptet, er liebe sie. 

Was ging nur in Dominics Kopf vor sich? Mir kam die Idee, Ben gezielt danach zu fragen. Er 
war ja auch ein Skorpion und absolut intuitiv, er würde sich gut in Dominic hineinversetzen
können.

Einigermaßen beruhigt beschloss ich, den Abend mit Dominic einfach nur zu genießen.
Er saß mir jetzt gegenüber und hatte angefangen zu essen. Sein Salat war göttlich! Seine
Augen auch. Er sah mich die ganze Zeit unergründlich an, bis ich mich wieder vollkommen
hypnotisiert fühlte.

"Was hältst Du davon, wenn wir es uns hier gemütlich machen?" fragte er leise als er sah dass
ich nichts mehr aß, und stand bereits auf um die Schüssel wegzuräumen. Ich half ihm den 
Tisch umzuklappen und die Polster zu einem Bett zu formatieren. Dominic schmiss noch eine
Decke darauf und zog mich in seine Arme.

"Warte", sagte ich und zog sein Haarband vom linken Handgelenk. "Tausch es." "Er lächelte
und gab mir seines, diesmal ein lilanes.

"Und jetzt kann ich nicht mehr warten." Er zog mir sanft Jeans und Pullover aus. "Sexy 
Dessous" bemerkte er bewundernd. "Leider hast Du sie nicht lange genug an...!"
Auch hier, am See und in Dominics Camper, in einer für mich ungewohnten Umgebung
konnte ich mich vollständig fallen lassen, ich nahm nichts um mich herum wahr außer mein
Fühlen und die Einheit mit Dominic. Ihn zu berühren war so schön, und ich kostete jede
Sekunde damit aus. 

"Du bist die leidenschaftlichste Frau, die ich jemals kennengelernt habe" sagte er, als wir nach
der Liebe eingekuschelt unter der Decke lagen. 

"Du bist so schön!" "Du bist schön!" Ich sagte es so überzeugt, dass Dominic mich erstaunt
ansah. 

"Dominic, ich werde niemals die Nummer zwei für jemanden sein." Ich sagte es ganz
plötzlich und wunderte mich selbst darüber. 

Konnte ich es, weil mein Geist nach der Liebe frei war und ich so fähig war die Worte
auszusprechen, die mir die ganze Zeit auf der Zunge lagen?

"Ich habe nicht die Stelle des Hofnarren ausgeschrieben, sondern die der Königin. Und Du 
kannst entscheiden, wen Du an Deiner Seite haben möchtest."

Ich merkte, wie er sich innerlich von mir zurück zog. 

Hatte ich jetzt mein Todesurteil über unser Zusammensein ausgesprochen, obwohl das doch
das Letzte war, was ich wollte?

"Du musst Geduld haben. Man muss auch warten können. Du willst immer alles sofort, und 
das geht nicht. Ich werde mir mehr Mühe geben damit wir mehr miteinander machen können. 
Aber dräng mich bitte nicht." "Macht es Dir gar nichts aus dass Du Maya betrügst?" Er dachte
nach. "Nein. Bei Maya und mir stimmt auch nicht alles."

Hieß das, dass er keine Gefühle mehr für sie hatte? Trotzdem bist du mit ihr zusammen,
dachte ich. Denkst Du über uns dass auch nicht alles passt, weil Du zögerst? Dann musst Du 
es so machen dass es passt! Du kannst alles machen, wenn Du es willst. Und wenn Du Dich 
mir mitteilst. Ach Dominic. Du bist eine unglaubliche Bereicherung für mein Leben. Mit Dir 
zusammen sein zu dürfen ist das unglaublichste Geschenk, was ich jemals bekommen habe. 
Wenn wir zusammen sind ist die Welt nur noch schön. Ich streichelte gedankenverloren seine
Augenbrauen. Sah ihm in die Schlangenaugen. Wickelte mir eine seiner Locken um den 
Finger. Küsste leicht seine Nasenflügel. Die, die ich so liebte.

Ich sprach meine Gedanken nicht aus. Hatte ich Angst er würde es nicht verstehen?
"Zeig mir die Welt mit Deinen Augen" sagte ich statt dessen. "Lass mich die Welt mit Deinen
Sinnen fühlen." "Du bist zu gut für mich, Dani. Und ich weiß dass ich Dir weh tue." 
"Würde es Dir etwas ausmachen wenn ich neben Dir noch andere Männer hätte? Würde es?" 
Ich sagte es fast verzweifelt, wollte irgendetwas hören, dass ich ihm wichtig war. 
Er lächelte mich an, die Erregung fuhr durch meinen ganzen Körper bei diesem Blick.
"Ja es würde mir etwas ausmachen" sagte er, zog mich auf sich und küsste mich
leidenschaftlich aufs neue.

"Fick mich, Dominic" flüsterte ich verführerisch und wand mich auf ihm wie eine Schlange.
"Schlaf mit mir!"
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Terminkalender Freitag, 30. November 2001: > Dominic sagt, ich soll Geduld haben. Ich soll
warten. Auf was denn? Wir haben doch nur dieses eine Leben. Wenn nicht jetzt, wann dann?
Warum sieht er das nicht auch so? Ich glaube, er ist sich nicht mehr so sicher wegen Maya.
Aber WAS denkt er über mich? Wenn Dominic mit mir schläft, dann ist er authentisch. Dann 
ist er ehrlich.

Ist sonst alles eine Lüge?

Wir hatten noch mehr Schnee. Es war bitterkalt. Ich saß am PC und checkte meine Emails bei
"Talk&Love".

Die erste Nachricht war von "Nice-life". Die Erkenntnis dass Er mir auf meine Seite
geschrieben hatte schockierte mich so, dass ich meine Zigarette auf den Teppich fallen ließ.
Ich ignorierte den kleinen Brandfleck und öffnete Dominics Mail.

>Hallo schöne Mercianerin, drück dich ganz lieb.<

Er schrieb mir! Hatte das jetzt etwas zu bedeuten?

>Ich dich auch.< schrieb ich zurück und druckte Dominics Mail aus. 

Danach antwortete ich Thomas auf seinen letzten Brief. >Lieber Thomas, bitte mach nicht den
Fehler und gib vorschnell auf. 10 Jahre lassen sich doch nicht so einfach wegwischen.
Erinnere dich mit deiner Freundin an eure schönen Zeiten und sage ihr dass es möglich ist, 
diese wieder herzuholen. Man kann alles schaffen wenn man es nur genug will. Wenn Du 
möchtest, können wir uns gerne treffen und reden. Ich denk an Dich! Ganz liebe Grüße
Dani.<

Man kann alles schaffen, wenn man es nur genug will. Galt das auch für mich und Dominic?
Mein Handy meldete eine SMS. Sie war von Ben. >Komm heute abend mit in den Club. Ich 
hole Dich um acht ab. Gruß Ben.<

Aha, er hatte also gemerkt dass ich ihn vermisste. Ich mailte >freu mich< zurück  und 
öffnete den nächsten Brief. Er war von Jan. Er schlug mir ein Treffen bei sich nächste Woche
vor. 

Das war mir zu früh. Ich wollte nicht bei Jan schauspielern weil ich nicht in ihn verliebt war, 
ich mochte ihn, aber ich war nicht verliebt, und ich wusste ja, dass er sich Hoffnungen auf 
mich machte.

>Tut mir leid Jan, vor Weihnachten geht es leider nicht mehr. Da hab ich einfach zu viel zu 
tun. Aber nach Weihnachten gerne. Dann habe ich zwei Wochen Urlaub. Liebe Grüße Dani.<

Es waren noch zwei neue Nachrichten da, eine von einem zwanzigjährigen, eine von einem
grauhaarigen Herrn, beide mit einem virtuellen Kuss. `Ich will euch beide nicht ins Bett`, 
dachte ich und drückte sie ungelesen weg. 

Neue Kontakte waren mir derzeit einfach zu stressig.

Ich könnte noch nach Stelton bevor Ben kommt. Die Handtasche holen. Und im Supermarkt
einen Sekt für Ben und mich. Und wir könnten Micky mitnehmen in den Club. Was mache
ich sonst allein unter zweihundert Schwulen? Ich mailte Micky ob sie Lust hätte mitzugehen,
zog meine warme Jacke an und meine Booties und machte mich auf den Weg nach Stelton.
Unterwegs kam die Antwort von Micky. Sie würde gerne mitgehen und wir sollten sie auf 
dem Weg zum Club abholen.

In der Stadt war die Hölle los. Die tun gerade so, als ob heute abend schon Weihnachten ist, 
dachte ich. Das ist doch jedes Jahr das gleiche! Da kann man ja nur noch auswandern. Warum
habe ich nicht einfach einen Unrlaub gebucht, wie ich das jedes Jahr über die Feiertage
eigentlich tun wollte? Aber ich wollte dieses Jahr nicht weg. Nicht allein.

Jetzt gab es Dominic in meinem Leben.

Zuerst ins Kaufhaus, entschied ich spontan, und dann in den Supermarkt.

Im kleinen Ledergeschäft fand ich eine schöne Handtasche für meine Mutter. Ich ließ sie
gleich als Geschenk einpacken und nahm die Tüte unter den Arm.

Aus einer spontanen Idee heraus ging ich noch in den Laden für Herrenmode, wo ich sonst nie
war. Am Kleiderständer geradeaus hing ein rosa T-Shirt, in welches ich mich sofort verliebte.
Das würde Dominic supergut stehen! Darin würde er total süß aussehen! Ich liebte rosa an 
einem Mann, genauso wie schwarze Hemden. Ich liebte es für einen Mann, 'meinen Mann', 
schöne Sachen einzukaufen. Er würde es einfach so von mir bekommen, nicht zu 
Weihnachten.

Ich suchte Dominics Größe heraus, nahm das T-Shirt und zahlte.

Auf dem Parkplatz vom Supermarkt musste ich zwei Runden drehen, bevor ich endlich eine
freie Parklücke fand. 

Das ist ja irre, dachte ich genervt. Selber schuld, man geht samstags nachmittags auch nicht in
den Supermarkt.

Bei den Tiefkühlregalen drückte mir Mr. Bosley ein Gespräch rein. Er fuhr den Streuwagen in
Stelton und war jeden morgen bei mir vor dem Haus, wenn ich gerade zur Arbeit fahren
wollte. Daher kannte ich ihn. Er war hager und hatte fast keine Haare mehr auf dem Kopf. 
Aber höflich.

"Am Montag schippe ich wieder vor Ihrem Carport, Miss" sagte er und deutete eine leichte
Verbeugung an. Ich äugte in seinen Wagen. Ein Zehnerpack Brötchen, eine Butter und zwei
Kästen Bier.

`Du wirst hoffentlich am Montag noch gut sehen`, dachte ich zweifelnd und sah mein Cabrio 
schon an der Schneeschaufel seines MB-Truck hängen.

"Ich wünsche Ihnen ein schönes Wochenende, Mr. Bosley. Es tut mir leid, aber ich hab´s ein
bißchen eilig. Bis Montag." "Bis Montag, Miß." Ich spürte seine Blicke im Nacken.

Beim Weinregal griff ich den nächstbesten spanischen Sekt und reihte mich in die Schlange
vor der Kasse ein. Im Wagen vor mir saß ein kleiner Junge im Kindersitz und schrie aus
Leibeskräften. `Ich drehe durch`, dachte ich. `Das ist ja nicht zum aushalten`.
Ich zählte das Geld für den Sekt passend ab und warf es der Kassiererin auf die Theke, als ich
an der Reihe war. 

In diesem Moment sah ich wie Dominic durch die Eingangstür trat.

"Dominic, tust Du Dir das auch heute noch an?" strahlte ich ihn an und wollte ihn zur 
Begrüßung auf den Mund küssen. 

Er drehte den Kopf weg, war kühl und unverbindlich.

"Ich brauche Pilze" sagte er nur und sah an mir vorbei. "Maya hat Hunger." 
Maya war wieder da! Samstag. Natürlich. Hatte er Stress mit ihr und war deshalb so 
unnahbar? Sollte ich hier und jetzt auch seine "ich schlaf zwar mit dir, aber wenn ich nicht
will, kenne ich dich nicht"-Seite kennenlernen? Ich würde es heute nicht mehr erfahren.
Wäre ich zuerst in den Supermarkt gefahren und dann ins Kaufhaus, wäre mir Dominic gar 
nicht begegnet.

Zufall? Was sollte mir das jetzt wieder sagen?

"Schönes Wochenende, Dominic. Bis bald."

Ich lächelte ihn an und ließ ihn einfach stehen.

Zuhause trank ich die halbe Flasche Sekt alleine, während ich mich umzog. Die Begegnung
mit Dominic beschäftigte mich mehr als ich eigentlich wollte. Wir haben nichts, dachte ich
traurig. Es ist nur eine Sexgeschichte. Wenn er mich mögen würde, würde er sich nicht so 
abweisend verhalten, nicht mal dann, wenn er Stress hat. So benimmt man sich nicht zu einem
Menschen, den man gern hat.

Verdammt, Dominic!
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Ich zog mich ganz schwarz an, standesgemäß für den Club of Gays.
"Ben, ich bin dicht." Ich flog Ben noch am Türrahmen um den Hals. 

"Und Du bist der einzige wahre Mann in meinem Leben. Lass uns heiraten! Auch wenn wir 
nie Sex haben können!"

"Spinnst Du, Dani? Ich will nicht heiraten! Was ist passiert? Du hast eine Fahne. Ich fahre!"
"Nein, Micky fährt. Sie geht mit. Wir spielen das lesbische Pärchen. Du hast doch Deine
Gays. Ich habe noch eine halbe Flache Sekt. Wie sehe ich aus? Ich will tanzen. Die ganze
Nacht. Komm, setzen wir uns noch. Lass uns rauchen. Wir haben noch Zeit."

Ich goss Ben einen Sekt ein. "Gott, bin ich zittrig. Ich vertrage echt nichts. Ben, ich habe
Dominic getroffen. Gerade eben im Supermarkt. Er war total abweisend, wie wenn wir nie
was miteinander gehabt hätten. Was ist denn das jetzt? Ben, wie denkt ein Skorpion? Stell Dir
vor, Du wärst er. Führst ein Doppelleben. Hast eine Freundin und alle paar Tage eine
Geliebte. Die Geliebte weiß von der Freundin, aber nicht umgekehrt. Dominic ist für mich
unberechenbar, Ben, aber er bedeutet mir alles. Ich möchte ihn verstehen, aber ich kann 
nicht!"

"Ich will es mal so sagen..." sinnierte Ben und trank einen großen Schluck Sekt, "...für 
Dominic ist sein Leben in Ordnung, solange alles bleibt wie es ist - er hat Maya am
Wochenende als Beziehung für Sicherheit und für den Sex, und sonst kann er machen was er
will. Jetzt kommst Du in sein Leben, Dich mag er auch, aber Du wünschst Veränderung, 
willst auch was mit ihm machen, wegfahren und anderes. Das führt bei ihm zu einer leichten
Depression und Zerrissenheit, er ist mit den Jahren zu feige geworden, Veränderung 
anzuerkennen, obwohl es gut für ihn wäre, wenn er Veränderung zulassen würde. 
Unterbewusst hasst er den Stillstand, aber im Bewusstsein lebt er Stillstand aus, pure
Bequemlichkeit! Zu bequem... was ist daran schon spannend etwas zu verändern und was
Neues auszuprobieren- jetzt hat er sein Leben doch so geordnet eingerichtet und alles läuft so 
wie er es will. Es ist doch ideal, seine Wochenendbeziehung mit Maya. Und, wie gut dass sie
so aussieht wie sie aussieht, denn dann wird sie ihm nie jemand ausspannen. Sein ganzes
Leben ist somit vorhersehbar, er wird keine Überraschungen erleben.“

Er nahm einen großen Schluck Sekt.

„ Jetzt kommst Du ins Spiel, Dani. Du bist schön und sexy und auch noch klug- und 
intelligent- und hast einen weiten Horizont! Auf Dich müsste er als Frau aufpassen und wäre
gefordert, sonst wärst Du vielleicht weg. Das wäre Arbeit und anstrengend. Aber nur in seinen
Augen, weil Du ja gar nicht davonlaufen willst. Du liebst ihn ja. Bestimmt war er mal total in
eine Frau verliebt und ist dann verlassen worden. Deshalb gibt er sich unbewusst nur noch mit
der zweiten Wahl zufrieden, damit ihm das nicht nochmal passiert.

Bedenke, unbewusst! Maya ist auch sein Vorteil, bei ihr muss er gar keine Verlustängste
haben. Du bist konträr zu Maya, bist lebendig und spontan, hast Ideen, die Du umsetzen
willst, bist immer in Bewegung. Maya ist wie er, Maya ist Stillstand, sie macht nichts aus
sich, somit plätschert alles nur so vor sich hin. Maya gibt ihm die Sicherheit, dass alles so 
bleibt wie es ist und nie Veränderung ansteht. Ein Tag ist wie der andere, weil er Zeit ganz
anders lebt wie Du. Du bist schnelllebig, bist wie das Unkraut, er wächst langsam wie der
Baum. Er lebt Zeit langsam aus, und damit mit mehr Intensität.“

Er sah mich tiefgründig an.

„Stelton ist wie der Nullpunkt für ihn, von dem aus er lebt. Das ist eine Form von Richtigkeit
für ihn. Deshalb fährt er auch so gern mit dem Camper weg, das ist seine kleine Welt, die er 
kennt und wo er sich wohlfühlt, und mit dem er immer schnell wieder nach Stelton
zurückkommt.Er ist Beobachter, der die Zeit überdauert, an dem alles vorbeizieht.
Er sinniert darüber nach, lieber der Gemachte zu sein, als der Macher, lieber den 
Schauspielern zuschauen, als selber Aktionär zu sein. Er kann das auch, aber nur wenn er es
will. Verstehst Du?

Als Skorpion ist er extrem egoistisch. Er denkt wie das Wetter, heute so, morgen so. Das
Vertrauen zu Dir muss langsam wachsen, über ewige Zeit. Irgendwann wird er Dein
Vertrauen testen, wenn es sich ergibt. Er braucht für Vertrauen Beweise. Er will Dich sehen,
wenn er es will, nicht wenn Du willst. Wenn er Dich einmal oder zweimal pro Woche sieht,
kommt es ihm wie eine Standleitung vor, weil er ein anderes Zeitgefühl hat wie Du. Für Dich
sind ein paar Tage ewig, wenn du ihn nicht siehst, für ihn ist eine Woche wie ein Tag.
Maya ist voll der Zwang für ihn, weil er sofort antworten muss, wenn sie sich meldet. Sie
spielt bei seinen Regeln mit, deshalb spielt er bei ihren Regeln mit. Arrangiert wie ein 
Sendeablauf im Radio. So denkt er mit seiner eingespielten Logik. 

Du hältst ihm permanent den Spiegel vor, dass man Veränderung leben kann, deshalb hat er 
unbewusst Stress mit Dir. Dabei würdet ihr sehr gut zusammenpassen, du würdest durch ihn 
ruhiger werden, würdest lernen, intensiver zu leben, und er würde durch Dich lebendiger
werden, würde seine Ideen besser erkennen, was er im Leben haben will und wie er es
zusammen mit Dir umsetzen kann.

Wenn Dominic das alles erkennen würde, würde er sehen dass Du eine echter Vorteil für ihn 
und sein Leben wärst- Du kannst ihm das Vertrauen geben, dass er keine Angst haben muss,
dass Du ihm davonläufst, weil Du ihn liebst, und so hat er durch Dich Beständigkeit und 
Veränderung und ihr könnt euch gegenseitig bereichern. Die perfekte Mischung!“
"Ben, warum hast Du nicht doch Psychologie studiert wie Du es ursprünglich vorhattest? Du 
bist so genial, das wusste ich schon immer, und wenn Du es mir so erklärst, kann ich das auch
verstehen. Jetzt verstehe ich Dominic."

Ich strahlte ihn an.

"Trink aus, wir fahren" sagte Ben und stand auf. "Micky wird schon warten."

Im Gays-Club war es voll wie immer. Ich war erst einmal mit Ben hier gewesen, damals aber
ohne Micky. Micky legte einen Arm um mich und ich einen um sie. 

Ben fand gleich Bekannte und blieb stehen um sich zu unterhalten.

Wir fanden drei freie Plätze an einem Fünfertisch, an dem nur ein männliches Paar saß. 
Der eine hatte eine Glatze und trug ein ärmelloses schwarzes Top, der andere hatte rötlichblonde halblange Haare, helle Augen und war mit einem schwarzen, abgeschnittenen, halb
offenen Hemd bekleidet. Er hatte seine Hand im Schritt der Glatze liegen und kraulte diesen
ganz ungeniert. Der Schritt war ungewöhnlich heftig ausgebeult.

Sie spielten House-Musik, nicht unbedingt meine Richtung, aber es war mir egal.
Wir bestellten zwei Bacardi-Cola, warfen unsere Jacken auf das Polster und drängelten uns
zur überfüllten Tanzfläche vor. Die Schwulen tanzen wirklich hingerissen miteinander.
Man sah nur schwarz. Überall.

Und Hände, die an dem Hintern oder Vordern vom Tanzpartner klebten. Ein ungewohntes
Bild für Micky und mich, aber wir taten so, als sähen wir das jeden Tag. Micky zog mich in 
ihre Arme und küsste meinen Mundwinkel. "Wirst Du wohl mitmachen, sonst sieht es doch 
nicht echt aus" schrie sie mich an. Ich suchte die Menge nach Frauen ab, fand aber höchstens
acht weitere. Sie machten es wie wir, hielten sich eng umschlungen und küßten sich ab und 
zu. Vielleicht waren sie wirklich lesbisch.

Ich entdeckte Ben. Er tanzte mit einem großen schlanken Mann in Lederjeans mit
Seitenschnüren und schmiegte sich eng an ihn. 

Ben, mein treuer Freund, auf der Jagd nach einem noch treueren Freund. Aber ich wußte aus
seinen Erzählungen, dass sich noch niemals eine enge Beziehung aus einer Gays-ClubBekanntschaft ergeben hatte. Ben war einfach zu intelligent für die meisten Männer hier und 
sie langweilten ihn nach kurzer Zeit. So war es bis jetzt immer gewesen.

Die Musik spielte schneller, und Micky und ich tanzten bis wir schweißgebadet waren. 

Ich wollte mir Dominic aus dem Kopf und aus dem Körper tanzen, und dieses unverständliche
Erlebnis im Supermarkt, als er so tat, als kenne er mich nicht. Und ich wollte meiner Freundin
nahe sein, die ich wahrscheinlich nur noch einmal sehen würde, bevor sie endgültig umzog.
Wir tanzten etwa eine Stunde am Stück. Ich hatte Durst und bekam Kopfschmerzen bei der 
ungewohnten lauten Musik. Ich zog Micky zu unseren Plätzen.

Das Pärchen auf dem Polster küsste sich innig. Der rot-blonde hatte sein Bein über die der 
Glatze gelegt, sie nahmen uns gar nicht wahr. Bestimmt stöhnten sie auch beim Küssen, aber
bei der Lautstärke hörte man es nicht. Noch nie konnte ich von so nah beobachten wie zwei
Männer sich mit Zungenküssen verwöhnten. Die Glatze fuhr mit seiner Zunge eine nasse Spur
vom Mund bis zum Hals seines Partners und wieder zurück, steckte ihm die Zunge ins Ohr, 
gleichzeitig griff seine Hand in das schwarze Hemd und streichelte dessen magere Brusthaare,
fuhr dann aufreizend tiefer in Richtung Hosenbund. Komischerweise machte es mich gar 
nicht an, ich verband das nicht mit dem Erlebnis wie wenn Dominic und ich uns küssten. 
Sicher weil das hier sich auf einem anderen Level abspielte.

Unsere Bacardi- Cola waren leer, wir bestellten zwei neue.

Den Krach ertrug man wirklich nur mit vier Promille. Micky wollte wieder tanzen und wir 
schwankten eng umschlungen zur Tanzfläche. Ben ließ sich die ganze Zeit nicht blicken. Er 
war wohl beschäftigt, tauchte erst mit glasigen Augen wieder auf als es morgens um drei war. 
"Wo warst Du, Darling? Ich hab Dich so vermisst. Aber wir haben uns prächtig amüsiert,
nicht wahr, Love?" säuselte ich zu Ben und küsste Micky auf den Mund. 

"Wollen wir gehen? Wer zahlt? Wer fährt?"
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"Annie, gehen wir am Mittwoch nach Perthhome in den Sexshop?

Ich lachte meine Freundin im Versand von der Seite an. 

„Später kann ich wahrscheinlich nicht mehr. Ich muss noch Farbe holen und eine Walze zum
streichen. Mich nerven jetzt schon die überfüllten Läden. Es ist mir egal, ob Dominic anruft.
Er war total kalt zu mir als ich ihn am Samstag im Supermarkt gesehen habe. Ich wollte nicht
darüber reden, aber nun weißt Du auch wieder alle Neuigkeiten."

Trotzdem sah ich sofort, als ich in meinem Büro war, in "Talk&Love" nach einer Mail von 
Dominic.

Nichts!

Das war wohl eine Eintagsfliege mit seiner süßen Mail von gestern. 

In der Mittagspause sah ich nochmal nach. Intuition! Diesmal hatte ich eine. Mein Herz
schlug Kapriolen, als ich sie öffnete. >Hallo meine Hübsche, du bist aber schon wieder früh 
unterwegs... <

Ich lächelte in mich hinein. Natürlich, er sah ja die Uhrzeit wann ich zum ersten Mal heute
morgen bei "Talk&Love" eingeloggt war. >Ich konnte nicht schlafen, weil mir ein schöner 
Mann im Kopf rumgeht< schrieb ich ihm zurück und druckte seine Mail aus. 

Dominic rief mich an. Dienstag abend. Er schlug ein Treffen für Mittwoch vor. 
Ausgerechnet.

"Am Mittwoch kann ich nicht. Da gehe ich mit Annie in einen S... -  nach Perthome!
Vielleicht Donnerstag?" 

"Das geht gerade noch. Danach bin ich weg. Ich bin über die Feiertage bei Maya! Treff bei
mir?"

Nett, wie er mir das so nebenbei unterjubelte. Dann würde ich ihn in meinem Urlaub
überhaupt nicht sehen. Egal. Ich wollte streichen, ich war beschäftigt.

5. Dezember. Annie quälte sich durch den Feierabendverkehr. "Idiotische Idee" schimpfte
Annie und reihte sich an der roten Ampel ein. 

"Ich hätte Dave Eierwärmer stricken sollen anstatt mit einem Dildo aufzuwarten. Nachher
finden wir gar nichts und fahren umsonst."

Ab 18- stand an der Eingangstür. Nun ja, wir waren ja groß. 

Ich hakte Annie unter und betrat mit ihr den Laden. Der Verkäufer war komplett tätowiert, die
Arme, der Hals, und sogar eine Seite von seinem Gesicht. Die Brille in seinem Gesicht stand 
in regem Kontrast dazu. Tätowierte Schlangen ringelten sich um seine Arme, eine kroch von 
seinem Ohr bis zu seiner Schläfe. "Gott, sieht das scheußlich aus" flüsterte ich zu Annie. "Der
hat bestimmt auch den Pimmel tätowiert. Als Schlange mit Gesicht! Vielleicht sogar mit
Brille?"

Wir schlenderten durch die Regale. Es gab Dildos in allen Farben und Formen. "Nimm den" 
lachte ich zu Annie und hielt ihr das Modell "Biberschwanz" in schwarz mit goldenem Kopf 
unter die Nase. „Aber der macht keine Musik. Macht nichts, mit dem hier wirst Du schon 
selber singen." 

"Bist Du verrückt geworden? Damit zerreißt mich´s ja!" rief Annie und legte ihn weg. 
"Dave hat zwar keinen Mini-Pimmel, aber diese Dimensionen nun auch wieder nicht. Ich 
glaube, ich nehme den. 29,95." 

Sie zeigte mir einen Dildo in zartem rosa, Modell "Lovely Pig", mit kleinen Noppen. "Wir
müssen nach Batterien fragen. Oder schließt man den an die Steckdose an? Gott, ist das
peinlich, wenn man sich nicht auskennt!"

"Annie, das Kabel ist zu kurz für die Steckdose. Oder willst Du damit vor der
Steckdosenleiste vögeln? Wie unromantisch! Wir fragen an der Kasse. Nimm den, der sieht
gut aus." Ich grinste. Annie legte den Dildo in den Einkaufskorb und lief weiter.
Bücher. 'Das Kamasutra'. 'Stellungen für Hartgesottene'. 'Schwul, na und?'

Nur 9,95 Dollar. Das wäre was für Ben. Aber er und ich schenkten uns nichts zu 
Weihnachten.

Kein Buch über Stellungen für "starke" Paare. Das wäre wirklich unsere Chance, Dominic.
'Die perfekte Liebhaberin' stach mir ins Auge. Ich dachte, ich hatte den Namen damals
erfunden als ich diesem perversen Lüstling von "Talk&Love" auf seine versaute Anfrage, ob 
ich gut einen blasen könne, geantwortet hatte. Jetzt gab es das Buch wirklich. Ein gutes
Omen, dachte ich, und warf es in den Einkaufskorb. Vielleicht stand irgend eine schöne neue
Stellung für mich und Dominic drin. Urlaubslektüre. Merry Christmas.

Annie erstand noch einen schwarzen BH mit Löchern für die Brustwarzen und einen Film mit
dem Titel 'In der Wanne wird gevögelt'.

"Feiertage gerettet" sagte sie froh grinsend auf dem Weg zur Kasse. Der Tattooman äugte
Annie über seine Brille an als er den Dildo aus dem Korb nahm "Für Sie??" "Passende
Batterien dazu bitte. Zwei Mal." stotterte Annie und wurde wirklich dabei rot. 
"Der tut ja gerade so, als wäre mit 50 das Liebesleben vorbei" sagte Annie auf der Rückfahrt.
"Und ich dachte, der will was verkaufen!"

Dominic war nicht im lila Haus, stellte ich fest, als ich bei ihm in der Einfahrt hielt.
Kein Licht...

Er war in Haus 1. Ob ich es heute sehen durfte? Ich drückte das Päckchen mit Dominics rosa
T-Shirt fest an mich. Auf dem oberen Namenschild stand "Dominic", auf dem unteren
"Daltrey". Ich drückte fest auf den oberen Klingelknopf. Irgend etwas polterte die Treppe
herunter. "Hi" sagte Dominic gutgelaunt und küsste mich geradewegs auf den Mund. 
"Komm hoch." 

Der Supermarkt war vergessen.

Sein Zuhause. Dort, wo er sich die meiste Zeit aufhielt. Dominic führte mich in sein Büro. 
"Setz Dich doch." Er wies mir einen schwarzen Bürostuhl zu. 

"Das hier ist dein Büro?“ Ich war nervös.

„Ich habe etwas für Dich, Dominic. Ich habe es neulich beim einkaufen gefunden. Zufällig!
Ich fand es schön, und ich dachte, es passt zu Dir. Nicht zu Weihnachten, einfach nur so." Ich 
gab ihm die Tüte, er packte das T-Shirt aus, zog sich sofort sein dunkelblaues Sweatshirt aus
und mein T-Shirt an. 

"Sieht das toll aus!" rief ich. Ich hätte ihn fressen können. 

"Gefällt es Dir? Du sagst ja gar nichts." Dominic zog die Nase hoch. "Es gefällt mir, danke" 
sagte er weich und küsste mich auf den Mund. "Bist Du erkältet? Du sprichst durch die Nase."
"Ja, das auch, und die Augen laufen mir. Seit vorgestern."

Du verleugnest dein Thema mit Maya und mir, dachte ich. Frisst alles in dich rein. Was willst
Du nicht sehen und was nimmt dir die Luft zum atmen? Frag dich das, Dominic.
Ich sprach meine Gedanken nicht aus. 

"Deine Mails waren so nett. Dankeschön. Und ich mag Dein Büro", sagte ich statt dessen und 
sah mich um. Das hier ist so sehr Du. Hier ist eine gute Stimmung, hier fühle ich mich wohl." 
Dominic hatte zwei Schreibtische nebeneinander angeordnet. Auf beiden war ein heilloses
Durcheinander. Ich schmunzelte in mich hinein. Der Zucker in der Kingsbar kam mir wieder 
ins Gedächnis. Dominic war also doch nicht ordentlich.

"Dominic, wer macht Deine Steuer? Wer hilft Dir im Büro?" 

"Niemand, ich mache das allein. Ich mache es, weil ich es muss, nicht weil ich es unbedingt
gern mache. Aber wenn ich mal im Lotto gewinne werde ich mir eine Sekretärin leisten."
"Ich kann das für Dich machen." Ich sah ihm in die Augen. "Ich könnte Dir helfen. Natürlich
will ich nichts dafür! Steuerkram ist mein Job, ich mach das jeden Tag im Büro. Ich fände es
toll, wenn ich Dir helfen könnte!" 

Dominic stützte seine Arme links und rechts von meiner Lehne auf, sah mich mit seinen
Schlangenaugen intensiv an. "Ich denk darüber nach, ja?" sagte er ernsthaft, beugte sich zu 
mir hinunter und fing an mich leidenschaftlich zu küssen. 

"Ich möchte mit Dir schlafen" flüsterte er an meinem Mund. 

"Sonst nichts?" flüsterte ich zurück und küsste ihn wieder. "Doch! In Deine Augen schauen,
Deinen Worten lauschen, Dich fühlen... " 

Dominic war so süß, wenn er authentisch war. Ich versank im Klang seiner erregenden,
verführerischen Stimme, die kleine Stromstöße von meinem Herzen zwischen meine Beine
schickte. Ich zog ihm das Haarband aus dem Pferdeschwanz, diesmal das schwarze, und 
wickelte es mir um das linke Handgelenk. Mein Pfand für die Feiertage. Mein Pfand, dass wir
uns danach wiedersehen würden. Das lilane, welches ich schon trug, legte ich auf den 
Schreibtisch.

"Komm." Dominic nahm mich an der Hand und führte mich ein Zimmer weiter. Sein 
Schlafzimmer. Das Zimmer, in dem er mit Maya schlief, wenn sie da war. 

Ein breites Bett in der Mitte des Zimmers. Ein heller Schrank auf der Gegenseite. Ein kleiner
Balkon nach Süden. Ich würgte innerlich.

"Möchtest Du mit mir hier sein? Oder sollen wir lieber rübergehen?" fragte er mich und zog 
mich bereits aus. "Das Bett ist nicht frisch bezogen."

"Es macht mir nichts aus" log ich und dachte: das ist ja pervers. Wie tief bin ich gesunken, 
dass ich mich auf so etwas einlasse. Ich schlafe mit Dominic in seinem zerfickten Bett von 
Maya und ihm. Aber jetzt werde ich meine Energie hierlassen, wenn ich morgen früh gehe! 
Ich küsste ihn wieder, ich riss an dem rosa T-Shirt. Ich konnte es kaum erwarten bis wir nackt
waren. Ich legte meine ganze Sehnsucht, meine ganze Leidenschaft, meine ganze Liebe in 
das, was ich mit ihm tat. Ich verwöhnte Dominic mit der Zunge und war glücklich, dass es
ihm gefiel. Ich setzte mich so auf ihn, dass ich ihn ganz tief in mir spürte, bewegte mich auf
ihm. Brachte uns beide zum Höhepunkt, weinte an seiner Schulter. Ich sah auf ihn hinunter,
auf diesen schönen Mann, nahm seinen Anblick ganz tief in mir auf. Seine Haare fielen ihm
in feuchten Locken bis auf die Brust. 

"Es ist so schön mit Dir zu schlafen", sagte er zärtlich. "Weil es so ehrlich ist." 
Er hypnotisierte mich mit seinen Augen, und ich war besessen von ihm, und er wusste es!

"Dominic, warst Du jemals in Deinem Leben total in jemanden verliebt und bist dann 
verlassen worden?" 

Ich lag in seinem Arm und sah ihn von der Seite aus an. "Ja, das war ich. Sie hieß Patricia.
Aber es ist lange her. Ich war wirklich total in diese Frau verliebt. Sie hat sich auf einmal
nicht mehr bei mir gemeldet, und nach Wochen bin ich dann bei ihr vorbeigegangen und sie
hat nur gesagt, dass es bei ihr nichts ernstes war, sonst nichts. Ich habe schon eine ganze
Weile darüber getrauert!"

Ben hatte
 recht gehabt! Und Dominic war erst >nach Wochen< bei dieser Frau vorbei
gegangen. Für ihn ist eine Woche wie ein Tag, hörte ich Bens Stimme in meinem
Wohnzimmer.

"Dominic, warum können wir nicht wegfahren? Wenigstens ein paar Tage. Ich habe Urlaub.
In die Green Mountains oder ans Meer? Auch wenn wir nicht schwimmen können, wegen 
Winter und kalt. Aber wir könnten wenigstens spazieren gehen."

"Dani, dräng mich nicht. Du sollst warten! Du sollst Geduld haben. Ich würde ja gerne, aber
es geht nicht. Wenn Maya anrufen würde und im Hintergrund das Meer rauscht, hätte ich ein
Riesentheater. Ich muss zu Maya. Ich muss einiges klären mit ihr." 

Warum sagst du ihr nicht einfach die Wahrheit über uns, dachte ich. Dann hätte sie auch die
Wahl was sie mit der Situation machen würde...

"Ich weiß überhaupt nicht auf was ich warten soll, Dominic! Ich hasse es, permanent in der
Waiting-Position zu sein und nichts selber in die Hand nehmen zu können. Ich hasse es, mich
von einer Situation leben zu lassen. Auf was soll ich warten, Dominic?"

Dominic zog mich fester in seine Arme. "Wenn Du und ich zusammen sind, nehme ich Dich 
an der Hand und zeige Dir den Horizont."

War das ein Versprechen? Nun gut, Dominic, dachte ich, während ich Dominics
gleichmäßigen Atemzügen lauschte. Ich lag auf dem Rücken und konnte nicht schlafen.
Meine Gedanken rotierten über das, was er zu mir gesagt hatte. Ich soll geduldig sein. 
Ich soll warten! 

Dominic hatte im Lauf der Nacht meine Hand in seine genommen und hielt sie fest. Eine
unbewusste Geste, da er fest schlief.

Das war authentisch, das war er. 

Sensibel. Einfühlsam. Beschützend. Aber wie sehr wollte er in der Wirklichkeit authentisch
sein und nicht doch aus Bequemlichkeit und Sicherheitsdenken sein Lügennetz aufrecht
erhalten?

Nun gut, Dominic, dachte ich verzweifelt und schluchzte unterdrückt. Ich warte auf dich!
Aber Worte sind geduldig, Taten zählen!

Ich sah auf den Wecker auf meinem Handy. Schon Zeit zum aufstehen, Zeit für die Arbeit.
Ich hatte überhaupt nicht geschlafen. Ich nahm meine Kleider mit in Dominics Büro und zog 
mich dort an. Auf dem Schreibtisch fand ich einen Zettel, es war der Durchschlag einer
Paketkarte, die Dominic ausgefüllt hatte. Ich drehte ihn um und schrieb auf die Rückseite: Es
war schön mit Dir. Vielen Dank für die schöne Nacht. Dan- und legte Dominic den Zettel auf 
die Tastatur seines PCs.
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Terminkalender Freitag, 07. Dezember 2001: >Ich habe dir dein T-Shirt gegeben. Du hast es
gleich angzogen. Jetzt hast du auch etwas von mir. Wir fahren nicht zusammen weg. Ich soll
geduldig sein, ich soll warten. Du gehst zu Maya über die Feiertage. Du hast unbewußte
Verlustängste, dass das, was Du liebst, von dir weggeht, wie damals Patricia. Trennst du dich 
deshalb nicht von Maya, weil du weißt dass sie von sich aus nie von dir weggehen würde? Ich
weiß um dein Thema und was dich bewegt, aber ich kann dir dabei nicht helfen, ich kann nur 
da sein, wenn du mich brauchst und dich auffangen. Ich warte auf dich, Dominic. Wie lange
es auch dauert! Ich warte bis in die Ewigkeit!<

Wir hatten Weihnachtsfeier in der Firma. Annie und ich feierten eine kleine Privatparty vorab 
bei ihr im Versand. Nur sie und ich und Sekt.

"Salut Annie. Auf dass das neue Jahr für uns glücklich verläuft und alle unsere Wünsche in 
Erfüllung gehen." "Salut, Dani. Ich wünsche mir nur dass Dave so intelligent ist, und den 
Dildo ohne Gebrauchsanweisung bedienen kann. Stell Dir mal das Bild vor, er müht sich mit
dem Teil bei mir ab, hat die Brille auf und muss nebenher noch lesen!“ Sie lachte.
„>Sie nehmen den Dildo in die linke Hand und betätigen- bevor Sie ihn einführen- mit der 
rechten Hand den schwarzen Startknopf in der Mitte des Schalters...>" 

Wir lachten beide. Als wir mittags zur offiziellen Weihnachtsfeier in die Küche gingen, waren
wir beide gut angeheitert. Annie kicherte die ganze Zeit mit Marcus und sagte ihm, wie gut es
ihm täte wenn er endlich heiraten würde, aber wie wichtig es doch wäre bis dahin sein
Junggesellen Leben zu genießen.

Dabei saß sie fast auf seinem Schoß und prostete ihm die ganze Zeit zu.
Merry Christmas. Endlich Urlaub. 

Ich musste nochmal nach Perthhome, entschloss mich kurzerhand das sofort zu erledigen und 
kämpfte mich eineinhalb Stunden für eine Strecke von zwölf Meilen durch die verschneiten,
überfüllten Straßen. Oh wie ich den Winter hasste!

Ich hatte die Wandfarbe vergessen, und in Stelton gab es keinen Baumarkt. Dominics Auto 
war nicht da, ich sah es als ich an seinem Haus vorbeifuhr. Bestimmt war er schon bei Maya.
Es war sein gutes Recht, sie war ja seine Freundin, aber ich hätte ihn auch so gerne über die
Feiertage um mich gehabt. Warum hat nur Maya Rechte und ich überhaupt keine, das fragte
ich mich immer wieder.

Es dauerte weitere zwei Stunden, bis ich mich endlich für eine Farbe entschieden hatte.
Mediterraner Look in hellem gelb. Die Decken weiß. Ein Fellhandschuh für die
Wischtechnik. Walze, Pinsel und Plastikgitter. Abdeckfolie. Genug Utensilien, um mir die
Feiertage mit Arbeit vollzuladen. Nur keine Zeit zum Nachdenken haben.

Mit einem Café Latte und einer Zigarette setzte ich mich mittags an den PC und sah auf 
meine Seite.

Eine Nachricht von "Nice-Life"! Eine Nachricht von Dominic! Mein Kaffee war vergessen, 
mein Herz schlug im Akkord. Er musste die Nachricht noch gesendet haben bevor er sich auf
den Weg zu Maya gemacht hatte.

>Hast Du nach den Feiertagen ein bisschen Zeit für mich?< stand da. 

Kein "schöne Weihnachten, Dani". Kein "Happy New Year". Kein "ich mag Dich". 
Ich las die Nachricht wieder und wieder, aber es wurden nicht mehr Zeilen.

Warum war Dominic überhaupt weggefahren, wenn er doch mich sehen wollte? War er von 
Maya immer noch so abhängig dass er ihr nicht sagte wenn er mal Zeit für sich haben wollte?
Automatisch drehte ich an Dominics schwarzem Haarband an meinem linken Handgelenk,
während ich auf die Zeilen starrte.

Ich würde es erst erfahren, wenn Dominic zurück kam. Bis dahin hieß es wieder warten, 
warten, warten. Zwei lange Wochen. Oh wie ich es hasste mich in dieser Position zu befinden,
in der ich nicht agieren, sondern nur zuschauen konnte. Aber ich hatte Dominic ja
versprochen geduldig zu sein. 

>Ja, ich habe nach den Feiertagen Zeit für Dich.< schrieb ich ihm zurück. Ich passte mich
schon seinem kurzen, unverbindlichen Schreibstil an, ich merkte es selber. Dominics
Nachricht wanderte ausgedruckt zu den beiden anderen auf meinem Schreibtisch. So würde
ich- egal was auch passieren mochte- immer etwas haben, was mich an ihn erinnerte.
Da waren noch drei neue Nachrichten.

>Verehrte Unbekannte< Na, das klang ja schon ziemlich gesetzt, >jetzt kommen wieder die
langen, einsamen Feiertage. Meine Frau ist vor eineinhalb Jahren verstorben, seither ist es in 
meinem Leben ziemlich ruhig. Ich könnte mir vorstellen zum ersten Mal wieder richtig
Urlaub zu machen, und suche dafür eine nette Dame die Lust hätte mich zu begleiten. Mir 
schwebt die Karibik vor, dort ist es um diese Zeit angenehm warm. Für Ihre Unkosten würde
ich selbstverständlich aufkommen. Natürlich sollten wir uns vorher verabreden um die
Einzelheiten zu besprechen, gerne in einem Café Ihrer Wahl. In Erwartung Ihrer positiven
Nachricht verbleibe ich...Frank.<

In diesem Stil würde mir mein Chef einen Geschäftsbrief diktieren, dachte ich. Und wenn du 
wüsstest, dass ich mir nicht mal einen Kaffee zahlen lasse, geschweige denn einen ganzen
Urlaub, weil das an meine Unabhängigkeit geht...

Ich sah mir sein Foto an, er war mir nicht mal unsympathisch, obwohl er nicht meinem Alter 
entsprach, sondern mindestens zehn Jahre älter war. Frank hatte kurzes braunes Haar, braune
Augen, etwas dickere Augenbrauen, einen freundlichen Mund und trug keinen Bart. Obwohl
sein Angebot für mich indiskutabel war, tat er mir leid weil er seine Frau verloren hatte. Ich 
wollte mich auf einen Kaffee mit ihm verabreden ohne ihm gleich zu sagen dass ich nicht mit
ihm in die Karibik fliegen würde. Aber was war meine Motivation? Fand ich mich jetzt schon 
aus purer Frustration in der Rolle des Samariters wieder, der einsame Herzen tröstete, die
Schlimmes erlebt hatten?

>Hallo Frank, danke für Ihren netten, offenen Brief. Das mit Ihrer Frau tut mir leid. Ich würde
mich gerne bei einem Kaffee mit Ihnen unterhalten und schlage Ihnen dafür den 3. Januar im
neuen Jahr vor. Hier in Stelton gibt es eine nettes Café, das 'Venezia'. Vorher habe ich leider
keine Zeit. In Erwartung Ihrer Antwort verbleibe ich- mit freundlichen Grüßen, Dani
Mercier.<

Klicken auf >senden<, und weg damit.

Brief 2 war von einem Bob. 

Ganzkörperfoto. Bodybuildertyp. 1,80 groß. Arme wie ausgewachsene Birken. Schwarze, 
halblange Haare. >Hi, mein Studio hat über Weihnachten zu, da hätte ich mal Zeit auf einen 
netten Tratsch mit einer netten Frau. Lust? Kiss Bob.<

Das klang ja schon wieder so sexistisch! Oder war ich langsam übersensibel und unterstellte
allen Männern automatisch gleich eine schlechte Absicht?

Aber was hatte Micky ganz am Anfang zu mir gesagt? >Der ist doch auch nicht anders wie
alle anderen, die übers Internet eine Frau zum vögeln suchen weil sie es im realen Leben nicht
auf die Reihe kriegen... <

Bob hatte ein Studio, bestimmt ein Bodybuilder Studio so wie er aussah, und somit jede
Menge Gelegenheit, sich auch privat mit Damen seiner Wahl zu treffen. Oder waren seine
Kundinnen nicht sein Typ? Das waren ja in der Regel Frauen mit jeder Menge Übergewicht,
bestimmt wollte er sich privat den Anblick nicht auch noch antun. Ich sollte nicht zu hart mit
ihm sein, dachte ich.

>Hi Bob, es tut mir leid, aber über die Feiertage bin ich schon komplett ausgebucht...<
Dani, spinnst du, wie klingt denn das jetzt? Er muss ja von mir denken dass ich Männer wie
meine Menge an Café Latte verkonsumiere... Ich löschte alles wieder weg.

>Hi Bob, es tut mir leid, aber über die Feiertage habe ich beschlossen meine Wohnung zu
renovieren, deshalb geht es bei mir nicht. Wenn Du später noch Interesse an einem Treffen
hast, melde Dich doch einfach wieder. Grüsse Dani.<

Das klang schon besser. Ich jagte den Brief durch die Leitung und lehnte mich zurück. Mein 
Kaffee war kalt. Ich trug die Tasse in die Küche, goss den Kaffee in den Abfluss und machte
mir einen neuen.

Thomas schrieb. Er versuchte auch weiterhin mit seiner Freundin ins Gespräch zu kommen,
aber sie schlief nach wie vor auch mit dem anderen und gab das auch offen zu. Aber er hatte
verstanden dass er um sie kämpfen müsse. Er wollte seiner Beziehung nach wie vor eine
Chance geben. Sie hatten eine Nacht mit geilem Sex gehabt, als sie bei ihm war zum reden. 
So etwas hätten sie lange nicht erlebt. War er jetzt fähig in der Situation seine Gefühle besser 
auszudrücken, jetzt, da sie gerade nicht in der Lage waren, miteinander zu reden?
Ich ermunterte ihn auf diesem Weg fortzufahren, und dass sich das Licht am Horizont mit der
Zeit schon einstellen würde. Desweiteren wünschte ich ihm frohe Weihnachten und schlug
ihm nochmals ein Treffen im Neuen Jahr vor. Es interessierte mich wirklich wie der Mensch 
hinter diesen einfühlsamen, intelligenten Briefen aussehen mochte.

Wie leicht ist es doch, anderen in schwierigen Situationen zur Seite zu stehen, und wie
schwer, selber zu dem Mann meines Herzens einen echten Zugang zu finden, dachte ich.
Ich hatte noch einen Brief von Jan. 

>Dani, bitte komm mich doch über Sylvester besuchen. Du weißt doch auch dass wir uns auf 
Anhieb sehr gut verstanden haben. So etwas gibt es nicht oft im Leben, und es ist bestimmt
als Chance anzusehen etwas Wunderbares daraus zu machen. Bitte gib Deinem Herzen einen
Ruck. Ich würde mich sehr freuen. Grüße Jan.<

Ich wollte nicht. Ich hätte vor Jan lügen müssen. Das würde ich nicht fertigbringen. Mein 
Herz gehörte Dominic. Und daran würde sich nie etwas ändern.

>Hallo Jan, ich danke Dir für Deinen lieben Brief. Aber ich muss Dir leider absagen. Ich habe
mich entschlossen über die Feiertage meine Wohnung zu renovieren. Aber danach besuche
ich Dich gerne. Ich wünsche Dir schöne Weihnachten und ein 'Happy New Year'. Liebe
Grüsse Dani.< Aufgeschoben. Gut so. 

Mike sollte ich auch noch ein gutes neues Jahr wünschen, dachte ich. Ich wollte zwar nichts
von ihm, aber durch unser Treffen und seine lieben Briefe war er mir schon vertraut. Ich 
schrieb ihm ehrlich, dass ich nach wie vor in Dominic verliebt war, ihn mir aber weiterhin als
netten Briefkontakt zur gegenseitigen Bereicherung vorstellen könne, und wünschte ihm frohe
Weihnachten.

Christmas.

Bis mittags hatte ich die Wohnzimmerdecke fertig gestrichen, in meiner Wohnung sah es aus
wie in einem Malerstudio und ich war überall weiß gesprenkelt.

Ich war stolz auf mich, dass ich konsequent meinen Plan durchzog, und mir nicht über
Dominic den Kopf zerbrach. Bestimmt amüsierte er sich prächtig mit Maya und würde keine
Sekunde an mich denken.

Ich duschte mir gründlich die Farbe aus den Haaren und telefonierte während sie trockneten
mit Ben und Micky. Micky erreichte ich nur über Handy, sie war vor zwei Tagen endgültig
nach Townbeach umgezogen.

"Ich ersticke in Kartons" sagte sie genervt. "Von Weihnachten keine Spur. Wir müssen hier
voran machen, weil wir in drei Tagen nach Irland wollen. Hast Du Neuigkeiten von 
Dominic?" "Nein, nichts. Ich schicke ihm auch keine SMS zu Weihnachten, das ist ja albern.
Aber vielleicht zu Sylvester, mal sehen." Ich wünschte Micky viel Erfolg bei den
Hunderennen, versprach sie so bald wie möglich zu besuchen, und legte auf. 

Jetzt noch Annie, dachte ich, und wählte ihre Nummer. Bei ihr wollte ich, wenn irgend 
möglich, heute abend noch kurz vorbeifahren um ihr ihr Weihnachtsgeschenk zu geben.
Annie war im Backstress. "Dave ist heute abend da. Komm vorbei, ich freu mich. Aber 
verkneif Dir irgendwelche Kommentare über den Dildo, ich bitte Dich!"

Den Nachmittag verbrachte ich bei meiner Mutter mit Kaffee und Sekt. Das hat sich wohl bei
mir vererbt, fiel mir auf, als wir am geschmückten Tisch saßen. Für meine Mutter war 
Christmas Tradition, mir war Weihnachten egal. Ich gab ihr die eingepackte Handtasche und 
sie schenkte mir einen neuen Terminkalender für das nächste Jahr. Ich brach in Tränen aus als
ich ihn auspackte, hatte ich doch den alten fast jeden Tag mit meinen intimsten Gedanken 
über Dominic vollgeschrieben.

Meine Mutter musterte mich verwundert, fragte aber diskreterweise nicht nach als ich keine
Anstalten machte, ihr den Grund für meine Tränen zu erklären. Ich erneuerte im Bad mein
Make-up, verabschiedete mich von meiner Mutter, verspach aber sie während meines Urlaubs
wieder anzurufen.

Dann machte ich mich auf den Weg zu Annie. Sie freute sich wie verrückt über den silbernen 
Klorollenhalter und wies Dave gleich an, ihn gegen den alten zu tauschen.

"Dann haben wir ein paar Minuten für uns. Bin ich nicht genial?" 

Annie zwinkerte mir über den Tisch hinweg zu und schenkte uns beiden einen Sekt ein. Sie
drückte mir ein rosafarbenes Päckchen in die Hand. "Du stehst auf rosa, was, Annie?" grinste
ich sie an. "Ich sag nur: Noppen!" 

"Dani! Schscht! Dave kann jede Minute zurückkommen. Und ich sag´s Dir ganz ehrlich, mir
graut schon davor was mich heute Nacht erwartet..."

Ich wickelte das Päckchen aus und flog Annie um den Hals. Sie schenkte mir eine ganz dünne
goldene Halskette, wie ich mir schon immer eine gewünscht hatte. Das war ja absolut süß von
ihr!

Wir redeten noch ein paar Minuten und als Dave mit dem Werkzeug in der Hand aus dem Bad
kam verabschiedete ich mich von beiden und wünschte ihnen noch eine gute Nacht. Dave sah 
mich verwundert an und mutmaßte sicher, ich wäre total betrunken.

Zuhause fiel ich müde in mein Bett, konnte aber nicht sofort einschlafen, und starrte
stattdessen an meine rechte Zimmerwand. Ich hatte Dominics Foto ausgedruckt und seitlich
neben mein Bett gehängt, so dass ich ihn abends immer als letztes sah bevor ich einschlief,
und morgens als erstes, wenn ich aufwachte.

Wie geht es dir, sprach ich in Gedanken mit ihm.

Bist du glücklich? Vermisst du mich auch?
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An Sylvester war mein Wohnzimmer mediterran gewischt und ich hatte die ganzen 
Farbsachen in den Flur verfrachtet.

Ben wollte heute nacht bei mir bleiben und mit mir zusammen ins Neue Jahr feiern. Ich hatte
ein paar Flaschen Sekt eingekauft, eine Schachtel Zigaretten und Zutaten für einen Salat.
Ein Salat Á lá Dominic erschien mir für diese Nacht als das einzig Richtige. Ben brachte noch
Salzstangen und Chips mit, aß aber fast alles alleine. Mein Salat war nicht so gut wie der von 
Dominic, stellte ich neidisch fest, aber er erinnerte mich trotzdem an unsere gemeinsame
Nacht im Camper am See. Wir tranken zwei Flaschen Sekt dazu und lachten bis kurz vor 
zwölf Uhr über den englischen Film "Dinner for One".

Ben konnte den Butler perfekt imitieren und ich lag mehr auf dem Boden vor lachen als dass
ich auf meinem Stuhl saß. 

Eng umschlungen standen wir um Mitternacht in der Eiseskälte, die Gesichter in den Himmel
gestreckt, und bewunderten das bunte Feuerwerk. Ben, mein lieber Seelenverwandter, mein
bester Freund. 

Meine Füße waren Eiszapfen, aber ich hielt tapfer durch. Ich zog mein Handy aus der Tasche,
aber ich hatte keine Nachricht von Dominic. Also dachte er in dieser Nacht auch nicht an 
mich. Stand er jetzt gerade mit Maya im Arm draußen unter dem Funkenregen des
Feuerwerks und machte Pläne fürs Neue Jahr?

>Happy New Year, Dominic. Think of you. Ganz liebe Grüsse Dani.<

Meine steifgefrorenen Finger tippten automatisch diese Nachricht und sendeten sie ab. Was
hatte ich zu verlieren? Ich nahm mir das Recht heraus in der Neujahrsnacht an ihn zu denken 
und ich wollte auch dass er das wusste.

Zehn Minuten später erhielt ich von Dominic eine SMS. 

>Dir auch ein gutes neues Jahr.<

Kühl. Direkt. Unpersönlich. Diese Nachricht hätte auch von meinem Chef sein können,
obwohl er mich natürlich nicht duzte.

War Dominic nicht fähig  freundliche, herzliche Nachrichten zu schreiben, die einem das
Herz erwärmten und das Gefühl vermittelten, willkommen zu sein, oder wollte er nicht?
Die Kälte der Nacht erreichte mein Herz. Intuitiv beschlich mich eine furchtbare Ahnung, 
und ich bekam Angst.

Ben schoß seine Raketen erst in den Himmel als alles andere vorbei war. "Die sind nur für 
uns, Dani. Tradition von Ben. Jetzt können wir uns besser auf das konzentrieren was wir uns
fürs neue Jahr wünschen", sagte er. 

Ich wünsche mir, dass Dominic nächstes Jahr mit mir hier steht und das Feuerwerk 
bewundert, dachte ich. Ich wünsche mir dass Dominic mich so liebt wie ich ihn. Dass wir Zeit
miteinander verbringen dürfen, dass ich ihn vollständig verstehen lerne, dass er sich mir
mitteilt. Und dass wir noch viele viele schöne Nächte voller Liebe und Leidenschaft
miteinander verbringen werden. Ich sah in den verrauchten Himmel und schickte meine
Gedanken ins Universum, wie um meinen Wunsch zu besiegeln.

Seit Sylverster hatte es noch mehr geschneit und ich hörte Mr. Bosley zwei Mal täglich mit
seinem MB-Truck an meinem Carport vorbeifahren. In seiner Riesenschaufel hatte er Berge
von Schnee, die er an der nächsten Kreuzung ins Feld kippte. Zu Weihnachten hatte ich ihm
eine Flasche Sekt hinausgebracht, seither gab er sich besondere Mühe meine Ausfahrt vor 
dem Carport vom Schnee zu befreien. Mr. Bosley ist nett, dachte ich, und sah vom Fenster
aus den Lichtern seines Trucks nach. Und bestimmt einsam, sonst hätte er im Supermarkt
nicht nur Bier eingekauft. Hätte er eine Frau, wäre sicher auch eine Flasche Wein dabei
gewesen.

Mein Flur war fertig mediterran gestylt, die übrige Farbe, Pinsel und Walze hatte ich in den
Keller verfrachtet.

Ob Dominic dieser Stil gefallen würde? Vielleicht hätte er auch Lust, im lila Haus ein 
Zimmer in dieser Art zu gestalten. In meiner Phantasie sah ich uns beide auf seiner 
"Baustelle" werkeln, uns gegenseitig lachend Farbtupfer ins Gesicht malen, und zwischendrin 
nackt und schwitzend auf dem karierten Sofa liegen, in inniger, leidenschaftlicher Umarmung.

Mit Sven hatte ich mir diese Art von "Zusammenarbeit" nicht vorstellen können, mit Dominic
dagegen wäre es der Traum.

Musste man erst ein gewisses Alter haben und eine gewisse innerliche Reife, um zu wissen 
was man im Leben wollte, und vor allem, mit wem?

Ich ging hinüber zum Schreibtisch und fuhr meinen PC hoch. Wenn ich heute keine Nachricht
von Frank vorfand, würde mein Date morgen mit ihm im 'Venezia' nichts werden. Ich hatte
mir umsonst Gedanken gemacht, denn es war eine neue Nachricht von ihm da.
'Sie haben Post'. Ja ja , ist ja schon gut! Die Stimme nervte. Konnte man das nicht ändern, und
die Stimme einfach abstellen? Man sah doch auch so, wenn ein neuer Brief da war. 
>Meine liebe Dani< schrieb Frank höflich, >ich hoffe Du hattest angenehme Feiertage. Mich 
freut wirklich sehr Dich am 3. Januar im 'Venezia' zu treffen. Wäre Dir 14:00 Uhr angenehm?
Bitte sei so freundlich und bestätige mir den Termin bis zum abend davor, dann kann ich es
mir auch noch einrichten. Ich wünsche Dir einen schönen Abend. Mit besten Grüßen- Frank.<
Gesetzt. Höflich.Gediegen. Obwohl er mich jetzt duzte. Frank bekam von mir eine nette
Bestätigung.

Außer seiner Mail hatte ich keine weiteren Nachrichten. Nicht mal von Bob. Keine von 
Thomas. Mike hatte auch nicht geschrieben. Keine Antwort von Jan auf meinen letzten Brief.

Mir wurde bewusst wie vertraut mir meine Kontakte schon waren, die sich hier in doch relativ
kurzer Zeit entwickelt hatten. Sah man von den ganzen Psychopathen einmal ab, war 
"Talk&Love" eine wirklich gute Erfindung.

Was mache ich jetzt, überlegte ich.

Meine Wohnung war fertig, Micky war wohl schon in Irland, Ben arbeitete wieder, Annie
war sicherlich mit den "Übungsstunden" mit Dave beschäftigt, zu meiner Mutter wollte ich
nicht schon wieder fahren, und ein Blick aus dem Fenster vergällte mir die Lust auf einen
Spaziergang, denn es schneite ununterbrochen riesige Flocken.

Ich könnte von Dominic und mir ein Horoskop machen, dachte ich. Er hatte mir ja auf der
Fahrt zur Kingsbar seine Geburtszeit gesagt, ich wußte sie seither auswendig. Es wäre doch 
interessant herauszufinden, was unsere Sterne zueinander sagen. 

Auf dem PC hatte ich ein Horoskop- Programm, schon damals hatte ich für Sven und mich
ein Horoskop erstellt und war verblüfft, wie viel davon sich im Nachhinein als wahr 
herausgestellt hatte. Vielleicht würde es mir helfen Dominic besser zu verstehen.
Ich gab unsere Daten in den Computer ein, zügelte meine Neugier noch nichts davon zu lesen,
als sich das Ergebnis auf dem Bildschirm blicken ließ. Zuerst ging ich in die Küche um mir
einen Café Latte aus der Kaffeemaschine zu holen, und kuschelte mich gemütlich mit den
gedruckten Seiten und einer Zigarette in mein Mega-Sofa. Dann erst begann ich zu lesen.
Das Ergebnis erstaunte mich total, schockierte mich geradezu.

> Hier geht es um ein Gleichgewicht zwischen Geben und Nehmen, wenn die Verbindung gut
sein soll. Sie können das hervorragend miteinander lernen, wenn Sie sich bewußt aufeinander
einlassen.< las ich. Und weiter: > Denken Sie beide weniger an sich selbst. Setzten Sie sich 
eine gemeinsame Aufgabe oder ein Ziel.

In einer Liebe werden Ihrer beide Gefühle Tiefe und Intensität besitzen.. Dieser Aspekt ist so 
stark, dass er auch Menschen zusammenführt, die auf den ersten Blick anscheinend nicht
zueinander passen. Sie werden sich gegenseitig zuerst ziemlich unglücklich machen, aber sich
doch dann weiterhin lieben.<

Ich trank einen Schluck Kaffee und zündete mir eine neue Zigarette an. Mein Herz schlug 
heftig, so nahm mich das Gelesene emotional mit. Hier ging es um Dominic und mich, nicht
um irgend jemanden. Ich las langsam weiter.

> Sie beide erfahren mit Sicherheit eine der tiefsten, innigsten und liebevollsten Beziehungen
Ihres Lebens. Liebe ist aber eng mit Hass verbunden, und wenn Ihre Beziehung mit echten
Problemen belastet ist, kann die Liebe in Hass umschlagen. In den meisten Fällen geht eine
solche Verbindung aber gut.<

Ich atmete tief durch. Ich hasste Dominic nicht, ich fühlte mich dazu gar nicht fähig. Ich liebte
ihn so wie ich ihn kennen gelernt hatte, umfassend, wirklich, mit allem was ihn ausmachte.
Ich wollte ihn verstehen ich wollte wissen was in seinem Inneren ablief.

Und gerade dieser Wunsch machte es für mich so schwer bei ihm, weil er nicht bereit war, 
irgend etwas über sich preiszugeben. War es so, weil er es selbst nicht wissen wollte?
Der nächste Aspekt handelte von Sonne Opposition Mars. > Es gibt

Meinungsverschiedenheiten, deren Auswirkungen sich aber abschwächen lassen, da Sie beide
sehr selbstsicher sind. In diesem Falle wird der Konkurrenzkampf zwischen Ihren beiden
starken Persönlichkeiten nicht als Bedrohung, sondern als Herausforderung erlebt. Diese
kreative Energie läßt sich zusätzlich auch in einer Geschäftsbeziehung sehr gut einsetzen.<
Geschäftsbeziehung? Dann war es doch keine so schlechte intuitive Idee gewesen, Dominic
anzubieten ihm im Büro zu helfen...

Sonne Konjunktion Pluto. >Pluto sorgt immer für tiefgründige und unausweichliche innere
Wandlungen. Vermutlich üben Sie beide als Paar nicht nur gegenseitig, sondern auch auf 
andere Menschen eine starke Wirkung aus. Sie beide zusammen können andere in einer Art
helfend beeinflussen, wie es Ihnen alleine niemals möglich wäre.

In Krisenzeiten ist Geduld, Liebe und Verständnis füreinander der einzige Weg, um nicht
impulsiv alles abzubrechen. Sie beide können aneinander emotional wachsen, wenn Sie
darum bemüht sind in gleichem Maße zu geben und zu nehmen. Das gilt insbesondere auch 
für Gespräche. Durch bewusste Gespräche haben Sie die Möglichkeit, einen direkten Zugang 
zum Inneren des anderen zu erfahren. Sie können sich dadurch  gegenseitig unterstützen und 
bereichern, und werden von Ihrer beider Lebenserfahrung in Ihrem Zusammenleben positiv
profitieren.<

Venus Konjunktion Pluto. >Sie beide erleben eine starke nie gekannte Intensität bei der 
physischen Liebe, die von beiden als sehr schön, innig und eindrucksvoll erlebt wird. Sie
haben auch während den Zeiten Ihres Liebeslebens großen Einfluss aufeinander, den Sie
gemeinsam auf positive Weise umsetzen sollten. Sie beide sind auf intensive Weise
miteinander verbunden, deshalb wird dies keine oberflächliche oder flüchtige Beziehung
sein.<

Was nützt mir das, wenn nur ich das weiß? Wir hatten wirklich gute astrologische
Voraussetzungen, um miteinander eine glückliche Beziehung zu leben. Aber Dominic würde
sich wohl kaum mit dieser Art von Erkenntnissen auseinandersetzen wollen, oder doch? Ich 
kannte ihn so wenig, dass ich nicht einmal das wusste.

Ein Horoskop, mit dem man nichts macht, ist ein totes Horoskop, dachte ich traurig. Eine
vertane Chance.

Ich legte es weg. Es war weit nach Mitternacht, als ich in mein Bett fiel.

Die Türklingel weckte mich am nächsten morgen aus dem Tiefschlaf und einem schönen 
Traum. Ich war mit Dominic auf einem Schiff, in einer Kabine mit goldenen Bullaugen.
Wir lagen in einem großen Bett um das ein Moskitonetz herum gespannt war. In dem Moment
als ich aufwachte küßte Dominic mich leidenschaftlich, und als ich zu mir kam spürte ich 
seine Lippen noch auf meinen.

Ich schwankte so wie ich war, in String und Top, zur Tür und riß sie auf. Joe Maxwell stand
draußen und grinste mich an, hielt mir ein kleines Päckchen entgegen. Ich peilte nichts.
"Was..." "Guten morgen, Dani. Kannst Du hier bitte unterschreiben?"

Joe Maxwell. Dominics bester Freund. Und ich stand hier in Unterwäsche. Frisch aus dem
Bett. Mit Sicherheit würde er es sich nicht nehmen lassen Dominic die Story zu erzählen, da
war ich mir sicher. Ich wachte langsam auf. "Hallo Joe, hast Du nicht frei? Ist das eine
Empfangsbestätigung?" "Nein. Ja. Ich hatte nur über die Feiertage frei. Das Päckchen ist aus
Cartagena."

Aus Cartagena? Von meiner Schwester?

Ich unterschrieb den Zettel und gab ihn Joe zurück.

"Grüsse an Dominic, wenn Du ihn siehst." 

Auch wenn Joe Dominics bester Freund war hatte Dominic sich sicher nicht bei Joe
ausgesprochen. Also wußte Joe nichts von uns. Dominic hatte mal zu mir gesagt dass Joe als
Postbote wie eine wandelnde Zeitung wäre. "Richte ich aus. Und Dir ein gutes neues Jahr." 
Dir auch, Joe. Machs gut."

Das Päckchen lag ungeöffnet auf meinem Küchentisch während ich Kaffee durchließ. Ich 
spechtete es von der Seite an.  Meine Schwester Mary und ich hatten nicht allzu viel Kontakt
zueinander, da sie eine Tagesreise von hier entfernt wohnte, dafür guten. Sie hatte ein Haus
am Meer, war verheiratet und hatte zwei Kinder. Kurz bevor ich Dominic kennengelernt hatte
war sie zum letzten Mal mit ihren Kindern hier gewesen.

Ich schnitt das Päckchen auf, heraus kam ein Foto in einem hübschen antiken Goldrahmen,
dazu ein Briefumschlag.

Ich betrachtete das Foto. Das kleine Ferienhaus neben dem Wohnhaus meiner Schwester. Es
hatte einen eigenen Strand und einen kleinen Garten. Nach meiner Scheidung von Ralph hatte
ich ein paar Wochen in diesem kleinen Haus verbracht um die ganze Aktion so schnell wie
möglich zu vergessen. Schöne Wochen waren das gewesen. 

Dominic würde das kleine Haus gefallen, dachte ich, und öffnete den Brief. Wie schön wäre
es, wenn wir mal zusammen dorthin fahren könnten. Ein paar Tage nur für uns. Niemand
sonst. Nur unsere Liebe leben, reden, kuscheln.

Wenn ich drei Wünsche frei hätte, dann... aber ich darf ja nichts wünschen! Ich soll Geduld
haben, warten!

Im Brief meiner Schwester lagen drei Geldscheine. Was sollte das jetzt?

>Hallo Dani<, schrieb sie. >Hast Du nicht mal wieder Lust auf das kleine Haus? Ich bin 
wieder schwanger und hätte große Lust auf Deine Gesellschaft. Um Dir die Entscheidung
leichter zu machen habe ich Dir etwas Geld für Benzin beigelegt. Es ist schön warm hier.
Alles blüht. Sag doch ja! Ich habe mit Mutter telefoniert, sie würde sich in der Zeit um Deine
Wohnung kümmern. Lass was hören, Liebes. Herzliche Grüsse Mary.<

Mit der Kaffeetasse in der Hand ging ich ins Wohnzimmer und rief sie an. "Mary, ich würde
so gerne, aber es geht nicht. Mein Urlaub ist fast vorbei und vor Sommer ist gar nichts zu 
machen. Aber dann komme ich Dich besuchen, ich verspreche es. Ich hätte Dir so viel zu 
erzählen, das kannst Du mir glauben. Mein Leben ist gerade eine einzige Achterbahn. Das
kleine Haus würde mir so gut tun. Danke für das Geld. Wie geht es Ron und den Kindern?" 
"Allen gut. Nur ich langweile mich. Das Baby kommt Anfang September. Versprich es, Dani,
bitte!" "Ich verspreche es. Euch allen noch ein gutes neues Jahr. Lass uns wieder telefonieren,
Süsse. Bye, Mary." "Bye, Dani." Sie legte auf.
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- Horizont Frank war wirklich ein vollendeter Gentleman. Ich hatte gleich gewusst dass der Jaguar auf 
dem Parkplatz vor dem Venezia seiner war. Wir trafen uns vor dem Café, er küsste mir
formvollendet die Hand. Er war in echt viel älter als auf dem Foto, aber total sympathisch.
Könnte eher mein Vater sein als vielleicht mein zukünftiger Liebhaber, schmunzelte ich in 
mich hinein. Er trug einen Anzug von Armani, das sah ich sofort. Ich müsste mich gut mit
ihm stellen und ihn bei Gelegenheit Annie vorstellen. Als Ersatz für Dave. Mit diesem Mann 
hätte Annie ausgesorgt. Zumindest finanziell.

Allerdings sah er mir nicht so aus als ob er sich in seiner Freizeit intensiv mit Dildos
beschäftigen würde, geschweige denn in deren Handhabung eingeweiht war. 
Ich stellte mir Annie und Frank beim Sex von hinten auf dem Hochsitz vor. Das ging gar 
nicht! Annie würde sexuell gewaltig umdenken müssen. Oder ihn mit viel Gefühl von ihren 
Fähigkeiten überzeugen. Mein Gott, war ich eine Intrigantin.

War er nicht hier um mich kennenzulernen?

"Du bist sehr schön" sagte er direkt nachdem wir uns gesetzt und Kaffee bestellt hatten, und 
sah mich mit braunen Bassetaugen an. "Warum ist eine so schöne Frau allein?"
In der Falle. Ich wusste nicht was ich sagen sollte.

Die Kellnerin brachte den Kaffee. Heute war es mir egal, wer von meinen Nachbarn noch im
Venezia saß und mich vielleicht beobachtete. Sollte ich Frank etwas vorlügen? Ich spürte,
dass er hochintelligent, freundlich und aufgeschlossen war, er hätte es nicht verdient wenn er 
hier seine Zeit mit einer Lügnerin verschwendete.

"Der Mann den ich liebe ist vergeben" sagte ich ehrlich. "Ob glücklich, weiß ich nicht Ich
soll Geduld haben, ich soll warten. Er kann mir nicht wirklich sagen, auf was. Und ich treffe
mich mit anderen Männern um mir die Wartezeit zu verkürzen."

"Ich kann das verstehen, weil- mir geht es genauso. Nur eben andersherum. Ich war 
einunddreißig Jahre verheiratet, das ist eine lange Zeit. Meine Frau ist bei einem Autounfall
ums Leben gekommen. Von einem Tag auf den anderen war nichts mehr so, wie es war. Ich 
kann Dir nur raten, dem Mann, den Du liebst, die Wahrheit zu sagen. Das Leben ist zu kurz es
mit sinnlosen Aktivitäten zu verschwenden. Jede Minute mit einem geliebten Menschen ist
wie ein Geschenk. Das Schlimme ist, man weiß es erst wenn es vorbei ist, was man an einem
Menschen hatte."

Wir redeten zwei Stunden. Bei ihm musste ich mich nicht verstellen. Er war wie Ben, nur 
dreißig Jahre älter.

"Du würdest meiner Freundin gefallen" sagte ich später. "Annie. Sie hat Dein Alter. Soll ich 
euch miteinander bekannt machen?"

Auf dem Parkplatz gab er mir seine Telefonnummer.

"Wenn Du reden willst, ich bin für Dich da." "Danke. Frank?" Ich saß schon im Auto. "Wie
heißt Du mit Nachnamen?" "Angel" sagte er und warf meine Autotür zu. 

Es wunderte mich nicht.

An den letzten freien Abenden beschäftigte ich mich mit meinem neuen Buch. Du liebe Güte, 
das Niveau meines Lesestoffs hat sich aber auch gewaltig gewandelt, dachte ich. Von 
Psychologie zur perfekten Liebhaberin. Nun ja, das ging hier wohl eher in Richtung
"Allgemeinbildung".

'Üben Sie die Techniken zuerst an einer Gurke' las ich gerade. 'Eine Banane ist dafür nicht
unbedingt geeignet. Gut waschen, sonst bekommen Sie von den Spritzmitteln einen pelzigen
Mund'. 

Nein, das ging mir wirklich zu weit. Das wäre doch eher was für Annie!

Ich wusste dass ich bei Dominic intuitiv das Richtige tat, wenn wir miteinander schliefen.
Ich wollte daraus kein Programm machen.

Annie warf mich im Versand fast um vor lauter Freude, als wir uns am ersten Arbeitstag
wiedersahen. "Ich musste in der Notdienstapotheke eine Wundsalbe holen. Dave ist wirklich
zu doof. Das Thema Vibrator hat sich erledigt. Willst Du ihn haben?" 

"Lieb von Dir." Ich lag fast am Boden vor lachen.

"Aber ich hab Dominic dann doch lieber live. Schau Deine Kette an mir. Ist die nicht süß?
Ich trage sie jetzt immer."

Dominic. Ich hatte außer der einen Mail an Sylvester nichts von ihm gehört. 
Seit zwei Wochen nicht. War er mit Maya jetzt wieder so fest zusammen, dass er an mich gar 
nicht mehr dachte?

Nach der Arbeit fuhr ich zur Post. Ich wollte Mary das Geld zurückschicken, und gab es als
Übergabebrief auf. In Stelton war die Hölle los. Alle waren unterwegs, um ihre
Weihnachtsgeschenke umzutauschen.

Vor dem Elektroladen stand Dominics Spider. Ich kannte sein Kennzeichen und ich war mir
sicher dass er es war. Es schockte mich so dass ich meinem Vordermann fast in den 
Kofferraum fuhr. Also war er doch wieder zurück!

Ich will mich bei ihm melden, dachte ich zuhause. Ich will ihn sehen. Ich will nicht mehr
warten. Ich will nicht mehr geduldig sein. Ich weiß ich darf nichts wollen, aber ich will
trotzdem!

>Hallo Dominic, wie geht es dir? Seit wann bist du wieder zurück? Ich würde dich gerne
sehen, hast du heute abend Zeit? Liebe Grüsse Dani.< Ich schickte die SMS mit zitternden
Fingern ab. Warten. Wann würde er sich bei mir melden?

Duschen. Eincremen. Schön machen. Indische Augen schminken. Lieblingsparfum. Alles für 
Dominic. Als ich aus dem Bad kam hatte ich eine neue SMS. Dominic hatte zurückgemailt.
>Hallo Dani, mir geht es gut, brauche gerade etwas Zeit für mich damit ich mal für mich
entscheiden kann was ich möchte. Gruß Dominic.<

Ich sank auf mein Sofa. Ich verstand nichts.

Hieß das, er wollte mich gar nicht mehr sehen? Und was war mit Maya? Hatte er sich in den 
zwei Wochen von ihr getrennt? Wie konnte er das was wir hatten so einfach aufgeben? Hatte
es ihm gar nichts bedeutet? 1000 Fragen, keine Antwort. Ich nahm meinen Schlüssel und 
rannte zwei Stunden wie eine Irre im Schneeregen am Wald entlang.

Ohne Jacke. Ich sah aus wie eine Drecksau, meine Hosenbeine waren über und über mit
Schlamm bespritzt.

Es war mir egal. Mir war alles egal.

'Wenn das hier vorbei ist, dann nehme ich dich an der Hand und zeige dir den Horizont'
kamen mir Dominics Worte in den Sinn. 

'Du bist so schön. Ich schlaf so gern mit dir, weil es so ehrlich ist. Ich verspreche dir dass wir 
auch zusammen aufwachen werden. Ich finde das so geil, wenn du beim Höhepunkt weinst'. 
Wusste er überhaupt was er da zu mir sagte? Alles vergessen? Einfach nur so daher geredet?
Ohne Bedeutung? Alles nur Lügen? Dominics Worte flogen durcheinander in meinem Kopf 
herum. Seine Schlangenaugen standen riesig vor meinem inneren Auge. 

Dominic. Im rosa T-Shirt von mir. In seinem schwarzen Hemd.

Im Anzug in der Kingsbar. An seinem Geburtstag in der Garage. 

Zuhause in meiner roten Satinbettwäsche. Im Camper am See. Im lila Haus. 
In seinem Büro. Lügen? Alles Lügen?

Nur eine lapidare SMS! Mehr war ich ihm nicht wert? Warum konnte er mir das nicht selber
sagen? Warum mir dabei nicht in die Augen schauen? Warum sich mir nicht mitteilen, was in 
seinem Kopf vor sich ging? 1000 Fragen, keine Antwort.
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Terminkalender Montag, 09. Januar 2002: >Dominic will mich nicht mehr sehen. Er hat es
mir nicht mal selber gesagt. Alles war nur Lüge, ich habe ihm nie etwas bedeutet. Es tut so 
weh. Er wollte dass ich auf ihn warte. Ich habe gewartet. Ich habe ihm immer die Wahrheit
gesagt, da war es für ihn langweilig. Wer die Wahrheit sagt, verliert! Ich bin im
Niemandsland, wo gehöre ich hin? Wir hatten nichts. Wollte Dominic nur eine Frau für guten
Sex, ohne Verpflichtung? Ich liebe ihn, daran wird sich nie etwas ändern.<

Meinen alten Terminkalender stopfte ich mitsamt Dominics ausgedruckten Mails in die
hinterste Ecke meines Schreibtischs. Das Foto von der Wand zu nehmen brachte ich nicht
fertig.

Ich wurde ein Roboter.

Tat alles mechanisch. Aß fast nichts. Ich sagte Annie nur das nötigste, ich wusste ja selber
nichts. Sie machte sich Sorgen um mich, versuchte mich aufzuheitern, erzählte mir lustige
Geschichten über Dave.

Am Samstag sah ich das dunkelblaue Auto vor Dominics Haus stehen, als ich auf dem Weg
nach Stelton war. Also durfte Maya weiterhin bei ihm sein, nur mich warf er aus seinem
Leben. Maya war Sieger, ich der Verlierer.

'Maya gibt ihm die Sicherheit, dass alles so bleibt wie es ist und nie Veränderung ansteht.
Unterbewusst hasst er den Stillstand, aber im Bewusstsein lebt er Stillstand aus, pure
Bequemlichkeit! Bestimmt war er mal total in eine Frau verliebt und ist dann verlassen
worden. Deshalb gibt er sich unbewusst nur noch mit der zweiten Wahl zufrieden, damit ihm
das nicht nochmal passiert. Bedenke, unbewusst!' Bens Worte kamen mir wieder in den Sinn. 

Der Schnee schmolz. Es wurde wärmer, regnete viel. Der Himmel war grau in grau, wie
meine Stimmung.

"Dani, geh wieder aus" sagte Annie zu mir.

"Du hast so nette Kontakte, treff Dich mit ihnen. Auf was willst Du denn immer noch
warten?" Sie hatte ja recht. Ich war seit drei Wochen nicht mehr online gewesen. Ich hatte Jan
versprochen, ihn im neuen Jahr zu besuchen. Er mochte mich. Ich mochte ihn.Warum also 
nicht?

Abends rief ich ihn an. Ich schrieb ihm nicht mal vorher eine Mail. Er hatte mir ja seine
Telefonnummer gegeben, vor unserem ersten Date.

"Dani, ich freue mich so dass Du anrufst. Natürlich habe ich Zeit. Am Wochenende? Kommst
Du hierher nach Mellowa? Wir können ans Boot, es soll nicht regnen." Jan war ganz aus dem
Häuschen, steckte mich sogar ein bißchen damit an.

Ich hatte die Digicam dabei als ich zu ihm nach Mellowa fuhr. Hatte mich für ihn hübsch 
gemacht.

Ich trug eine dunkle Jeans und einen schwarzen Pullover. Trauerkleidung? Unbewusst?
Vor Dominics Haus stand Mayas Auto. Und der gelbe Kleinwagen. Terry und Andrea?
Waren sie wieder zu viert im Camper unterwegs? Es durfte mich nicht interessieren.
Dominic. Alles was wir hatten war tot.

Ich schluchzte.

Jans Haus war wunderschön. Kanadischer Holzhausstil. Hohe Bäume außen herum.
Wintergarten mit offenem Kamin, in dem ein Feuer flackerte. Großer Garten für Sir Toby.
Es war total romantisch. Und der Hund war so süß! Er mochte mich auf Anhieb. Jan stand in 
der Einfahrt als ich in Mellowa ankam, und hatte den Hund bei Fuß. Er trug meine kleine
Tasche ins Haus, aber Sir Toby lief bei mir mit.

"Hast Du Hunger, Dani? Wir könnten etwas essen, bevor wir etwas unternehmen. Pizza und 
Salat? Bist Du müde? Ich zeige Dir nachher die >Seaside<, wenn Du willst. Was willst Du 
trinken?" 

Er sprach mit mir, wie wenn wir uns schon immer gekannt hätten.

Jan sah gut aus, mir kam es so vor, als wären seine Haare etwas länger geworden. Mit seinen
schönen meeresfarbenen Augen sah er mich jetzt an. Er hatte eine verblichene Jeans an, auf 
der ein kleiner Schmutzfleck von Sir Tobys Schnauze am Knie zu sehen war, und ein
schwarzes Hemd. Die Ärmel hatte er aufgerollt.

Ein schwarzes Hemd! Mir wurde schlecht.

"Ich habe keinen Hunger, danke. Aber ich würde gerne etwas trinken. Ein Wasser vielleicht?"
Wir setzten uns in den Wintergarten. Sir Toby lag zu meinen Füßen.

Jan erzählte mir was in Mellowa so abging. "Meine Firma ist hier gleich nebenan. Du siehst
sie nicht, wegen der Bäume. Aber wenn Du willst, können wir morgen mal rübergehen. Zum
See müssen wir das Auto nehmen. Mein Bruder war diese Woche schon am Boot und hat es
saubergemacht. Wir brauchen also nur noch loszufahren. Möchtest du von mir eine warme
Jacke?" Er lächelte mich mit seinen schönen Zähnen an. 

Es war leicht, sich mit ihm zu unterhalten, stellte ich wieder fest. Ich entspannte mich.
Zum See fuhren wir mit Jans Geländewagen. Sir Toby lag hintendrin. Ich sah mich neugierig
um. Mellowa war viel weitläufiger als Stelton. Hier und da ein paar Häuser. Überall große
Bäume. Das war ein schöner Platz zum Leben. Ich beneidete Jan. Wir fuhren etwa zehn 
Minuten und waren auf der anderen Seite des Sees. In der Nähe war Nothern. Ich konnte
kaum zum anderen Ufer sehen, dorthin, wo ich damals mit Dominic und dem Camper war. 
Nicht daran denken...

Mit Sir Toby an Bord legten wir ab. Die >Seaside< war wirklich ein schönes Boot. Sie hatte
eine Kabine und ein Mini-Vorzimmer unter Deck. Ich durfte mir alles ansehen. Mit der Cam
in der Hand ging ich zu Jan, fotografierte ihn wie er das Boot lenkte, wie er mich ansah, wie
er lachte. Seine blonden Haare wehten im Fahrtwind. Es würden schöne Bilder werden, dass
wusste ich schon jetzt. In der Mitte des Sees hielt Jan an. 

"Lass uns picknicken. Wir haben Rotwein an Bord und warme Decken. Essen ist in der 
Tasche. Du musst was essen, du bist zu dünn." Ich aß fast nichts, ich trank nur Wein. Er stieg
mir sofort in den Kopf. 

Obwohl das Picknick eine andere Qualität hatte als das mit Dominic, hatte es was. Jan hatte
was. Ich spürte seine Ausstrahlung und sie tat mir gut. Jan war so nett und aufmerksam. Er
zeigte mir dass ich ihm wichtig war. Plauderte die ganze Zeit unbefangen mit mir.
Eingekuschelt in Jans warmen Parka saß ich am Bootsmast und schaute auf das
vorbeifließende Wasser. Jan lenkte das Boot Richtung Ufer. Sir Toby lag neben mir auf der 
Decke.

Es war friedlich. Es war ruhig. Es war genau richtig für mich.

Jan machte das Boot am Ufer fest und ich half ihm dabei. Es wurde dunkel. Meine Hände
berührten Jans beim Verknoten der Taue. Es war mir nicht unangenehm.

Wir fuhren zurück ins Haus. Das Feuer im Wintergarten war aus, Jan legte neues Holz nach.
Du kannst duschen, Dani. Es dauert noch etwa eine Viertelstunde bis es wieder richtig warm
ist hier drin. Oben sind frische Handtücher, und ich habe Body-Lotion für Dich gekauft. Ich 
hoffe, Du magst den Duft." Jan lächelte mich warm an. Er war verliebt in mich, das spürte
ich. Er war wirklich aufmerksam.

Ich sollte was daraus machen, dachte ich rebellisch. Er ist einfach nur nett. Und schön. Mein 
Leben hätte wieder eine Richtung, es wäre nicht mehr Achterbahn. Es wäre nicht mehr
Niemandsland. Ich würde mich wieder jemandem zugehörig fühlen. Ich fühle mich doch wohl
hier, mit Jan und dem Hund. 

Ich duschte lange und heiß, bis ich mich von Innen heraus wieder warm fühlte. Jans
Badezimmer hatte ein großes Fenster und war dadurch sehr hell. Auf dem Boden lag eine
große Korkmatte, vor dem Fenster stand ein Farn. Einfach nur gemütlich. Frisch angezogen
ging ich die Treppe hinunter in den Wintergarten. Meine Haare waren noch nass. Jan sah 
mich bewundernd an.

"Du siehst süß aus!" Er kniete vor dem Feuer, stand aber sofort auf als ich reinkam. "Dani" 
sagte er weich, legte einen Arm um mich und führte mich zum Feuer. Vor dem Kamin lag ein 
großer langhaariger Wollteppich. "Möchtest Du noch Wein? Etwas essen? Etwas anderes? Ich
möchte grad gar nichts, ich möchte nur Dich!"

Er sah mich liebevoll an, nahm mein Gesicht in beide Hände und küsste mich. Es war 
angenehm, ich fand es schön. Jans Lippen waren weich, er war fordernd und sanft zugleich.
Hinter Jan sah ich ins lodernde Feuer. Dominics Schlangenaugen sahen mich durch die
Flammen an. Dunkel, geheimnisvoll, riesig, mit kleinen hellen Flecken um die Iris. 
Auf dass das Feuer dich verbrenne, dachte ich, und küsste Jan leidenschaftlicher. Wir sanken 
auf den Teppich. Jan streichelte mich, flüsterte mir Zärtlichkeiten ins Ohr, ich streichelte ihn, 
zog an seinem Hemd als Aufforderung, es auszuziehen. Auch als wir nackt waren, war es mir
nicht unangenehm. Jan hatte einen sportlichen, durchtrainierten Körper und schöne Haut. Er 
küsste mich überall, nahm zärtlich meine Brustspitzen in den Mund, saugte daran, küsste
mich wieder auf den Mund. Ich ließ mich gehen. 

Erst als Jan sich auf mich legte wachte ich schlagartig auf. Was mache ich, dachte ich, was
tue ich nur? Ich kann das nicht, ich kann nicht mit ihm schlafen, ich mag Jan, aber aber das ist
nicht genug, ich liebe Dominic.

Ich liebe Dominic! 

Jan merkte nichts von meinem inneren Kampf, hielt mein leichtes Stöhnen für Leidenschaft,
drang endgültig in mich ein und bewegte sich stürmisch.

O Gott, Dominic, du willst mich nicht und hast mich doch so verhext dass ich keinen anderen 
lieben kann... für dich war alles nur ein Spiel... du hast mich nur benutzt...

Mir liefen die Tränen über das Gesicht, diesmal nicht aus Hingabe und Leidenschaft.
Ich fühlte nichts.

Jan küßte mir die Tränen vom Gesicht und legte sich neben mich. "Was ist mit Dir, Dani" 
fragte er sanft. Ich konnte es ihm nicht sagen. Ich verfluchte mich selber, ich verfluchte
Dominic. Früher hatte ich keine Probleme damit gehabt, mich einem Mann hinzugeben.
Früher...

Jan ließ mich nicht nach Hause fahren. "Dani, bleib doch! Du hast Rotwein getrunken, und es
ist Nacht. Du bist die Strecke erst einmal gefahren. Du schläfst im Gästezimmer, wie
ausgemacht. Dort ist es warm, Sir Toby bleibt bei Dir." 

Er dachte nur an mich. Er mochte mich wirklich.

"Morgen früh mache ich Dir Kaffee. Ich weiß dass Du mich magst und das es nicht an mir
liegt. Da ist irgendetwas anderes...“

Wieder zuhause setzte ich mich mit einer Flasche Wein an meinen Schreibtisch und starrte
Dominics Foto auf meinem Bildschirm an. Der Wein stieg mir sofort in den Kopf.
Ich griff auf die Ablage und zog ein Blatt Papier herunter. Wie von selbst begann meine Hand
zu schreiben:

Hallo Dominic

ich möchte dir so viel sagen, doch ich sehe dich nicht- deshalb schreibe ich jetzt alles auf. Du 
wirst diesen Brief niemals bekommen- ich schreibe ihn nur für mich selbst. Ich werde ihn 
einfach verstecken, wie alles, was ungesagt und ungetan zwischen uns blieb.
Alles was wir hatten waren ein paar Nächte. Ich habe gespürt dass es eine schöne, aber auch
eine schwere Zeit wird, aber ich wusste nicht dass es so schön und so schwer wird! Warum
muss Glück immer mit Trauer Hand in Hand gehen? Warum kann man nicht einfach nur 
glücklich sein? Die Tage gehen dahin in einem Wechselbad der Gefühle. Ich habe noch nie in 
meinem Leben einen Menschen getroffen, der mich so magisch angezogen hat wie Du. Ich 
weiß dass wir uns nicht zufällig getroffen haben, ich weiß dass es einen Sinn dahinter gibt. 
Und glaub mir, ich habe mich rebellisch dagegen aufgelehnt weil du ja Maya hattest und weil
ich fair sein wollte, bis- ja, bis zu dem Abend als du die Digicam gebracht hast und da war es
einfach rum- und ich wusste dass ich mich verliebt hatte, verliebt in dich, rückhaltlos und 
leichtsinnig, und dass sich daran ab diesem Moment, egal was auch passieren wird,  nie
wieder etwas ändern wird. Es sind Momente, die spielen sich nicht Hier ab und ich denke, du 
weißt von was ich rede. Ich habe dir SMS geschrieben und alles wieder gelöscht, ich habe es
in den Wind geschrien, weil ich es dir nicht sagen konnte, wann denn auch, keine Zeit, keine
Gelegenheit, denn du bist nicht da-, ich hatte 1000 Fragen an dich, und was blieb war- ich will
dich sehen, ich will dich fühlen, halt mich fest, sei da - und mit dem Körper gaben wir 
einander die Ausschließlichkeit, die keiner von uns in Worte auszudrücken wagt. 
Ich versuche mit dem Verstand zu kapieren was hier geht und weiß doch, es ist unmöglich...
Wie ich mein Fühlen auch benenne, ich weiß dass ich es nicht messen kann. 
Ich kann dir nicht sagen- so viel, oder so viel... Ich sehe in deine Schlangenaugen und habe
das Gefühl ich falle in einen tiefen Abgrund- Du trägst mich wohin wo ich noch nicht war und
wo ich mich nicht auskenne und mein Blick ist ein einziger Hilferuf.

Zeig mir wo es hingeht!

Und nimmst du dann meine Hand, fühle ich mich so sicher und beschützt und aufgehoben wie
noch nie in  meinem Leben. Du solltest die Welt anhalten und machen dass es niemals
morgen wird, aber es wird morgen und zurück bleibt ein Erleben was ich nicht benennen kann
und worüber ich mich nicht austauschen kann mit dir- weil- ich muss ja cool sein, ich darf 
nicht verwirrt sein, das Leben muss ein Spiel sein und am Horizont das Glück, nicht hieralso lass uns spielen, und stell um Himmels Willen keine Fragen- Fragen, die du dir vielleicht
selber stellst, ganz leise...

Und ich mache irgendwelche Dates aus, treffe mich mit irgend wem

rede stundenlang über alles nur nicht über das was mich bewegt, ich könnte schreien weil ich
so die Zeit totschlage und doch lieber mir dir zusammen wäre, doch ich bin charmant und 
lächle und lüge, und in mir ist eine Leere, weil ich ein Leben lebe welches ich nicht leben
will, ich fahre -zig Meilen um vor dir zu fliehen, doch sehe ich einen Spider auf der Straße,
irgendeinen, bleibt mein Herz stehen und es ist als wäre ich nie weg gewesen. 
Und sie verlieben sich alle in mich, danken mir für die schöne Zeit, und es bewegt mich nicht,
denn nach einem einzigen Blick weiß ich dass das was da vor mir steht nicht du bist und 
damit hat jeder schon verloren.

Und ich verfluche mich was aus mir geworden ist, wie ich kaltblütig mit Menschen spiele, mit
ihren Gefühlen, die sie für mich haben.

Schaue ich sie an, sehe ich durch sie hindurch; sehe ich dich, sehe ich nur Schönheit und ich
habe nur noch den Wunsch, niemals den Blick zu wenden und jedes Detail in mir
aufzunehmen, immer und immer wieder, jede Kontur deines Gesichts nachzufahren, jeden 
Zentimeter von dir zu berühren, so nah bei dir zu sein wie es nur irgend geht, eins mit dir zu 
sein und das Gefühl der Trennung zu überbrücken, unsichtbare Mauern einzureißen, alles
störende fern zu halten, Zeit zu haben dich zu fühlen, dich zu lieben, keine Zäune, keine
Grenzen, nicht in meinem Kopf, nicht in meinem Körper, dir alles sagen zu können was mich
bewegt ohne Angst zu haben dass du es verurteilst oder falsch verstehst oder dass ein morgen
kommt und es so wird als ob nie etwas zwischen uns war... 

Warum weiß ich nie was mich erwartet wenn ich dich wiedersehe? Warum müssen wir jedes
Mal wieder von vorne anfangen?

Warum sprichst du nicht mit mir über das was dich bewegt? Warum teilst du mit mir deinen
Körper, nicht aber deine Gedanken? Warum bist du nur authentisch in dem Moment wenn wir
uns fühlen? Warum hast du Angst vor allem was in die Tiefe geht und du deinen sicheren
Boden verlassen musst? Sich alles sagen zu können, ohne sich für seine Gedanken 
entschuldigen zu müssen- das habe ich mal von dir gelesen...

Eine Kette von Ereignissen in der letzten Zeit, scheinbar zusammenhanglos, und doch haben 
sie Dich mit mir zusammengeführt.

Du bist für mich ein Wunder! Ich kann das nicht erklären.

Wenn ich ein Wunder erklären könnte, wäre es keins mehr...

Und in den Stunden in denen es so weh tut, wenn ich denke dass ich es nicht mehr aushalte
nicht zu wissen was morgen ist, weil ich dich so sehr liebe obwohl ich mich innerlich so 
zerrissen fühle, weil ich nicht weiß ob ich dich jemals wiedersehe, da würde ich dir am
liebsten die Wahrheit sagen über all das, aber ich weiß wer die Wahrheit sagt verliert, denn 
dann gibt es ja nichts mehr zu jagen, der andere ist einem so sicher, das was einen Menschen 
ausmacht will man nicht mehr wissen und man will die Facetten nicht mehr entdecken, und an
Zufall und Sinn im Leben glaubt man sowieso nicht, und so bleibt alles nur ein Spiel...
Who´s foolin' who?

Ich bin es müde zu lügen, etwas darzustellen, was ich nicht bin, die Dinge zu verdrehen dass
alles gut aussieht, die Scherben unter den Teppich zu kehren, zu sagen dass es mir nichts
ausmacht und dass es nicht weh tut wie es ist, und dass ich nie weiß woran ich mit dir bin...

Meine Tränen tropften auf das Papier, der Wein war leer.

Mit diesem Brief hatte ich Dominic mein Innerstes nach außen gekehrt und er würde es
niemals erfahren.

Ich ging auf die Toilette und kotzte den ganzen Wein ins Waschbecken.
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Die Wochen vergingen. Ich hörte nichts von Dominic.

Keine Anrufe. Keine Mails. Keine Emails. Lief er mir früher andauernd über den Weg, so war
er jetzt regelrecht verschollen.

Es wurde immer wärmer, die Sonne zeigte sich oft. Auf meiner Fensterbank stand ein großer 
Tulpenstrauß, der mein Herz erwärmte.

Ich war wieder jeden abend online auf meiner Seite bei "Talk&Love".

Mike schrieb mir etwa alle drei Tage einen netten Brief, und wurde nicht müde mir zu sagen 
wie schön ich sei. Er hatte sich damit abgefunden, dass er mich nicht als Freundin gewinnen
konnte, aber als Briefpartnerin wollte er mich nicht verlieren und so redeten wir über das was
sich am Tag bei uns bewegte.

"Annie, wann willst Du endlich Frank kennenlernen?"

Annie nahm die Versandpapiere und ging damit zur Ablage. "Bald. Mit Dave ist ja gar nichts
mehr los. Er geht jetzt für sechs Wochen in Kur. Rücken- Zipperlein. Die Bandscheibe. Er hat
mir selber vorgeschlagen dass ich mir in dieser Zeit jemanden anderen suche. Hoffentlich
trifft er dort einen Kurschatten und bleibt bei dem. Ich hatte schon ewig keinen Sex mehr, ich 
weiß schon gar nicht mehr wie das ist. Wenn sich nicht bald was ändert, muss ich den Dildo 
doch wieder ausmotten! Sekt? Wir habe noch Mittagspause."

"Gerne! Ich hol zwei Gläser. Annie, Frank wird Dir gefallen. Er sieht gut aus und er hat
Geld!"

"Ich habe selber Geld. Ich will nur was für´s Bett, und nicht was, was mir die ganze Zeit auf 
der Pelle hockt und sich bei mir durchfrisst! Kannst Du mir nicht auch eine Seite bei
"Talk&Love" machen?" 

"Natürlich! Das ist die Idee! Du wärst die Sorte Frau, die ich als Mann immer gleich in den 
Mülleimer schmeiße. Das machen wir bald, ja? Ich hätte den einen Typ nicht so schnell
wieder wegklicken sollen, den, der mich gefragt hat, ob ich gut einen blasen kann! Er wäre
der perfekte Mann für Dich gewesen."

Ich grinste noch in mich hinein, als ich abends am PC saß und meine Emails checken wollte.
'Sie haben Post'! Und du nervst nach wie vor, dachte ich und öffnete mein Postfach. Drei
Briefe. Von Thomas, von Bob und... Die Zigarette fiel mir aus der Hand und ich starrte auf 
meinen Bildschirm.

Da war eine Nachricht von "Nice-life", von Dominic. Was um alles in der Welt wollte er mir
sagen?

>Hallo Dani, Entschuldigung wenn ich mich so lange nicht gemeldet habe, ich versuche
gerade mein Leben in Ordnung zu bringen. Manche Dinge gehen bei mir nicht so schnell. 
Lieber Gruß von Dominic.<

Was hatte das jetzt zu bedeuten? Hieß das, er regelte das gerade mit Maya und wir würden 
uns wiedersehen? Ich träumte jede Nacht von Dominic, beschloss ich dann am Tage, er wäre
mir egal, machte ich mir nur selber etwas vor. 

Sein schwarzes Haarband trug ich nach wie vor an meinem linken Handgelenk. Ich hatte es
immer wieder zwischendrin mit Shampoo gewaschen und danach sofort wieder angezogen.
Und Dominics Foto hing immer noch neben meinem Bett. Ich konnte nicht aufhören ihn zu 
lieben und diese Erkentnis war für mich furchtbar.

Was sollte ich auf diese Mail antworten? Er hatte mich damals nicht sehen wollen um mir
genau das zu mitzuteilen, was er mir jetzt schrieb. Und genau das würde ich ihm jetzt auch
sagen.

>Hallo Dominic, schön, wenn Du Dein Leben regeln willst, ich frage mich nur was das mit
MIR zu tun hat. Offensichtlich nur was mit mir, denn alle anderen dürfen ja bei Dir sein...
Schade, dass ich Dir nicht mal ein Gespräch wert war, sondern nur eine lapidare SMS- und 
ich dachte immer, wir sind erwachsene Menschen. Trotzdem danke ich Dir, ich habe
begriffen dass ich eiskalt sein muss und keine Gefühle haben darf um in dieser Welt zu leben.
Liebe Grüsse Dani.<

Ich schickte es ab. Ich war aufgewühlt. Ich hatte Dominic niemals vergessen, ich sehnte ihn
immer noch in mein Leben zurück.

Terminkalender Freitag, 12.Mai 2002: >Dominic hat sich gemeldet. Warum? Ich wünsche mir
das Dominic mich nicht vergessen hat. Ich würde ihn so gerne wiedersehen. Warum schreibt
er mir nur, warum will er mich nicht sehen? Das wahre Leben passiert offline, Dominic. Ich 
will mit Dominic zusammen sein, ich will mit ihm verrückte Dinge tun!<

Um mich zu beruhigen, joggte ich meinen Lieblingsweg am Wald entlang. Er war noch nicht
ganz trocken, meine Schuhe würden nachher fürchterlich aussehen. Aber das war mir egal.
Ich genoss die Aussicht auf die Bäume und ich merkte wie ich ruhiger wurde.
Es war dunkel, als ich wieder zuhause ankam. Ich putzte meine Schuhe im Waschbecken und 
legte sie zum trocknen unter die Heizung. Der PC war noch an und ich wollte die beiden
Briefe von Thomas und Bob noch lesen.

>Hallo Dani, ich glaube es geht langsam wieder bergauf< schrieb mein lieber Freund 
Thomas. >Gestern hatten wir ein Treffen, wir haben die ganze Nacht geredet, und danach 
hatte wir wieder richtig geilen Sex. Meine Freundin sagt, sie will mich eigentlich nicht
verlieren, es wäre nur alles so eingefahren. Wann sehen wir uns endlich? Jetzt hast Du mir
schon so viel geholfen, aber ich habe Dich noch nie gesehen. Ciao Thomas.<
>Hallo Thomas, hast Du nächste Woche Zeit? Ich habe Dir auch viel zu erzählen. Meine
Freundin will auch eine Seite bei "Talk&Love". Es gibt da ein nettes Restaurant in
Perthhome, das 'Taj Mahal', das kennst Du bestimmt. Magst Du indisch? Donnerstag, 19:00 
Uhr? Liebe Grüsse Dani.<

Es würde mich freuen, Thomas endlich persönlich kennenzulernen. Dieses interessante
Gesicht, welches mir die ganze Zeit diese klugen, intelligenten Emails schrieb. Ich hoffte dass
Thomas an diesem Tag Zeit haben würde.

>Hi sexy Babe, wir machen am nächsten Samstag eine Party. Kommst Du? Ottensen, Main
Street 20, 20:00 Uhr. Sagst mir Bescheid? Kiss Bob<

Ottensen. Das war zwanzig Meilen von hier. Nein, darauf hatte ich keine Lust. Außerdem
kannte ich Bob gar nicht. Wie kam er dazu, so vertraulich mit mir zu reden? Ich schrieb Bob 
eine Absage und schloß mein Postfach bei "Talk&Love".

Danach befragte ich noch das ägyptische Tarot- Orakel zu meiner jetzigen Situation und es
sagte mir: Warte ab, es lohnt sich.

In der Nacht träumte ich von ganz vielen Männern mit Fratzengesichtern. Ich war in deren
Mitte, sie umringten mich. Ich entdeckte Dominics Gesicht, er sah mich mit seinen 
unergründlichen Schlangenaugen an. Er trug ein schwarzes Hemd, offen bis zur Brust. Ich
verfolgte ihn mit den Augen, doch er tauchte immer wieder in der Fratzemenge unter.

Samstag. Obwohl es fast ausgeschlossen war, dass mir Dominic am Wochenende schrieb sah 
ich morgens doch in mein Postfach.

Total daneben, Dani! An den PC ohne Café Latte, das hatte es bei mir noch nie gegeben. 'Sie
haben Post'! Ich wusste es! Aber nichts! Die Mail war nicht von Dominic. Also war Maya
immer noch da, und Dominic war mit ihr beschäftigt. Ich wollte die Nachricht schon 
ungelesen wegklicken, besann mich aber dann anders und las sie doch. Sie war von einem
Pseudonym namens "weforyou".

Er war laut Profil 25 Jahre alt und hatte kein Foto eingestellt.

>Wir haben eine etwas außergewöhnliche Anfrage an Dich. Würdest Du Dich mal gerne von 
zwei Männern gleichzeitig bumsen lassen? Kompliment an Dein schönes Foto. Keine
finanziellen Interessen, es wäre uns eine Ehre! Bild gibts natürlich bei Kontaktaufnahme.<
Nichts von Dominic, dafür so ein Schrott! Das wäre ja nochmal schöner! Auch noch dafür
bezahlen! Nein, ich habe gerade keine Lust mich von euch beiden gleichzeitig vögeln zu
lassen. Ich nicht, aber vielleicht... Annie!

Ich musste lachen. Vergessen war mein Kaffee, als ich zum Telefonhörer griff. Annie meldete
sich mit fremder Stimme, daraus schloss ich dass sie entweder noch im Bett lag oder gerade
erst aufgestanden sein musste. "Annie, ich habe den perfekten Liebhaber für Dich", rief ich
ins Telefon. "Nein, nicht einen, es kommt noch besser- es sind zwei!"

"Dani, geht´s Dir noch gut? Es ist mitten in der Nacht! Der würde mich eh nicht wollen, wenn
er mich jetzt so sehen würde! Lass mich aufwachen, lass mich Kaffee trinken, dann rufe ich 
Dich zurück!"

Jetzt sitz ich schon hier, jetzt kann ich auch bleiben, dachte ich. Ein Blick aus dem Fenster.
Regen. Grau. Ich sollte die Camera leer machen bevor ich Annie für ihr Profil knipse. Da
waren noch die Bilder von Jan auf der Cam, die ich damals am See bei Nothern von ihm
gemacht hatte. Ich druckte sie aus, sie waren wie ich erwartet hatte total schön geworden. Jan 
war wirklich ein schöner Mann. Und die Cam war so genial, musste ich wieder feststellen.
Jans Gesicht in Großaufnahme, wie er das Boot lenkte. Ich würde ihm schreiben, ob er sie
haben wollte, und vielleicht hatte er auch Lust mich wiederzusehen.

>Hallo Jan, hier schreibt Dir Dani. Ich habe Deine Bilder heute von der Cam runtergeladen
und ausgedruckt. Die vom See. Weißt Du noch? Sie sind wirklich schön! Möchtest Du sie?
Ich weiß, was Du mich jetzt fragen willst, und ich kann es Dir auch gleich sagen: Ja, es geht
mir gut. Ich würde mich gerne mit Dir treffen und Dir alles erklären, was damals mit mir los
war, wenn Du auch willst. Melde dich doch. Ganz liebe Grüsse Dani.<

Das Telefon klingelte. Annie. 

"Ich war im Bad, und ich habe Kaffee getrunken. Was wolltest Du mir vorhin erzählen?"
"Schön für Dich! Ich noch nicht. Ich sitze seit einer Stunde am PC, ohne Kaffee. Dominic hat
sich gestern bei mir gemeldet. Per Email. Ich dachte heute morgen auch wieder. Aber war 
nichts. Dafür die Email von den zwei Typen. Das musst Du Dir ansehen. Komm doch vorbei, 
Annie. Wir könnten das Shooting machen, für Deine Seite bei "Talk&Love". Mach Dich 
schön! Zieh ein verführerisches Top an. Natürlich nicht nur den BH mit den Löchern an den
Brustwarzen, und nichts drüber, so was sperren sie ja. Dezent erotisch bitte! Schminken kann 
ich Dich hier. Kommst Du?" "In zwei Stunden, okay? Ich gehe vorher noch einkaufen. Bis
dann, Du Liebe." "Bis dann, Annie."

Ich legte auf. Zeit für Café Latte.

Annie kam schon nach knapp einer Stunde. Sie zog im Flur ihre Jacke aus. Das schwarze Top 
stand ihr gut. 

"Wo machen wir es? Auf dem Balkon? Da wäre ein schöner Hintergrund. Aber es regnet und 
es ist windig. Da sehe ich ja aus wie ein Besen!" "Nein. Auf meinem roten Sofa, Annie. Du 
bist jetzt Madamé du Plessiér. Nimm Platz!"

Ich nahm die Cam in Position. "Lächeln! Schlag die Beine übereinander, Annie. Setz Dich in 
Pose. Ja, so ist es gut! Mach einen Kussmund! Das Kinn ein bißchen weiter nach oben, und- 
lächeln! Ich schoß zwanzig Fotos von Annie.

"Das reicht. Die sind gut.Und jetzt richten wir Dir ein Profil ein." Ich sah mir die kleinen
Bilder auf der Cam an.

"Komm rüber an den Schreibtisch, Annie. Und bring bitte den Stuhl da drüben mit. Ist Dir 
kalt nur in dem Top? Ich kann Dir einen Pullover geben. Soll ich uns vorher noch Kaffee
machen?"

Wir saßen mit unseren Tassen vor meinem PC und ich lud die Fotos von der Camera. "Schau 
doch! Die sind genial. Ich wusste es! Welches nehmen wir? Das hier ist das Beste!" Ich zeigte
mit dem kleinen Pfeil der Maus auf das vierte Bild.

"Darauf bist Du seriös und sexy zugleich. Wie eine Domina. Stell Dir das mal vor! Du mit
schwarzen Lackstiefeln bis übers Knie. 'Knie nieder, Du Schwein. Das ist es doch, was Du 
magst!' Und dann schwingst Du die Reitpeitsche."

Annie prustete ihren Kaffee über die Tastatur. "Mensch Annie! Beherrsch Dich doch! Warte,
ich putz das kurz." Ich rannte nach einem Lappen.

"Und nun der Text. Was schwebt Dir vor?" Annie überlegte. "So in etwa: Das Leben ist zu 
kurz für einen schnellen Fick. Wenn jemand da mitreden kann, darf er meiner Weiterbildung
gern behilflich sein. Lass es uns persönlich besprechen... küssen ist die Sprache der Liebe,
also komm her und sprich Dich aus..."

"Annie! Das ist ja heftig! Weißt Du überhaupt was für Publikum Dich bei diesem Text
erwartet? Also willst Du doch nicht Frank, Annie, weißt Du es auch ganz sicher? Er surft hier
auch bei "Talk&Love", wenn er dieses Profil sieht und er trifft uns dann mal zufällig
zusammen bist Du auf ewig bei ihm unten durch." 

"Damit kann ich leben" sagte Annie, "also- schick es ab!"

Montag mittag. Mittagspause. Annie stand aufgeregt bei mir im Büro als ich Ihr Postfach bei
"Talk&Love" öffnete. Sie war so neugierig ob ihr jemand geschrieben hatte, und hoffte
wenigstens auf einen Brief. 

Sie brach fast zusammen als da in großen Lettern stand: IHR POSTEINGANG IST VOLL!
"Na, das kannst Du aber mal alles selber lesen, Annie. Aber nicht jetzt! Ich muss noch 
nachsehen ob Dominic mir gemailt hat. Jetzt musst Du mindestens zwei mal in der Woche
abends zu mir kommen. Ab jetzt bist Du beschäftigt! Briefe lesen, Dates ausmachen, ab zur 
Kosmetikerin, neue Kontakte treffen, und... den Dildo ausmotten, weil den wirst Du ab jetzt
wieder brauchen... ist nicht schlimm... er kommt ja diesmal in erfahrene Hände..."

>Hallo schöne Mercianerin, wir können uns gerne mal treffen, dann können wir reden, aber
vor nächster Woche Mittwoch geht es bei mir nicht, ich sollte bis dahin noch was arbeiten.
Mittwoch bei mir, im lila Haus? Gruß Dominic.<

Er
 hatte geschrieben. Dominic. Er sagte wieder 'schöne Mercianerin' zu mir.
Hieß das, es ist alles in Ordnung? Ich würde ihn wiedersehen. Nur das zählte. Ich hatte es
geglaubt und doch nicht. Mittwoch, Mittwoch, Mittwoch. Nur reden? Sonst nichts? Keine
Uhrzeit? Egal. So früh wie möglich!

>Hallo Dominic, ich kann es kaum erwarten< ... nein, das war absoluter Müll, ich durfte es
nicht so überschwenglich formulieren. Was würde Dominic sonst von mir denken? Alles
wieder weg. >Hallo Dominic, ich werde da sein. Gruß Dani.< Kurz, knapp, kühl, 
zurückhaltend. Sein Stil. Das war schon besser. 

Ich war an diesem Tag zu nichts mehr zu gebrauchen.
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Terminkalender Montag, 15. Mai 2002: >Ich sehe ihn wieder. Mittwoch nächste Woche. 24. 
Mai. Wird das ein schöner Tag?

Es wäre wie heimkommen... Wirst du mir diesmal sagen was du denkst? Und wirst du 
diesmal ehrlich sein? Wirst du auch anerkennen, dass es kein Zufall war, dass wir uns
getroffen haben?<

Thomas hatte mir unser Treffen im 'Taj Mahal' bestätigt. Ich freute mich wirklich auf ihn.
Während ich auf dem Weg nach Perthhome war, dachte ich an den Abend in der Kingsbar, als
Dominic und ich zum ersten Mal miteinander weg waren. 

Was dachte ich damals über ihn, er wäre vollkommen durchgeknallt?

Wie viel war seither passiert! Wie viel hatte ich seither über ihn erfahren, wie viel durch ihn
über mich selbst. Es war schwierig mit Dominic weil er nicht redete, aber ich wollte ihn 
trotzdem. Ich liebte ihn nach wie vor. 

Er war für mich eine Herausforderung, ich sah es jetzt ganz klar. Wenn ich das alles früher 
gewusst hätte was ich heute weiß, dachte ich, hätte ich bei Ralph vielleicht nicht so schnell
aufgegeben. Wäre ich beständiger bei Sven gewesen. Hätte ich mich mehr an den schönen 
Zeiten orientiert. Dominic hatte mir aufgezeigt, dass es zum inneren Wachstum gehört, durch 
Schwierigkeiten hindurch zu gehen, das Schöne zu sehen, den Menschen dahinter, und nicht
einfach anzuhalten und schnell die Richtung zu wechseln. Ich war ihm dafür unendlich
dankbar, und das wollte ich ihm auch sagen. Unter anderem....

Ich fand einen Parkplatz gleich neben dem Eingang. Ich war zuerst da, von Thomas sah ich
nichts. Während ich im Auto langsam eine Zigarette rauchte, stellte ich mir Dominics Augen 
vor. Augen, die Fenster der Seele. Seine schönen Augen, die mich vom ersten Moment an 
total fasziniert hatten.

Ich sah einen Mann auf mich zukommen und stieg aus. Thomas. Wir umarmten uns wie alte
Freunde. Ich wusste so viel über ihn, er weniger über mich. Ich hatte ihm von Dominic und 
mir nichts erzählt, wollte es auch heute nicht tun. 

Das mit Dominic wollte ich nur mit mir selber abmachen.

Wir bestellten indisches Gemüsecurry, und Thomas erzählte mir während des Essens von den 
letzten Wochen seiner Beziehung.

"Sie hat den anderen aufgegeben, seit wir so gut wieder miteinander reden. Sie hat das
vermisst, das Reden, sagt sie. Es war bei uns total eingeschlafen, wir haben das dann selber
gemerkt. Du hast mir da viel aufgezeigt, Dani. Ich habe manche Dinge nicht so klar gesehen,
erst durch die Briefe mit Dir. Es ist doch toll, dass wir uns in der Datingline getroffen haben!"
"Ja, find ich auch. Wir bleiben auf jeden Fall in Kontakt. Ich habe jetzt mindestens einmal in 
der Woche abends Zeit, weil meine Freundin bei mir hockt und meinen PC belagert. Sie hat
auch eine Seite bei "Talk&Love", aber sie sucht dort was anderes wie ich... 
Thomas küsste mich herzlich, als wir uns verabschiedeten. "Danke, Dani. Auf bald
hoffentlich." "Ja, auf bald."

Am Sonntag mailte ich Ben. >Hey- Lust auf unser altes Ritual? Kaffee und Sekt? Komm
vorbei, miss you- Love Davi.<

Ben stand zwei Stunden später bei mir vor der Tür. "Was trinken wir? Wo ist der Sekt? Wie
siehst Du denn aus?" begrüßte er mich. "Ich weiß. Ich bin total verschwitzt. Ich war joggen, 
bin auch gerade erst heimgekommen. Du machst Kaffee, ich geh duschen." 
"Ich mach den Sekt auf, du gehst duschen. Ich hatte Kaffee daheim." Ben lief zum
Kühlschrank. 

"Dominic hat gemailt" rief ich aus dem Bad. "Wir sehen uns am Mittwoch. Ist das nicht der 
Hit? Ben, Annie hat auch eine Seite bei "Talk&Love". Ich hab sie ihr gemacht. Willst Du sie
sehen? Willst Du auch eine? Fahr den PC hoch, ich bin gleich fertig." "Ich habe eine eigene
Seite. Im Gays-Point. Aber da ist auch nur Müll unterwegs. Warum bist Du kein Mann 
geworden, Dani? Damit wäre unser Problem auf einen Schlag gelöst. Du hättest einen
intelligenten sensitiven Mann, mich, und ich hätte einen intelligenten sensitiven Mann, dich." 
"Das frage ich mich manchmal auch. Ich wäre gern ein Mann geworden. Dann wäre ich jetzt
der Kumpel von Dominic, und wir würden jedes Wochenende im Camper wegfahren. So hätte
ich ihn ganz oft." 

Ich kam aus dem Bad. "Wo ist mein Kaffee?"

Dominics Foto erschien auf dem Bildschirm.

"Du hast ihn hochgefahren? Gut so. 'Sie haben Post'. "Ben, ich hasse diese Stimme. Stell Dir 
vor, Du hättest so was daheim und das würde Dir jeden morgen sagen: 'Sie haben einen
Ständer'! Der Brief ist von Jan. Ich habe ihm letzten Samstag geschrieben, ob wir uns sehen.  

>Es war schön was von Dir zu lesen, Dani. Wir können uns gerne treffen, ich habe aber nur 
nächsten Sonntag Zeit. Wieder im Venezia um 18:00 Uhr, wie gehabt? Ich freu mich auf die
Fotos, ich freu mich auf Dich. Liebe Grüsse Jan.<

"Ben, das ist heute. Ich muss ihn kurz anrufen, dass das in Ordnung geht. Schau Du Dir 
solange Annies Seite an. Aber brüll nicht so laut raus, sonst denkt Jan ja sonstwas von mir,
was hier los ist. Wir können heut halt nicht mehr solange sitzen bleiben, weil ich ja dann weg 
muss!"

Jan meldete sich gleich am anderen Ende der Leitung, er freute sich über meinen Anruf und 
wollte in einer halben Stunde in Richtung Stelton losfahren. Also war das auch geklärt.

"Es tut mir sehr leid wegen damals" sagte ich traurig zu Jan und sah ihm in die schönen 
Augen. 

"Ich weiß dass Du in mich verliebt warst, bist... aber ich liebe einen Mann, den kannte ich
schon vor Dir. Er hat sich in der Zeit einfach nicht mehr gemeldet, Jan. Ich dachte, es wäre
vorbei. Erst kürzlich habe ich wieder etwas von ihm gehört. Ich dachte dass ich keine Gefühle
mehr für ihn habe, aber das war eben nicht so, sonst wäre ich frei für Dich gewesen. Es tut
mir leid, Jan." 

"Es ist okay. Ich mag Dich trotzdem sehr, daran hat sich überhaupt nichts verändert. Zeig mir
die Bilder. Willst Du nachher Sir Toby sehen? Er ist im Auto." Riesig gern! Jan, Du kannst
die Bilder haben. Ich habe sie für Dich ausgedruckt."

Arm in Arm schlenderten wir später zu Jans Auto. Sir Toby kannte mich noch, wedelte mir
die Jeans dreckig mit seinem Schwanz. "Er ist so süß. Danke Jan, dass Du ihm mitgebracht
hast. Pass auf ihn auf. Und auf Dich. Wir mailen uns, ja?" 

Jan küsste mich zum Abschied auf die Wange.

"Annie, mach voran", sagte ich Dienstag abend zu meiner Freundin. 

Sie saß bei mir am PC, seit zwei Stunden schon, und fand kein Ende. "Ich muss ins Bett!
Morgen abend sehe ich Dominic, wer weiß ob ich da überhaupt zum schlafen komme."
"Gleich. Ich habe ein Date mit Jimmy ausgemacht. Für Donnerstag in einer Woche. Bei mir!
Dani, er ist erst vierzig. Glaubst Du, das kriege ich hin?" 

"Ich mache mir weniger Sorgen um Dich als um ihn, Annie. Und jetzt schalt ab, sonst muss
ich noch eine Flasche Wein trinken, damit ich einschlafen kann. Ich will morgen gut
aussehen. Ich sehe den Mann, den ich liebe!"
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Heute abend. Ich konnte den ganzen Mittwoch nichts anderes denken, konnte nicht erwarten, 
bis es endlich vier Uhr war. Ich ging zehn Minuten früher, um nicht noch im
Feierabendverkehr stecken zu bleiben. Annie wünschte mir Glück.

Zuhause legte ich mich eine Stunde ins Bett. Wider Erwarten hatte ich die Nacht davor doch
nicht schlafen können. 

Ich war da schon viel zu aufgeregt. Ich hätte mit Annie die ganze Nacht Party machen sollen,
dachte ich als ich mich um halb sechs wieder aus dem Bett quälte. Ich hätte nicht fertiger sein 
können als jetzt. Duschen und eincremen. Dann zwei Café Latte während die Haare
trockneten- einer hätte heute nicht gereicht.

Ich war so zittrig, dass ich mir den Lidschatten in die Augen schmierte.

Du siehst scheiße aus, Dani. Attraktiv ist was anderes. Mach´s nochmal!

Ich schminkte mich wieder ab. Dominic hatte mir keine Uhrzeit gesagt, da kam es auf zehn
Minuten nicht an. Helle Jeans, ein rotes Top. Darunter die Dessous aus Perthhome. Rot war 
gut. Stärkt das Selbstbewußtsein. Oh ja, in Gedanken kann man so eine Situation spielend
meistern! Schwarze Pumps. Keine Jacke. 'Sexy Schnecke', hatte Dominic damals zu mir
gesagt. Was würde er heute über mich denken? Was zu mir sagen?

Ich stieg in mein Auto. Es war fast acht. Im lila Haus war kein Licht. Dominic würde unser 
Treffen doch nicht vergessen haben? Sein Auto war da. Der Camper auch.

Die Tür war offen, wie letztes Mal. Dominic war auf der "Baustelle", stand auf einem Stuhl
und werkelte an der Glühbirne herum. "Hallo Dominic." Ich musste mich am Türrahmen
anlehnen, sonst wäre ich vor ihm ohnmächtig auf den Boden gesunken. Dominic war so 
schön! Er trug helle Jeans und 'mein' rosa T-Shirt, und Pferdeschwanz.

Seine Schlangenaugen musterten mich von oben bis unten. "Hallo schöne Mercianerin. Gibst
Du mir bitte mal den Schraubenzieher? Der liegt da auf dem Tisch." Dominic lächelte. Ich 
kann nicht, dachte ich kläglich. Meine Beine sind wie flüssiges Wachs. Ich riss mich
gewaltsam vom Türrahmen los und gab Dominic den Schraubenzeher.

Seine Hand streifte meine. "Ich bin gleich fertig. Das Licht funktioniert nicht. Möchtest Du 
Kaffee?"

Eher doch ein paar Traquilizer! "Gerne." Ich strahlte ihn an. Dominic stieg vom Stuhl, lief an 
mir vorbei. Kein Kuss zur Begrüssung. "Komm mit in die Küche." 

Er sagte es sanft. 

"Dominic, wie geht es Dir? Geht es Dir gut?" Nur ein Stuhl, erfasste ich mit einem Blick. Der 
andere war drüben. Auf diesem hier würde Dominic gleich Platz nehmen. Ich setzte mich auf
den Tisch, beobachtete Dominic an der Kaffeemaschine.

Er hatte Schatten unter den Augen. Willkommen im Club, dachte ich. Dominic kam mit den 
Kaffeetassen und setzte sich auf den freien Stuhl, wie ich es erwartet hatte.

"Dani", begann er zögernd und sah mich an. Ich hielt mich an meiner Tasse fest. "Ich habe
Dir doch geschrieben dass ich Dir das erklären will. Ich weiß auch nicht was gerade in 
meinem Leben los ist. Ich denke ich bin dabei eine neue Richtung zu gehen, ich befinde mich
sozusagen in einer neuen Orientierungsphase. Kannst du das verstehen?"  

Er trank einen Schluck Kaffee, dabei machte er wieder diesen absolut süßen Mund. 
Mein Geist driftete ab, ich sah mich in seinen Armen liegen. "Ich weiß dass Du mehr mit mir
machen willst" redete er weiter und sah mich dabei direkt an, jagte damit einen Stromstross
durch meinen ganzen Körper. 

Sein Handy klingelte in seiner Jeans. Dominic nahm das Gespräch an. 

"Eher nicht, nicht heute, ich habe Besuch, die schöne Mercianerin ist gerade bei mir. Lass uns
ein andermal gehen, ja?"  Dominic legte das Handy auf den Herd. 

"Das war Terry. Er wollte heute abend mit mir weggehen." 

Terry. Terry ging mit Maya und Dominic jedes Wochenende weg. Wusste er etwas von uns?
Oder dachte er jetzt, ich wäre nur zufällig vorbeigekommen. Würde er sich nicht wundern 
weil Dominic jetzt lieber mit mir zusammen war? Und dass Dominic 'schöne Mercianerin' zu 
mir sagte?

"Manchmal, da will ich Dich ganz arg, dann wieder nicht, und dann wider ganz arg. Ich weiß 
auch nicht, was das ist. Zu Dani muss man immer lieb sein, Dani hat nichts anderes verdient!"
"Vielleicht suchst Du einfach nur einen Ruhepol, Dominic. Könnte das nicht sein?" 
Mein Herz zog sich zusammen, als ich ihn ansah. War er nur deshalb immer unterwegs, um
seine innere Leere zu überdecken, weil er nicht wirklich einen Platz bei jemandem hatte wo er
sein konnte?

War er nur so gegen das Heiraten, weil ihm seine Eltern nicht die perfekte Ehe vorgelebt
hatten? Ließ er nur deshalb nicht ständig Gefühle für mich zu, war so abweisend zu mir aus
Angst vor neuem emotionalen Schmerz, weil ihn seine große Liebe damals verlassen hatte?
Tief in seinem Inneren sehnte er sich vielleicht nach einem Zuhause, einem Ruhepol, einem
Platz, wo er sein konnte.

Alles, was ich verdrängt hatte, war wieder da. "Dominic", flüsterte ich und streckte die Hand 
nach ihm aus. "Dominic, komm her." 

Er rutschte mit seinem Stuhl näher zu mir hin, nahm meine Hand, und ich konnte nicht
anders, ich sprang vom Tisch herunter, setzte mir auf seinen Schoß, fuhr mit den Lippen seine
Augenbrauen nach, seine Nasenflügel, streifte seinen Mund, und dann küßten wir uns endlich.
Es war, als wäre ich nie weggewesen. 

"Warum vertraust Du mir nicht?" flüsterte ich zwischen zwei Küssen. "Wovor hast Du 
Angst?" 

"Ich begehre Dich" sagte Dominic leise und hypnotisierte mich mit seinen Augen. "Zu Dir 
passt nichts anderes als 'schöne Mercianerin'."

"Du darfst das sagen, Du hast es erfunden." Ich lächelte ihn an. Er stand auf, nahm mich auf 
die Arme und trug mich hinüber ins Schlafzimer. Mein Verstand schaltete ab,  wie immer,
wenn ich so mit ihm zusammen war. Ich fühlte nur noch, mit jeder Bewegung brachte ich 
meine Verzweiflung über sein langes Fernbleiben, mein Glück über unser jetziges
Zusammensein zum Ausdruck. 

Ich streifte mir das Haarband von meinem linken Handgelenk, gab es ihm. "Tausch es" sagte
ich weich und Dominic verstand, gab mir seins, diesmal das lilane, zog mich noch näher an 
sich und entführte mich in die Welt, die nur uns gehörte, und aus der ich Stunden später mit
Tränen in den Augen wieder erwachte.

"Es wird bald hell" sagte Dominic und küsste meinen Mund. 

"Du musst heute arbeiten. Es tut mir immer so leid, wenn Du keinen Schlaf hast." Das war er, 
Dominic, sensitiv, mitfühlend, liebevoll.

"Ich will mich von Maya trennen", sagte er plötzlich.

"Maya raubt mir völlig meine Freiheit! Ich werde von ihr gelebt, ich will das alles nicht mehr!
Sie klammert an mir, kann nichts alleine. Aber ich weiß nicht, wie ich es ihr sagen soll. Ich 
weiß es nicht! Ich muss mehr meine Freiheit leben, ich habe Angst dass ich sie verliere, ich 
muss zu mir selber finden. Ich muss atmen! Wir fahren zusammen weg, irgendwann. Aber
konzentriere dich nicht so sehr auf Dominic, Dani" sagte er. 

"Ich muss weg von Maya, und ich will weg von Dir!" 

Du baust Mauern aus Angst, dachte ich. Tu das nicht! Du hast Angst dass du deine Freiheit
verlierst. Wegen mir! Dabei will ich dir niemals etwas nehmen. Ich will dich verstehen. Ich
will dir nur geben. Du musst nur reden. Du unterdrückst den Impuls, demjenigen, den du
liebst zu sagen was du fühlst und denkst und willst. Du tust das! Das ist die totale Unfreiheit,
die aus dir selber kommt. Wenn du alles sagen würdest, kann man sich danach richten, kann
man dich verstehen. Wenn du nicht die Bedingungen herstellst, unter denen eine Beziehung
für dich funktioniert, wird es niemand für dich tun, und es wird mit niemandem funktionieren.
Nur Du kannst das. 

Laut sagte ich: "Maya ist immer noch da? Und Du hast ihr nach wie vor nichts von uns
gesagt? Du lügst sie nach wie vor an! Das ist doch nicht fair! Du hast auch nie zu mir gesagt,
was Du wirklich denkst! Ich sage was ich denke, und ich tue was ich sage. Und nicht: Ich
kann deine Worte nicht hören, deine Taten sind so laut! Sie kann immer noch nicht wählen,
was sie in dieser Situation machen würde. Du weißt dass Du sie nicht liebst. Wenn es so ist
wie Du sagst, dass sie nichts selber macht, und du machst alles für sie, dann hast Du eine
Sklave- Herr- Beziehung. Warum kannst Du dann nicht ehrlich zu ihr sein wenn Du das nicht
willst?

Du hast ein Riesenpotential, aber Du lebst es nicht. Du wirfst mich aus Deinem Leben,
obwohl ich Dich verstehe. Warum, Dominic?

Ich weiss, was ich durch Dich erkannt habe! Ich habe darüber nachgedacht. Ich habe früher
die Dinge nicht wirklich geschätzt. Ich habe sie einfach mitgenommen, aber ich habe sie nicht
geschätzt! Das hast Du mir beigebracht, Dominic. Du hast da eine Lücke bei mir aufgefüllt.
Durch Dich habe ich gelernt anzuhalten, bei etwas zu bleiben, intensiv etwas zu leben, mit
den Dingen zu sein. Das konnte ich früher nie! Ich bin immer gleich weggerannt, wenn etwas
nicht gleich funktioniert hat, zum nächsten Ziel.

Warum willst Du es nicht wenigstens versuchen, dass wir eine Beziehung haben, vor uns und
vor allen anderen? Ich weiß dass ich Dir etwas bedeute, und Du weißt es auch. Um Träume zu
verwirklichen, musst Du erst aufwachen. 

Wach auf, Dominic! Bitte! 

Du lässt keine wahren Gefühle zu aus Angst verletzt oder verlassen zu werden! Wir werden
Fehler machen, aber das ist nicht der Punkt. Wichtig ist dass Du mir alles sagen kannst, was
Du möchtest, was Du nicht möchtest und ob Du etwas anders willst. Und ich kann das bei Dir
genauso. Weil ich Dich verstehe, weil ich Dich liebe!" 

Ich sah ihn flehend an, um Verständnis bittend.

"Nein, ich will das nicht. Ich kann das nicht. Mir wäre es lieber, wenn Du jemand anderen
hättest, Dani."

Ich glaubte nicht, was er mir da sagte. Doch ich riß mich zusammen, sah ihm in die Augen.
Wahrscheinlich das letzte Mal. Ich versuchte mit aller Kraft, das Bild von Dominics
Schlangenaugen in mir aufzunehmen.

"Du schickst mich also endgültig weg?

Gut Dominic, ich habe verstanden. Reisende soll man nicht aufhalten. Du lebst in Deiner
Welt, die Dich gefangen hält, Du hast mich nie erreicht, du wolltest nie wissen, wer ich bin.
Für mich gibt es keine Bedienungsanleitung, Dominic. Wenn Du es wissen willst, musst Du
es schon selber herausfinden. Es war Dir zu anstrengend, Deine sichere, gewohnte Bahn zu
verlassen. Lieber Ablehnung als Aufgeschlossenheit, nicht wahr, weil es so viel einfacher
ist!"

Ich sah ihn traurig an.  Er wollte mich nicht. Er hatte es ausgesprochen.

Ich streifte sein Haarband von meinem linken Handgelenk, hielt es ihm hin, stand auf, zog
mich an, während mir die Tränen in den Augen brannten.

Ich sah ihn ein letztes Mal intensiv an, sah eindringlich in seine schönen Schlangenaugen.
"Machs gut, Dominic Daltrey."
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Terminkalender Donnerstag, 25. Mai 2002: >Dominic. Du bist so schön! Ich liebe Deine
Augen. Du hast Angst dass ich Dir auch Deine Freiheit nehme. Deshalb schickst Du mich
weg. Und Du weisst nicht dass ich das niemals tun würde. 

Weil ich dich liebe! Ich küsse Dein Gesicht. Ich küsse Deine Augen.

Ich habe an Dich geglaubt, Dominic, aber Du nicht an mich!<

"Marcus, bitte trag mir zwei Wochen Urlaub ein. Ich muss eine Weile weg." Unter meinen
Augen lagen tiefe Schatten. Ich hatte ein echtes Schlafproblem, ständig träumte ich von
Dominics Schlangenaugen.

"Wohin willst Du denn? Urlaub ist kein Problem, Dani. Vielleicht tut es Dir gut, mal eine
Weile auszuspannen. Du siehst richtig kaputt aus gerade." Marcus sah mich mitfühlend an.
"Sicherlich. Das denke ich auch. Ich fahre zu meiner Schwester nach Cartagena, sie hat dort
ein Ferienhaus, direkt am Meer. Ich will einfach nur meine Ruhe haben, einfach nur alleine
sein. Ab nächsten Montag, geht das?" "Kein Problem, ich trag Dir das so ein." "Danke,
Marcus."

Freitag.

Ich verabschiedete mich von Annie. Wir tranken in der Mittagspause einen Sekt. 
"Auf Dich, Dani, cheers" sagte Annie und  klirrte ihr Glas leicht an meins.

"Glaub an Dich, Du bist so eine Liebe! Und pass auf Dich auf!" "Salut, Annie, auf unsere
Freundschaft. Wahre Liebe gibt es eben nur unter Frauen. War gestern abend nicht Dein Date
mit Jimmy? Wie war es?" 

"Dani, da ging die Post ab! Ich bin jetzt noch ganz zerfickt! Er war der Hammer! Nur- er zog
zwei Kondome übereinander. Gewöhnungsbedürftig! Es hat doch echt jeder irgendwo eine
Macke! Dave wollte dafür immer die gleiche Sorte Kekse. Trotzdem- wenn das so bleibt,
brauche ich gar nicht mehr weiter suchen." 

Ich lächelte sie an. "Ich lasse Dir meinen Wohnungsschlüssel da. Ich leg ihn in den
Briefkastenschlitz. Kannst Du mir dann bitte immer die Post rausnehmen? Du kannst an den
PC wann Du willst. Mach´s gut, Annie." Ich umarmte meine Freundin.

Ich putzte meine Wohnung, räumte auf. Ließ die letzte Waschmaschine laufen. Telefonierte
mit Micky und mit Ben. Mittags konnte ich endlich mal wieder zwei Stunden fest schlafen. Es
war fünf. Ich wollte um acht losfahren, die Nacht über durchfahren, und wäre dann am
nächsten morgen in Cartagena.

Ich fuhr meinen PC hoch um die letzten Briefe zu beantworten und mich für die nächsten
zwei Wochen abzumelden. Thomas hatte geschrieben, er war glücklich, dass er zu seiner
Freundin wieder richtig Zugang gefunden hatte, und dass sie jetzt wieder die meiste Zeit
zusammenwohnten. Glücklicher Thomas. Er dankte mir nochmal, dass ich geholfen hätte das
möglich zu machen. Ich schrieb zurück wie sehr ich mich für ihn freuen würde und dass ich
die nächsten zwei Wochen nicht erreichbar wäre. 

Ich schrieb auch an Mike und Jan hinterließ ihnen Grüsse. Dann sah ich noch in mein privates
Postfach.

Es war eine Nachricht von Dominic da. Ich zitterte wie Espenlaub.

Warum schrieb er mir hierher, und nicht wie sonst auf meine Seite bei "Talk&Love"?
Die Mail war von gestern. Im ersten Impuls wollte ich sie ungelesen weg löschen, aber dann
zwang ich mich dazu, sie zu lesen:

>Hallo schöne Mercianerin, wollte einfach mal wieder einen Blick auf dich riskieren - ich
schick dir einen Sonnenstrahl für den neuen Tag. Liebe Grüsse Dominic.<

Wie konnte er es wagen! 

Ging jetzt alles wieder von vorne los?

Ich nahm mein Handy, und tippte mit fliegenden Fingern eine Antwort. Ich überlegte mir
nicht was ich schrieb, die Worte kamen ganz von alleine. >Lass mich, Dominic. Du wolltest
mich nicht. Du hast mich weggeschickt. Jetzt will ich nicht mehr. Ich fahre heute noch weg.
Ich will alleine sein, nur mit mir! Dani.< Ich klickte auf 'Nachricht übertragen' und warf das
Handy in die nächste Ecke.

Nach fünfzehn Runden vom Schreibtisch bis zum Sofa und wieder zurück hatte ich mich
einigermaßen wieder gefasst. 

Ich sollte packen, dachte ich. Sonst komme ich nicht pünktlich weg. 

Meine Reisetasche war unter dem Bett. Ich brauche nicht viel, überlegte, als ich vor dem
Schrank stand. Nur ein paar T-Shirts und ein paar Jeans. Und eine Jacke. Es ist warm, und ich
kann dort waschen.

Es klingelte an der Tür. Verdammt, dachte ich. Ich kann jetzt keine Ablenkung gebrauchen.
Wer zum Teufel ist das jetzt? Ben? Ich öffnete die Haustür. Es war Dominic. "Was willst Du"
fuhr ich ihn an und lief zurück ins Schlafzimer. "Geh weg! Ruf mich nicht mehr an, und
schreib mir keine Emails mehr!" Dominic folgte mir.

"Was tust Du da?" "Nach was sieht es denn aus? Ich packe! Ich fahre weg, und zwar allein!
Ich denke nicht mal mehr an Dich. Du hinterläßt keine Spuren, Dominic Daltrey" log ich.
"Es war ein schöner Traum, aber eben nur ein Traum."

"Dani" begann Dominic zögernd, "bitte geh nicht. Ich habe mich von Maya getrennt.
Vorgestern. Nicht wegen Dir. Wegen mir. Ich habe nachgedacht. Über alles was Du zu mir
gesagt hast. Ich wollte es nicht sehen! Ich hatte Angst davor. Angst dass Du mich verlässt, so 
wie damals Patricia. Angst, dass Du mir auch meine Freiheit nimmst, so wie Maya. Angst
dass es so wird wie die Ehe meiner Eltern. Ich denke jetzt anders. Lass es uns zusammen
versuchen. Bitte!" 

Ich starrte ihn ungläubig an. Die Jeans, die ich gerade aus dem Schrank gezogen hatte, fiel auf
den Boden. Mein Verstand wollte nicht wahrhaben, was Dominic gerade zu mir gesagt hatte.
"Hier, ich habe etwas für Dich" redete Dominic weiter und zog ein zusammengefaltetes
Papier aus der hinteren Tasche seiner Jeans.

"Was ist das?" Ich sah ihn mißtrauisch an. 

"Nimm."

Er hielt mir das Papier hin. Ich nahm es aus seiner Hand und sah dass es zwei Tickets waren.
'Atlanta- Luxor' stand darauf. "Ich weiß wie gern Du dort hin willst" sagte Dominic und trat
einen Schritt auf mich zu.

"Du hast es mir damals in der Kingsbar erzählt. Weißt Du noch? Wir werden diese Reise
machen- wenn Du willst. Willst Du?" 

Er war jetzt ganz dicht bei mir, hob mich hoch und küsste mich.

- Epilog Wir hatten zwei Plätze am Fenster. Im Handgepäck hatte ich die Digicam. Der Flieger bog 
nach rechts ab, aufs Rollfeld in Richtung Startbahn.

Ich sah Dominic zärtlich von der Seite an. Er lächelte zurück.

Wir waren zusammen! Zumindest für den Moment! Ich kuschelte mein Gesicht in seine
Handinnenfläche und hauchte einen Kuss auf seinen Daumen.

Was interessierte mich was gestern war. Oder morgen. Oder nächste Woche.
Oder nächsten Monat. 

Das Leben fand jetzt statt und ich hatte nur die Möglichkeit es jetzt zu leben und alles daraus
zu machen oder nichts. 

Jetzt! 

Ich hatte nur die Möglichkeit jeden Tag neu zu intendieren dass meine Beziehung mit
Dominic gut werden würde. Und genau das wollte ich tun.

Der Flieger raste über die Startbahn. Hob ab in die Luft. Ziel: Ägypten. Ausgang: ungewiss.

Der Flieger raste über die Startbahn. Hob ab in die Luft. Ziel: Ägypten. Ausgang: ungewiss.
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